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 Abstract (deutsch) 
Bei der Auswahl eines Bibliothekssystems müssen spezifische Anforderungen für jede Bibliothek 
gesondert ermittelt werden. Bereits in der Vergangenheit wurden Anforderungskataloge formuliert, 
die als Orientierungshilfen bei der Auswahl und Evaluation von Bibliothekssystemen genutzt werden. 
Hauptgegenstand dieser Masterarbeit ist eine Zusammenstellung allgemeiner und funktionaler An-
forderungen, die gegenwärtig und zukünftig an Bibliothekssysteme gestellt werden können. Vor dem 
Hintergrund aktueller Entwicklungen, wie der zunehmenden Digitalisierung von Informationen, 
ebenso den Möglichkeiten des Web 2.0 und deren Auswirkungen auf die Gestaltung von Bibliotheks-
katalogen, werden Anforderungen formuliert. Die Entwicklung von Bibliothekssystemen, gegenwär-
tig geprägt durch den Einsatz von integrierten, geschlossenen Systemen hin zu webbasierten, modu-
lar aufgebauten Systemen, wird aufgezeigt. Die Masterarbeit wird als Weiterentwicklung bereits 
vorhandener Anforderungskataloge verstanden. Die Ausarbeitung richtet sich an Entscheidungsträ-
ger in One-Person Libraries und Öffentlichen Bibliotheken der ersten Stufe, für die es aufgrund ihrer 
geringen personellen Ausstattung schwierig ist, zeitliche Ressourcen für die Auswahl eines Biblio-
thekssystems zu erübrigen. Ziel ist es ein praxisorientiertes Arbeitsinstrument für diesen Personen-
kreis zur Verfügung zu stellen. 
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Abstract (English) 
When selecting an appropriate library system, specific requirements for each kind of library have to 
be identified separately. Requirement catalogues serving as useful guidelines in selecting and eva-
luating library systems have already been prepared in the past. The primary aim of this master thesis 
is a compilation of general and functional requirements that are vital for library systems in the 
present and the future. Requirements are identified against the backdrop of current developments 
andtrends such as the increasing digitalisation of information, the opportunities of web 2.0 and the 
subsequent effects on the development of library catalogues. The thesis shows the development of 
library systems, currently characterized by the use of integrated, closed systems, towards web-
based, modularly designed systems. The master thesis aims to extend already existing requirement 
catalogues. The thesis is addressed to decision-makers in one-person libraries and first level public 
libraries with limited staff and scarce time resources for the selection of an appropriate library sys-
tem. The overall aim is to present a practice-oriented working tool for this group of people. 
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Bei der Auswahl einer Bibliothekssoftware müssen die Anforderungen an ein Biblio-
thekssystem1 für jede Bibliothek gesondert ermittelt werden. Unter Berücksichti-
gung der institutionellen und organisatorischen Rahmenbedingungen einer Biblio-
thek muss ein differenziertes, spezifisches Anforderungsprofil erstellt werden, das 
es ermöglicht, die auf dem Markt befindlichen Softwareprodukte zu prüfen und zu 
vergleichen. Die Erstellung eines solchen Lastenhefts2 bindet erhebliche zeitliche 
und personelle Ressourcen. Ein gemeinsames Merkmal von One-Person Libraries 
und Öffentlichen Bibliotheken der ersten Stufe3, der Zielgruppe dieser Arbeit, ist die 
knapp bemessene Personalausstattung. In beiden Bibliothekskategorien konzen-
triert sich die gesamte Entscheidungsverantwortung auf wenige Personen, wenn 
nicht gar auf eine einzige. Daher stellt es für die Verantwortlichen in diesen Biblio-
theken eine besondere Herausforderung dar, zusätzliche Ressourcen für die Aus-
wahl und Erwerbung eines neuen Bibliothekssystems freizustellen.  
 
In den vergangenen Jahren haben sich die Anforderungen an Bibliothekssysteme in 
vielerlei Hinsicht verändert. So haben beispielsweise eine Reihe neuer Funktionen 
aus dem Bereich Web 2.0 in Bibliothekssysteme Einzug gehalten, die eine komfor-
tablere, da personalisierte Nutzung ermöglichen. Neue Suchtechniken wurden ent-
wickelt, neue Medienformen wurden in die Bibliotheksbestände integriert und die 
Möglichkeiten, Software barrierefrei zu gestalten, wurden ebenfalls erweitert. 
 
Gegenwärtig fehlt ein aktuelles, praxisorientiertes Instrument zur Unterstützung der 
Vorarbeiten und der Entscheidungsfindung bei der Auswahl eines Bibliothekssys-
tems, das auch zukunftsweisende Anforderungen von One-Person Libraries und
                                                     
1  Die Bezeichnung Bibliothekssystem steht im Bereich des Bibliothekswesens ebenso für den Begriff 
des „ein- oder mehrschichtigen“ Bibliothekssystems. Im Verlauf dieser Arbeit wird sie ausschließ-
lich in ihrer Bedeutung für Software genutzt. 
2  Handbuch für Projektmanagement: Lastenheft (o. J.), 
www.projektmanagementhandbuch.de/cms/projektplanung/lastenheft/ (Stand: 03.07.2011). 
3  Vgl. Bibliotheken ´93, 1994, S. 13 ff. 
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 Bibliotheken der ersten Stufe einbezieht. Die Autorinnen verstehen die vorliegende 
Arbeit als Weiterentwicklung bereits bestehender Anforderungskataloge, allerdings 
mit dem Fokus auf die Zielgruppe der One-Person Libraries und der Öffentlichen 
Bibliotheken der ersten Stufe. Die Beschränkung auf eine abgegrenzte Gruppe von 
Adressaten war notwendig, weil die Einbeziehung weiterer Bibliothekstypen die 
Ausdehnung des Volumens der Arbeit über die definierten Grenzen hinaus zur Folge 
gehabt hätte. Der Bedarf nach einer aktuellen Zusammenstellung von Anforderun-
gen an Bibliothekssysteme in dieser Zielgruppe ist hoch, wie auch immer wieder 




Ziel dieser Arbeit ist die Zusammenstellung von allgemeinen und funktionalen An-
forderungen an ein geschäftsgangorientiertes Bibliothekssystem unter Berücksichti-
gung der Rahmenbedingungen der Zielgruppe, den One-Person Libraries und den 
Öffentlichen Bibliotheken der ersten Stufe. Dieser Anforderungskatalog soll nicht 
ausschließlich den Status Quo der gegenwärtigen Anforderungen abbilden, sondern 
auch zukunftsorientierte Überlegungen enthalten. Er kann Entscheidungsträgern als 
Grundlage zur Erstellung eines auf die jeweilige Bibliothek bezogenen, detaillierten 
Anforderungsprofils bei der Auswahl eines neuen Bibliothekssystems dienen. 
 
Anhand der tabellarischen Zusammenstellung der Anforderungen, die sich im An-
hang dieses Dokuments befindet, kann eine bibliotheksspezifische Auswahl und 
Gewichtung relevanter Anforderungen vorgenommen werden. Ein Anforderungska-
talog, der sich auf eine Vielzahl von Bibliotheken bezieht, kann allerdings nicht voll-
ständig sein. Er wird in manchen Fällen erweitert und an lokale Gegebenheiten an-
gepasst werden müssen. Auf ein solches, spezielles Anforderungsprofil hin können 
Softwareanbieter konkrete Pflichtenhefte erstellen. Die Leistungen und Kosten der 
                                                     
4  Vgl. hierzu beispielsweise die in InetBib gestellte Anfrage im Juni 2011 „Bibliotheksverwaltungs-
software Vergleich“. Zu finden im Archiv der Mailingliste unter InetBib (o. J.), 
www.ub.uni-dortmund.de/listen/inetbib/date1.html (Stand: 25.06.2011). 
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einzelnen Systeme werden dadurch für den Auswählenden transparent und ver-
gleichbar.  
 
Dieser Anforderungskatalog kann ebenfalls als Hilfestellung bei der Evaluation be-
reits bestehender Bibliothekssysteme dienen. Defizite, die bei der Überprüfung lau-
fender Systeme zu Tage treten, können punktuell verbessert werden.  
 
1.2 Methodik, Aufbau und Autorschaft 
 
In einem ersten Schritt wird die Gruppe der Adressaten dieser Arbeit eingegrenzt 
und deren Rahmenbedingungen dargelegt. Hervorgehoben und genauer erläutert 
werden die Rahmenbedingungen, die die Auswahl eines Bibliothekssystems maß-
geblich beeinflussen. Die Begriffsdefinitionen und Rahmenbedingungen der 
„One-Person Library“ wurden von Sabine Hack und die der „Öffentlichen Bibliothek 
der ersten Stufe“ von Heike Gennermann erarbeitet. 
 
Im nächsten Schritt wird eine Analyse der Funktionen gegenwärtiger Bibliothekssys-
teme vorgenommen. Es wird deutlich, dass die Bibliothekssysteme mit ihrem ge-
genwärtigen Funktionsumfang schon heute nicht mehr alle Anforderungen erfüllen 
können. Auf der Grundlage aktueller Fachpublikationen und Herstellerinformatio-
nen werden die zukünftigen Trends und Entwicklungsperspektiven für Bibliotheks-
systeme erarbeitet und aufgezeigt. Betroffen sind hier nicht nur einzelne Funktio-
nen, sondern auch grundsätzliche, strukturelle Veränderungen, die den Aufbau der 
Systeme betreffen. Beide Kapitel „Bibliothekssysteme der Gegenwart“ und 
„Entwicklungsperspektiven für Bibliothekssysteme der Zukunft“ wurden von den 
Autorinnen gemeinsam verfasst.  
 
Im Anschluss an diesen theoretischen Teil werden konkrete Anforderungen an 
Bibliothekssysteme, die für die beschriebene Zielgruppe relevant sind, erarbeitet 
und zusammengestellt. Grundlage für diese Zusammenstellung sind, neben den 
Praxiserfahrungen der Autorinnen, sowohl bereits vorhandene Anforderungskatalo-
ge, die allerdings durch ihren Erscheinungszeitpunkt in der Vergangenheit 
 13 Zielgruppendefinition 
naturgemäß nicht alle aktuellen Trends berücksichtigen konnten, als auch die Er-
kenntnisse aus dem Studium der aktuellen Fachliteratur. Bereits in der Vergangen-
heit formulierte Anforderungen wurden auf ihre Relevanz für die Zielgruppe über-
prüft und neue Anforderungen wurden hinzugefügt. Die Unterkapitel folgen den 
Prozessschritten eines Geschäftsgangs, der so in einer Bibliothek durchgeführt wer-
den könnte. Die Kapitel „Allgemeine Anforderungen“, „Anforderungen in Bezug auf 
die Erwerbung und Periodikaverwaltung“ sowie „Anforderungen in Bezug auf die 
Statistik“ wurden von Heike Gennermann erarbeitet. Die Kapitel „Anforderungen in 
Bezug auf die Einarbeitung“ und „Anforderungen in Bezug auf den Benutzerservice“ 
stammen von Sabine Hack. 
 
Bevor in Kapitel 7 die funktionalen Anforderungen an ein Bibliothekssystem formu-
liert werden, werden in Kapitel 6 grundsätzliche Überlegungen aufgeführt, die im 
Vorfeld eines Auswahlprozesses angestellt werden sollten, und die in engem Zu-
sammenhang mit den jeweiligen Rahmenbedingungen der Bibliothek stehen. Das 
Kapitel 6 „Vorüberlegungen bei der Auswahl eines Bibliothekssystems“ wurde ge-
meinsam erstellt. Eine gemeinsam verfasste, abschließende Betrachtung des The-
menkomplexes mit einem Ausblick in die Zukunft verweist auf Einsatz- und Entwick-
lungsmöglichkeiten des Anforderungskatalogs. 
 
Der besseren Lesbarkeit halber haben sich die Autorinnen entschlossen alle in die-
ser Ausarbeitung verwendeten personalen Begriffe nur in der männlichen Form 





Die Einteilung von Bibliotheken anhand bestimmter Merkmale in Kategorien dient 
der Identifikation von Gruppen, die gemeinsam bibliothekspolitische Zielsetzungen 
formulieren und diese als Gesamtheit besser erreichen können. Darüber hinaus hilft 
diese Typisierung auch Außenstehenden, da diese Gruppen auch als Einheit nach 
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außen sichtbar sind. So kann ein abgegrenzter Bibliothekstyp beispielsweise als 
Adressat einer bestimmten Dienstleistung identifiziert und angesprochen werden. 
Um Bibliotheken in verschiedene Bibliothekstypen einteilen zu können, werden eine 
Reihe von klassischen Kriterien zur Differenzierung herangezogen.  
 
Unterscheidungsmerkmale von Bibliotheken sind beispielsweise: Art und Umfang 
des Bestands, der Versorgungsbereich, die Zielgruppe, die Trägerinstitution oder die 
Funktion.5 Ein weiterer Aspekt zur Einordnung von Bibliotheken ist die Unterschei-
dung nach der personellen Ausstattung. Innerhalb der einzelnen Bibliothekstypen 
können Bibliotheken verschiedene Formen annehmen. Gemeinsames Merkmal der 
Bibliotheksformen ist, dass sie in verschiedenen Bibliothekstypen in Erscheinung 
treten können. Bibliotheksformen können beispielsweise anhand der personellen 
Ausstattung oder der Bestandspräsentation unterteilt werden. 
 
Auch wenn zukünftig, im Hinblick auf die fortschreitende Digitalisierung6, wahr-
scheinlich andere Unterscheidungsmerkmale in den Vordergrund treten werden, 
sind es die oben genannten, die gegenwärtig Anwendung finden. Im Rahmen dieser 
Arbeit wird bei der Definition der Zielgruppen auf diese klassischen Kriterien zur 
Kategorisierung von Bibliotheken Bezug genommen. Einzelne Bibliotheken verei-
nen, je nach individueller Situation, sehr unterschiedliche Kombinationen von 
Eigenschaften auf sich. So werden Bibliothekstypen mit den verschiedenen Gemein-
samkeiten und Unterscheidungsmerkmalen erkennbar und es zeigt sich die große 
Vielfalt der Bibliothekslandschaft. So vielfältig das Spektrum denkbarer Bibliotheks-
typen und -formen ist, so unterschiedlich gestalten sich die jeweiligen Anforderun-
gen an geschäftsgangorientierte Bibliothekssysteme. Daher ist es sinnvoll, die An-
forderungen an Bibliothekssysteme, die in dieser Arbeit formuliert werden, nur auf 
eine verhältnismäßig homogene Zielgruppe auszurichten.  
 
                                                     
5  Vgl. Plassmann, Engelbert u. a.: Bibliotheken und Informationsgesellschaft in Deutschland, 2006, 
S. 64; ebenso Bibliotheken ´93, 1994, S. 13 ff. 
6  Plassmann, Engelbert u. a.: Bibliotheken und Informationsgesellschaft in Deutschland, 2006, S. 64. 
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Der in dieser Arbeit formulierte Anforderungskatalog an geschäftsgangorientierte 
Bibliothekssysteme richtet sich an eine Zielgruppe, die sich aus Entscheidungsträ-
gern in One-Person Libraries und Öffentlichen Bibliotheken der ersten Stufe zu-
sammensetzt. 
 
2.1 Definition „One-Person Library“ 
 
Eine One-Person Library (OPL)7 ist eine Bibliothek, in welcher sämtliche bibliotheka-
rischen Tätigkeiten von einer Person ausgeführt werden. So definierte Guy St. Clair 
die OPL erstmalig 1976: 
 
„A one-person library may be defined as one in which all the work is done by the 
librarian. There may be occasional help in the form of temporary assistance from 
another department in the organization for one particular project at a time, but 
such assistance is not part of the library operation.”8 
 
Die Definition nennt explizit den Einsatz „einer“ bibliothekarischen Fachkraft, wel-
che teilweise von weiteren Personen, beispielsweise studentischen Hilfskräften, 
unterstützt wird. Zehn Jahre später erweiterte St. Clair seine Definition dahinge-
hend, dass die Tätigkeiten in einer OPL nicht zwingend von einer Person mit fachli-
cher Ausbildung durchgeführt werden müssen.9 Die Bezeichnung One-Person Libra-
ry umfasst demnach zum einen alle Bibliotheken, welche von einem Bibliothekar 
geleitet werden, der ausschließlich von ungelernten Kräften unterstützt wird10, und 
zum anderen die Bibliotheken, in denen ein Mitarbeiter, gelernt oder ungelernt, die 
Verantwortung trägt. Die personelle Ausstattung ist als Alleinstellungsmerkmal 
kennzeichnend für OPLs.  
 
                                                     
7  OPL kann sowohl für „One-Person Library“ als auch für „One-Person Librarian“ stehen, im Verlauf 
dieser Arbeit wird das Akronym für den Begriff „One-Person Library“ verwendet. 
8  St. Clair, Guy: The One-Person Library, 1976, S. 233, 
www.sla.org/speciallibraries/ISSN00386723V67N5.PDF (Stand: 25.06.2011). 
9  Vgl. St. Clair, Guy; Williamson, Joan: Managing the One-Person Library, 1986, S. 1 ff. 
10  Weitere genutzte Bezeichnungen sind „One-Librarian Library“ oder „One-Professional Library“. 
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Aufgrund dessen ist  die One-Person Library kein  eigener Bibliothekstyp11, sondern 
vielmehr eine  Bibliotheksform. Sie existiert  in verschiedenen Bibliothekstypen, 
beispielsweise im Bereich der Öffentlichen Bibliotheken mit kleinen Gemeindebü-
chereien oder im Bereich der Spezialbibliotheken, welche in Form einer OPL geführt 
werden. Die beschriebene Situation lässt erkennen, dass die Tätigkeit in einer OPL 
in der Regel fachlich isoliert erfolgt. Innerhalb der Bibliothekseinheit besteht keine 
Möglichkeit des fachlichen Austauschs. Dieser erfolgt bestenfalls bibliotheksüber-
greifend bei Treffen mit anderen, in One-Person Libraries tätigen, Personen.  
 
Zwei weitere prägnante Merkmale, welche eine OPL auszeichnen, sind der Umfang 
und die inhaltliche Ausrichtung des Bestands. OPLs sind „Kleinstbibliotheken“12, 
deren Bestandszusammensetzung häufig eng an den Zielen der Trägerorganisation 
orientiert ist. So verwaltet die Öffentliche OPL in einer kleinen Gemeinde die Anzahl 
Medieneinheiten, die den Informationsbedürfnissen der geringen Einwohnerzahl 
entspricht. Eine OPL in einem Unternehmen bedient die speziellen Bedürfnisse ihrer 
Kunden mit einem entsprechend ausgerichteten Bestand. Der Versorgungsbereich 
einer OPL orientiert sich in erster Linie an den Gegebenheiten der Trägerorganisati-
on, in die sie eingebunden ist. Eine OPL in einem Unternehmen kann beispielsweise 
die Informationsversorgung für das gesamte Unternehmen übernehmen oder nur 
für eine bestimmte Abteilung.  
 
Die Bibliotheksform OPL kommt in den einzelnen Bibliothekstypen sehr häufig vor, 
entsprechend variantenreich sind die möglichen Trägerorganisationen, von Kom-
munen über Kirchen, bis hin zu Forschungseinrichtungen und Unternehmen. OPLs, 
die sich mit ihrem Bestand und ihrer Informationsvermittlung stark an der fachli-
chen Ausrichtung der Trägerorganisation orientieren, bestehen überwiegend im 
Bibliothekstyp Spezialbibliothek. Hier ist die Erfüllung des Auftrags, die Trägerinsti-
tution in ihren Zielen fachgerecht zu unterstützen, der Kerngedanke der gesamten 
Informationsbeschaffung und -vermittlung sowie der Informationsdienstleistun-
                                                     
11  Vgl. Plieninger, Jürgen: Was ist ein/e OPL?, 2011, Kap. 3.8.1, S. 2. 
12  Plieninger, Jürgen: Was ist ein/e OPL?, 2011, Kap. 3.8.1, S. 2. 
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gen.13 Das OPL-Manifest von 1997 bezeichnet die Identifikation mit der Trägerorga-
nisation ebenfalls als besonderes Kennzeichen einer OPL, allerdings unabhängig 
vom Bibliothekstyp. OPLs sind demnach integrale Bestandteile der Trägerorganisa-
tionen und in einer Schlüsselposition, um die auf Erfolg ausgerichteten Unterneh-
mensziele zu verwirklichen.14  
 
2.2 Definition „Öffentliche Bibliothek der ersten Stufe“ 
 
„Die Öffentliche Bibliothek, der lokale Zugang zum Wissen, liefert eine 
Grundvoraussetzung für lebenslanges Lernen, unabhängige Entscheidungsfindung 
und kulturelle Entwicklung des einzelnen und der gesellschaftlichen Gruppen.“ 15 
 
Die Bezeichnung „Öffentliche Bibliothek der ersten Stufe“ entstammt einem Stu-
fenplan, der deutsche Bibliotheken, gemessen an ihrem Aufgaben- und Versor-
gungsbereich, in vier Funktionsstufen unterteilt. Dieser Stufenplan wurde erstmalig 
im „Bibliotheksplan ´73“16 durch die Deutsche Bibliothekskonferenz formuliert und 
20 Jahre später im Positionspapier „Bibliotheken ´93“17 differenzierter und den da-
mals aktuellen Gegebenheiten angepasst, präsentiert. Diese, in der Fachwelt aner-
kannte Einteilung in Funktionsstufen, dient bis heute als gültiges Typenschema dem 
bibliothekarischen Diskurs als Grundlage.18 Es beschreibt vier, sich arbeitsteilig er-
gänzende Funktionsstufen, die kooperativ die flächendeckende Literaturversorgung 
der deutschen Bevölkerung gewährleisten sollen. Die dort beschriebenen Kennzei-
chen, Leistungsmerkmale und Aufgabenbereiche helfen, eine Teilmenge der Ziel-
gruppe dieser Arbeit abzugrenzen.  
 
                                                     
13  Vgl. Behm-Steidel, Gudrun: Kompetenzen für Spezialbibliothekare, 2001, S. 28; 
http://opus.bsz-bw.de/fhhv/volltexte/2008/21/pdf/Behm_Steidel_Diss.pdf (Stand: 25.06.2011). 
14  Vgl. Das OPL-Manifest, 1997, S. 2282, 
http://bibliotheksdienst.zlb.de/1997/1997_12_Bibliotheken01.pdf (Stand: 25.06.2011). 
15  Öffentliche Bibliothek, Manifest der IFLA/UNESCO, 1994, 
http://archive.ifla.org/VII/s8/unesco/germ.htm (Stand: 25.06.2011). 
16  Bibliotheksplan ´73, 1973, S. 13. 
17  Bibliotheken ´93, 1994, S. 13 ff. 
18  Vgl. Plassmann, Engelbert u. a.: Bibliotheken und Informationsgesellschaft in Deutschland, 2006, 
S. 107. 
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Die erste Funktionsstufe dieses Stufenplans vereinigt kleinere und mittlere Öffentli-
che Bibliotheken und Zweigstellen von Großstadtbibliotheken. Ihre Aufgabe ist die 
Deckung des Grundbedarfs der Literatur- und Informationsversorgung in ihrem Ver-
sorgungsbereich. Der erweiterte Bedarf soll durch Bibliotheken der ersten Stufe, die 
als Mittelpunktbibliotheken Teilfunktionen der Bibliotheken zweiter Stufe über-
nehmen, gedeckt werden.19 Dagegen abgegrenzt werden Bibliotheken der zweiten 
Stufe, wie beispielsweise die Zentralbibliotheken großstädtischer Bibliothekssyste-
me, deren Aufgabe es ist, den gehobenen Literatur- und Informationsbedarf ihres 
Versorgungsbereichs zu decken. 
 
Setzt man die klassischen Kriterien und darüber hinausgehende Aspekte zur Unter-
scheidung einzelner Bibliothekstypen in Beziehung zur Beschreibung der Mindest-
standards, die Öffentliche Bibliotheken der ersten Stufe erfüllen müssen, werden im 
Einzelnen folgende Charakteristika sichtbar: Die Öffentliche Bibliothek der ersten 
Stufe verfügt über eine hauptamtliche, fachliche Leitung, die für einen Medienbe-
stand von mindestens 10.000 Medien verantwortlich ist. Dieser Bestand setzt sich 
aus verschiedenen Medienarten zusammen und wird laufend aktualisiert. Neben 
Zeitschriften stehen dem Benutzer auch audiovisuelle und elektronische Medien 
sowie Datenbanken zur Verfügung. Neben dem allgemeinen Informations- und Aus-
kunftsdienst, dessen Medienbestand mindestens fünf Prozent des Gesamtbestands 
ausmacht, wird ein Schwerpunkt auf Auskünfte im Hinblick auf den Versorgungsbe-
reich des Trägers gelegt.  
 
Der Versorgungsbereich einer Öffentlichen Bibliothek umfasst die jeweilige Ge-
bietskörperschaft, die sie finanziert. Es handelt sich in der Regel um Gemeinden, 
Kreise oder kleinere Städte. Ihre Zielgruppe ist die gesamte Bevölkerung des Ver-
sorgungsbereichs, keine Nutzergruppe darf ausgeschlossen werden. Dies stellt be-
sondere Anforderungen im Hinblick auf Integrationsarbeit und Barrierefreiheit. Den 
Nutzern stehen regelmäßige, ausreichende Öffnungszeiten von mindestens 35 Öff-
nungsstunden pro Woche zur Verfügung, auch am Wochenende. Die Bibliotheken 
der ersten Stufe haben die Funktion, die Literatur- und Informationsversorgung der 
                                                     
19  Vgl. Bibliotheken ´93, 1994, S. 11. 
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Bevölkerung auf einem abgegrenzten Niveau zu gewährleisten, Medienkompetenz 
zu vermitteln und alle relevanten Möglichkeiten der Verbundteilnahme und die 
Teilnahme an Kommunikationsnetzen zu ermöglichen.20 
 
2.3 Gemeinsamkeiten und Unterschiede 
 
Zwischen den beschriebenen Bibliothekskategorien gibt es eine Reihe von Unter-
schieden, doch es überwiegen die Gemeinsamkeiten, die bezüglich der Eigenschaf-
ten, die für die Aufstellung eines Anforderungskatalogs an ein Bibliothekssystem 
relevant sind. Zwischen Öffentlichen Bibliotheken der ersten Stufe und Bibliothe-
ken, die als One-Person Library geführt werden, existiert eine Schnittmenge. Im 
Rahmen der Deutschen Bibliotheksstatistik wurden im Jahr 2009 die Daten von 
1.037 Bibliotheken in öffentlicher Trägerschaft mit hauptamtlicher Leitung erhoben. 
Im Erhebungszeitraum war in 517 Bibliotheken dieser Größenordnung nur jeweils 
ein Fachbibliothekar beschäftigt, welcher allenfalls von nichtfachlichen Hilfskräften 
unterstützt wurde. 406 Bibliotheken wurden von Personen betreut, welche über 
keine fachbibliothekarische Ausbildung im Sinne der Bibliotheksstatistik verfügen.21 
Im Vergleich zu diesen OPLs können jene mit fachbibliothekarischem Personal auch 
als „One-Librarian Library“ bezeichnet werden.22 
                                                     
20  Vgl. Bibliotheken ´93, 1994, S. 14. 
21  Vgl. hierzu Deutsche Bibliotheksstatistik (DBS): Variable Auswertung mit den Filtern: Öffentliche 
Bibliothek (0102); Berichtsjahr 2009; Fragebogenfelder: 13 (Medien insgesamt – Bestand), 67 be-
schäftigte Personen insgesamt; 69 Pers. VZÄ Fachbibliothekar von 0,01 bis 1,0; Unterhaltsträger: 
Öffentliche Hand; Bestandsgrößenklasse: 10.001 – 30.000; Leitung: hauptamtlich, unter 
www.bibliotheksstatistik.de/eingabe/dynrep/index.php (Stand: 25.06.2011). 
22  Vgl. Dudek, Jochen: Web 2.0 in einer Kleinstadtbibliothek, 2010, S. 262, 
www.reference-global.com/doi/pdf/10.1515/9783110232103.261 (Stand: 25.06.2011). 
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Abbildung 1: Schematische Darstellung der Zielgruppe (eigene Grafik) 
 
Auch die Bibliotheken, die nicht der, in dieser Grafik dargestellten Schnittmenge 
angehören, sondern nur einer der beiden Kategorien, haben eine Reihe von wesent-
lichen Gemeinsamkeiten. Daher sind sie in Bezug auf einen zu erarbeitenden Anfor-
derungskatalog an ein Bibliothekssystem ebenfalls Teil der definierten Zielgruppe. 
 
Eine Gemeinsamkeit zwischen OPLs und Öffentlichen Bibliotheken der ersten Stufe 
liegt im Ablauf des Geschäftsgangs. Während er in größeren Bibliothekssystemen 
arbeitsteilig von verschiedenen Personen in Fachabteilungen erledigt wird, ist hier 
eine Person, gegebenenfalls unterstützt durch Hilfskräfte, für den gesamten Ablauf 
verantwortlich. Gemeinsamkeiten sind auch bei der Bestandszusammensetzung zu 
finden. Beide, OPL und Öffentliche Bibliothek der ersten Stufe, verfügen über Be-
stände, die sich aus einem Mix verschiedener Medienformen und Informationsan-
geboten zusammensetzen. 
 
Neben den Gemeinsamkeiten können jedoch auch Unterschiede zwischen 
One-Person Libraries und den Öffentlichen Bibliotheken der ersten Stufe bestehen. 
Unterschiede manifestieren sich beispielsweise im Qualifizierungsgrad des Perso-
nals. Während die fachliche Leitung als Grundvoraussetzung einer Öffentlichen Bib-
liothek der ersten Stufe gilt, kann eine OPL durchaus von nichtfachlichem Personal 
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betreut werden. Darüber hinaus verfügt eine Reihe Öffentlicher Bibliotheken der 
ersten Stufe über eine personelle Ausstattung, die über die einer OPL hinausgeht.23  
 
Während Öffentliche Bibliotheken der ersten Stufe, im Rahmen des Bibliotheks-
plan ‘73, in ein Netz eingebunden sind, welches die flächendeckende Literaturver-
sorgung der Bevölkerung gewährleisten soll, sind viele OPLs von jeglicher Verbund-
teilnahme ausgeschlossen.24 Seit Ende der 1980er Jahre besteht allerdings in den 
USA ein Trend dahingehend, dass immer mehr OPLs in nicht-öffentlicher Träger-
schaft an Verbünden wie beispielsweise OCLC teilnehmen.25 
 
Da es Übereinstimmungen in vielen Arbeitsbereichen von OPLs und Öffentlichen 
Bibliotheken der ersten Stufe gibt, ergeben sich gemeinsame Anforderungen an 
Bibliothekssysteme. Aus diesem Grund wurden beide Bibliothekskategorien im 
Rahmen dieser Arbeit zu einer Zielgruppe zusammengefasst. 
 
3 Rahmenbedingungen von Bibliotheken und deren 
Auswirkungen auf die Auswahl eines Bibliothekssystems 
 
Verschiedene Faktoren spielen bei der Auswahl eines Bibliothekssystems eine Rolle. 
Selbstverständlich sind die funktionalen Anforderungen, die durch die bibliothekari-
schen Arbeitsabläufe bestimmt werden, für die Auswahl eines Systems von großer 
Bedeutung. Die spezifischen Anforderungen ergeben sich aus den institutionellen 
oder organisatorischen Rahmenbedingungen einer Bibliothek. Gebildet wird dieser 
Rahmen durch die verschiedenen Zuordnungen und Merkmale einer Bibliothek. So 
entstehen durch die Vernetzung im institutionellen Umfeld, sei es im bibliothekari-
schen oder im Umfeld der eigenen Trägerorganisation, spezielle Rahmenbedingun-
gen. Sie haben Auswirkungen auf die rechtliche, finanzielle oder informationstech-
                                                     
23  Laut Bibliotheksstatistik beschäftigen 83 der 1.037 Bibliotheken mit einem Bestand von 10.001 bis 
30.000 Medieneinheiten mehr als einen Fachbibliothekar (Filter vgl. FN 14; VZÄ Fachbibliothe-
kar > 1,0). 
24  Vgl. Bibliotheksplan ´73, 1973, S. 9. 
25  Vgl. St. Clair, Guy: One-Person Libraries, 1998, S. 119. 
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nische Situation einer Bibliothek. Bestandsgröße, Benutzerstruktur und Personal-
ausstattung sind ebenfalls ausschlaggebend für die Ausgestaltung der spezifischen 
Rahmenbedingungen.  
 
Neben diesen Rahmenbedingungen können auch strategische oder bibliothekspoli-
tische Erwägungen für die Auswahl eines Bibliothekssystems entscheidend sein.26 
Informationen, die beispielsweise die Situation des Systemanbieters betreffen, kön-
nen sich als äußere Einflussfaktoren ebenfalls auswirken. 
 
Im Folgenden werden die Rahmenbedingungen von One-Person Libraries und 
Öffentlichen Bibliotheken der ersten Stufe untersucht, die Einfluss auf die Auswahl 
eines Bibliothekssystems haben können. Die daraus resultierenden Anforderungen 
an die Funktionen eines Bibliothekssystems werden im Verlauf dieser Arbeit detail-
liert erarbeitet. Die Schnittmenge der beiden Bibliothekskategorien, die 
Öffentlichen Bibliotheken der ersten Stufe, die als OPL betrieben werden, wird in 
den Ausführungen zu den „Rahmenbedingungen von One-Person Libraries“ berück-
sichtigt.  
 
3.1 Rahmenbedingungen von One-Person Libraries 
 
One-Person Libraries sind über die Gemeinsamkeiten der personellen Ausstattung 
und Größe hinaus in den wenigsten Fällen einheitlich aufgestellt. Es bestehen keine 
Standards oder Aussagen darüber, wie „die OPL“ gestaltet sein muss.27 Abweichun-
gen entstehen bereits dadurch, dass OPLs in verschiedenen Bibliothekstypen, bei-
spielsweise Spezialbibliotheken oder Öffentlichen Bibliotheken, positioniert sind. 
Entsprechend unterschiedlich sind auch die Trägerorganisationen, in die eine OPL 
eingebunden sein kann. Dennoch gibt es im Umfeld jeder One-Person Library Vo-
raussetzungen, die Auswirkungen auf ein Bibliothekssystem in der OPL haben kön-
nen. Diese Rahmenbedingungen sind so verschieden ausgestaltet, wie jede OPL 
                                                     
26  Vgl. Causemann, Nina: Vergleich ausgewählter Module und Funktionen der integrierten Biblio-
thekssysteme Aleph 500, Pica LBS 3 und SiSiS Sun Rise, 2003, S. 79 ff., 
http://forge.fh-potsdam.de/~buettner/Lehre/Diplomarbeiten/Causemann_F.pdf 
(Stand: 25.06.2011). 
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speziell ist. Das vorliegende Kapitel benennt die wichtigsten übergeordneten Para-
meter, die hinsichtlich einer Erstanschaffung oder Umstellung eines Bibliothekssys-
tems zu berücksichtigen sind. 
 
3.1.1 Trägerorganisation  
 
Die grundsätzlichen Gegebenheiten der Trägerorganisation bilden den allgemeinen 
Rahmen, in dem sich die OPL hinsichtlich ihrer Dienstleistungen und Entscheidun-
gen bewegen kann. Nach Guy St. Clair kann dieses Umfeld in fünf Bereiche struktu-
riert werden.28 Im Einzelnen sind dies: der Auftrag, die Informationspolitik, die Ma-
nagementstruktur, die strategische Planung und das Qualitätsmanagement der Trä-
gerorganisation. Die ersten vier Aspekte sind im Hinblick auf die Rahmenbedingun-
gen, die Einfluss auf ein Bibliothekssystem haben können, von Interesse. Zunächst 
wird der Auftrag der Trägerorganisation betrachtet. Hiervon abhängig ist das ge-
samte Handeln einer One-Person Library. Eine OPL wird sich bei der Anschaffung 
und Bereitstellung von Medien, ihrer Öffnung nach außen und in anderen Bereichen 
immer in hohem Maß an der speziellen Zweckbestimmung ihrer Trägerinstitution 
orientieren. 
 
Die Ausgestaltung der internen Informationspolitik des Trägers hat dahingehend 
Auswirkungen auf eine OPL, dass sie mit anderen Informationsvorgängen in Zu-
sammenhang gebracht werden kann. In diesem Fall würde die OPL nicht nur die 
Literatur- und Informationsversorgung im Rahmen des Auftrags der Trägerorganisa-
tion übernehmen, sondern auch jene Aufgaben, die im Rahmen der Informations-
versorgung innerhalb und über die Trägerorganisation anfallen. Denkbar wäre die 
Betreuung des Firmenarchivs oder die Übernahme der Registratur. Im Falle, dass 
diese Voraussetzungen gegeben sind, muss bei der Auswahl des Bibliothekssystems 
beachtet werden, dass es die zusätzlichen Aufgaben erfüllen kann. 
 
                                                                                                                                                      
27  Einblicke in den Alltag einer OPL bietet die - leider veraltete - Veröffentlichung „Das Robinson 
Crusoe-Syndrom und was man dagegen tun kann“ hrsg. von Regina Peeters, 
www.bib-info.de/kommissionen/kopl/publikationen/robinson-crusoe.html (Stand: 25.06.2011). 
28  Vgl. St. Clair, Guy: One-Person Libraries, 1996, S. 13 ff. 
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Ein weiterer Aspekt, der im Sinne Guy St. Clairs großen Einfluss auf die Arbeit einer 
OPL nimmt, ist die Managementstruktur der Trägerorganisation. Die hierarchische 
Verortung der OPL beeinflusst den Entscheidungsspielraum des Bibliothekars bei 
der Auswahl eines Bibliothekssystems. Sie bestimmt, in welchem Maß die Auswahl 
nach bibliothekarischen Gesichtspunkten getroffen werden kann oder in wie weit 
sie sich an von außen vorgegebenen finanziellen Richtwerten orientieren muss. Die 
Entscheidung für ein Bibliothekssystem liegt fachlich im besten Fall im Ermessen-
spielraum des One-Person Librarian. Die finanzielle Entscheidung wird in der Regel 
durch Personen oder Gremien innerhalb der Trägerorganisation, jedoch außerhalb 
der OPL, getroffen. Der Bibliothekar muss gegenüber den Entscheidungsträgern 
überzeugend argumentieren und den Mehrwert des ausgewählten Bibliothekssys-
tems für die gesamte Institution herausstellen. Er muss unter Umständen innerhalb 
der Trägerinstitution politisch agieren, in dem er Fürsprecher gewinnt, die ihn bei 
der Durchsetzung seiner Wahl unterstützen.29 
 
Schlussendlich hat die strategische Planung der Trägerorganisation Auswirkungen 
auf die Auswahl und den Einsatz eines Bibliothekssystems. Befindet sich die Träger-
organisation in einer Expansionsphase, muss ein Bibliothekssystem dieser Heraus-
forderung gewachsen sein. Bei internationalen Verbindungen wäre der Einsatz eines 
mehrsprachigen Bibliothekssystems, das beispielsweise die Voraussetzungen für 





One-Person Libraries sind überwiegend in eine übergeordnete Trägerorganisation 
eingebunden. Daher ist das vorhandene informationstechnische Umfeld, in dem 
sich die OPL befindet ein wichtiger Aspekt, der die Auswahl eines Bibliothekssys-
                                                     
29  Zur generellen Bedeutung von „Fürsprechern“ oder „guardian angels“ vgl. St. Clair, Guy: 
One-Person Libraries, 1996, S. 15; ebenso Plieninger, Jürgen: Die OPL und ihre Trägerorganisation, 
2011, Kap. 3.8.2, S. 3. 
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tems prägt.30 In diesem Rahmen ist zu bedenken, ob innerhalb der Trägerorganisa-
tion eine Abteilung besteht, die den Support für ein Bibliothekssystem übernehmen 
kann. Steht eine interne IT-Abteilung zur Verfügung, sollten die Auswahl und der 
Einsatz eines Bibliothekssystems in enger Kooperation mit den verantwortlichen 
Personen erfolgen, um ein optimales Ergebnis zu erzielen. Stellt die Trägerorganisa-
tion keine eigene IT-Abteilung oder ist die One-Person Library für ihre Bibliotheks-
software eigenverantwortlich, sollte darauf geachtet werden, dass der Aufwand für 
Systempflege und Weiterentwicklung sich in einem Rahmen bewegt, der auch von 
der Bibliothek geleistet oder als Leistung eingekauft werden kann.  
 
One-Person Libraries befinden sich in der Regel in Arbeitsumgebungen, die nicht 
bibliothekarisch geprägt sind. Sie sind beispielsweise innerhalb einer Verwaltung 
oder eines Unternehmens angesiedelt, die keine bibliothekarische Software einset-
zen. Zum Einsatz kommen standardmäßige Betriebssysteme und Softwarelösungen, 
beispielsweise Windows und Office von Microsoft, sowie spezielle, auf die jeweilige 
Trägerorganisation abgestimmte Software, beispielsweise SAP31. Hier muss sich ein 
Bibliothekssystem harmonisch in die bestehende informationstechnische Struktur 
der Trägerorganisation einfügen. Bei der Auswahl eines Bibliothekssystems sind 
daher die informationstechnischen Grundlagen der Trägerorganisation zu berück-
sichtigen. Ein Bibliothekssystem darf nicht losgelöst davon betrachtet werden, da es 
im Regelfall auf dieselben Grundlagen aufgesetzt wird. Hierdurch können Ein-
schränkungen entstehen, wenn beispielsweise die gegebene informationstechni-
sche Ausstattung die Einbindung bestimmter Software aufgrund des vorhandenen 
Betriebssystems oder der vorliegenden Serverstruktur ausschließt. 
 
                                                     
30  Vgl. Merkle, Anthea J.: Aufbau einer Bibliothek, 2004, S. 6, 
www.bib-info.de/fileadmin/media/Dokumente/Kommissionen/Kommission%20f%FCr%20One-Pe
rson-Librarians/Checklisten/check8.pdf (Stand: 25.06.2011). 
31  SAP dient der Unterstützung unternehmerischer Geschäftsprozesse. Vgl. hierzu SAP Deutschland 
(o. J.), www.sap.com/germany/index.epx (Stand: 02.07.2011). 
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3.1.3 Schnittstellen zu anderen Systemen 
 
Ausgehend von der engen Einbindung einer nicht-öffentlichen OPL in ihre Trägeror-
ganisationen, ist es wichtig, dass die Rahmenbedingungen insbesondere dahinge-
hend geprüft werden, welche Schnittstellen ein einzusetzendes Bibliothekssystem 
über die bibliothekarischen hinaus anbieten sollte. Die Inhalte der in der Trägeror-
ganisation genutzten Systeme sollten hinsichtlich des Wertes für die bibliothekari-
sche Tätigkeit und den Benutzer einer OPL untersucht werden. Da OPLs in unter-
schiedlichen Einrichtungen bestehen, können die Systeme entsprechend variieren. 
Vorstellbar wäre beispielsweise eine Schnittstelle zu einem bestehenden Con-
tent-Management-System innerhalb der Trägerorganisation. Zur Erleichterung der 
bibliothekarischen Tätigkeit und zur schnelleren Abwicklung des Geschäftsgangs 
sollte begutachtet werden, welche Voraussetzungen für Schnittstellen zum Control-
ling oder der Buchhaltung bzw. Kämmerei vorliegen. 
 
3.1.4 Finanzielle Rahmenbedingungen 
 
Die Art und Höhe der Finanzierung von One-Person Libraries kann verschieden aus-
fallen. Die finanzielle Ausstattung einer OPL ist abhängig von der Bedeutung und der 
Notwendigkeit, die ihr innerhalb der Trägerorganisation beigemessen werden. Wird 
der Nutzen der Bibliothek für den Erfolg der gesamten Trägerorganisation hoch ein-
geschätzt, ist die Bereitschaft zu einer angemessenen Finanzierung wahrschein-
lich.32 Viele OPLs, gerade in Unternehmen, haben keinen festen Etat für laufende 
Medienanschaffungen oder besondere Projekte. Die Entscheidung für ein Biblio-
thekssystem verursacht Kosten, die entweder einmalig oder fortlaufend durch den 
Erwerb und für den Support entstehen. Bei der Auswahl eines Bibliothekssystems 
sind daher einmalige und laufende Kosten Faktoren, die maßgeblichen Einfluss ha-
ben. Öffentliche Bibliotheken der ersten Stufe in Form einer OPL sind hier von der 
Ausgabenpolitik ihrer Kommune abhängig und OPLs in anderen Bibliothekstypen 
von der wirtschaftlichen Lage ihrer jeweiligen Trägerinstitution. 
                                                     
32  Vgl. St. Clair, Guy: One-Person Libraries, 1996, S. 10. 





Die Bibliotheksform einer One-Person Library definiert sich in erster Linie über die 
Personalausstattung. Es ist eine Person, die gelernt oder ungelernt, die Abläufe in 
der Bibliothek organisiert und die anfallenden Tätigkeiten durchführt. Teilweise 
stehen ihr Hilfskräfte zur Verfügung, die sie bei Routineaufgaben entlasten. Die 
Hilfskräfte sind häufig Studierende oder Praktikanten, die nicht dauerhaft angestellt 
sind. Daher ist in diesem Bereich von einer hohen Fluktuation auszugehen.  
 
Die geringe Personalausstattung führt dazu, dass der One-Person Librarian häufig 
unter Zeitdruck arbeitet und dass das „Tagesgeschäft“ Vorrang vor anderen Tätig-
keiten hat.33 Auswahl und Einführung eines neuen Bibliothekssystems sind zusätzli-
che Aufgaben, die den Arbeitsalltag des One-Person Librarian belasten. Eine 
schnelle Einarbeitung in ein neues Bibliothekssystem, gerade in der Einführungs-
phase, ist notwendig.34  
 
One-Person Librarians arbeiten meist in fachlich isolierten Situationen. Um an aktu-
ellen Entwicklungen im bibliothekarischen Bereich partizipieren zu können ist die 
regelmäßige Teilnahme an fachlichen Fortbildungen für sie von großer Bedeutung. 
Auch bei der Einarbeitung in ein neues Bibliothekssystem sind Schulungen notwen-
dig, diese sind jedoch häufig aus zeitlichen Gründen nicht in erforderlichem Umfang 
realisierbar. 
 
Diese und die weiteren auf der Personalausstattung beruhenden Rahmenbedingun-
gen erfordern, dass ein eingesetztes Bibliothekssystem unkompliziert und mit ei-
nem hohen Maß an Benutzerfreundlichkeit gestaltet sein muss. Da Hilfskräfte eben-
falls Zugang zum Bibliothekssystem haben, sollte die Handhabung des Bibliotheks-
systems in den Bereichen, die durch Hilfskräfte bedient werden, ohne tiefere biblio-
thekarische Kenntnisse möglich sein. 
                                                     
33  Vgl. Plieninger, Jürgen: Die Tätigkeiten einer One-Person Librarian, 2011, Kap. 3.8.4, S. 1. 
34  Vgl. Höckmair, Brigitte: OPL-Management, 1997, S. 112. 





Eine OPL richtet sich mit ihrem Leistungsangebot an eine Gruppe von Benutzern mit 
vergleichbaren Bedürfnissen. Unabhängig davon, ob es sich bei einer Bibliothek um 
eine OPL oder eine andere Bibliotheksform handelt, ist die Benutzerstruktur aller 
Bibliotheken, die diesem Bibliothekstyp angehören, ähnlich. Bei Öffentlichen Biblio-
theken der ersten Stufe in Form einer OPL sind dies beispielsweise die Einwohner 
des Versorgungsbereichs der Bibliothek. Die Benutzer und ihre Bedürfnisse unter-
scheiden sich nicht von den Benutzern Öffentlicher Bibliotheken, die nicht in Form 
einer OPL geführt werden. Daher ist die Benutzerstruktur keine spezielle, für eine 
OPL geltende Rahmenbedingung bei der Auswahl eines Bibliothekssystems. Auch 
wenn hier keine allgemein gültigen Aussagen getroffen werden können, dürfen die 
Benutzerstruktur und die Bedürfnisse der Benutzer als Parameter nicht 
vernachlässigt werden, da die Benutzer in vielfacher Hinsicht direkte Berührungs-
punkte mit einem Bibliothekssystem haben. Daher ist es wichtig, dass bei der Aus-
wahl eines Bibliothekssystems die Struktur der Benutzer und deren Bedürfnisse er-
fasst werden.  
 
Im Gegensatz zu der heterogenen Benutzerstruktur einer Öffentlichen Bibliothek 
sind die Merkmale der Benutzer einer nicht-öffentlichen OPL meist homogen ausge-
staltet. Dies ergibt sich aus der Aufgabe und Zielorientierung der Trägerorganisati-
on, deren Angehörige oder Mitarbeiter die Benutzer sind. So sind beispielsweise 
Mitarbeiter eines Unternehmens, die zugleich Benutzer der zugehörigen OPL sind, 
auf einem vergleichbaren Bildungsstand, erwachsen und an einem bestimmten 
Fachgebiet interessiert. 
 
3.1.7 Bestandsgröße und -zusammensetzung 
 
Die inhaltliche Ausrichtung des Medienbestands einer OPL steht in starker Abhän-
gigkeit zur Zweckbestimmung der Trägerorganisation. Daher ist der Bestand in der 
Regel, mit Ausnahme der Öffentlichen Bibliotheken in Form einer OPL, spezialisiert. 
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Die Bestandsgröße ist bei der Auswahl eines Bibliothekssystems ein wichtiger Para-
meter, da manche Bibliothekssysteme nur bis zu einer gewissen Bestandsgröße ein-
setzbar sind.35 Gerade in OPLs mit geringen Beständen und ebenso geringen finan-
ziellen Mitteln könnten diese oder vergleichbare Bibliothekssysteme in Betracht 
kommen, jedoch muss immer das Bestandswachstum der nächsten Jahre bedacht 
und einkalkuliert werden. Alternativ sollte die ausgewählte Bibliothekssoftware bei 
wachsenden Beständen erweiterbar sein. Im Gegensatz dazu darf das Bibliotheks-
system nicht überdimensioniert erscheinen.36 
 
Das Bibliothekssystem muss Voraussetzungen bieten, die es ermöglichen, die ver-
schiedenen physischen Medienformen innerhalb eines Bibliotheksbestands optimal 
zu verwalten. Abhängig von ihrem jeweiligen Aufgabenbereich können Medienfor-
men in OPLs sehr vielfältig sein. Der Bestand kann sich aus Monografien, Zeitschrif-
ten, grauer Literatur, aber auch E-Journals, Forschungsberichten etc. zusammenset-
zen. 
 
Darüber hinaus gewinnt der Umgang mit digitalen und virtuellen Medien an Bedeu-
tung, weil diese Medienform innerhalb des Bestands zunehmend auftritt. Hat die 
OPL über ihre physischen Bestände hinaus eine Vielzahl von Datenbanken in ihrem 
Portfolio, dann muss das Bibliothekssystem den Nutzern einen Zugriff ermögli-
chen.37  
 
3.1.8  Präsentation und Zugänglichkeit des Bestands 
 
Grundsätzlich ist zu unterscheiden, wie Bibliotheken ihre physischen Bestände prä-
sentieren. Mögliche Formen der Bestandspräsentation sind die Freihandaufstellung 
                                                     
35  So ist beispielsweise das Einstiegspaket und die bestandsbegrenzte Komplettversion des integrier-
ten Bibliothekssystems BBCom Bibliothekenversionen auf eine max. Bestandsgröße von 10.000 
ME ausgelegt, vgl. hierzu BBCom: BBCom Bibliothekenversionen (o. J.), www.msc-elba.de/ 
(Stand: 25.06.2011). 
36  Vgl. Höckmair, Brigitte: OPL-Management, 1997, S. 22. 
37  Vgl. Reimann, Katlen: Aktuelle Marktübersicht des Bibliothekssoftwaremarktes in Deutschland 
unter Einbeziehung von Open Source Produkten, 2008, S. 84, 
http://opus.bsz-bw.de/hdms/volltexte/2008/652/pdf/Bachelorarbeit.pdf (Stand: 25.06.2011). 
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oder das Magazin. OPLs, die ihre Bestände Freihand aufstellen, können reine Prä-
senzbibliotheken sein. Sie können aber auch Ausleihbibliotheken sein oder Misch-
formen, in diesem Fall wird ein Teil der Bestände von der Ausleihe ausgeschlossen.  
 
Wie eine OPL die Benutzung ihrer Bestände zulässt, hat direkte Auswirkungen auf 
das auszuwählende Bibliothekssystem.38 Mit Zugänglichkeit des Bestands in diesem 
Kapitel ist nicht nur die oben betrachtete Freihandaufstellung gemeint, sondern die 
Art, wie die Benutzer Zugriff auf die Bestände haben, auch wenn der One-Person 
Librarian nicht anwesend ist. Im Zuge der gewünschten ständigen Verfügbarkeit von 
Medien muss die Zugänglichkeit des Bestands im Zusammenhang mit einem 
Bibliothekssystem betrachtet werden, dies betrifft die Verfügbarkeit der Recher-
chemöglichkeit sowie die physische Zugänglichkeit.  
 
In Bezug auf die Recherchemöglichkeiten ist es unabdingbar, dass das Bibliotheks-
system entsprechende Module im Bibliothekskatalog zur Verfügung stellt. Gerade 
OPLs in Unternehmen oder Spezialbibliotheken in Forschungsinstituten sollten für 
ihre Nutzer ständig zugänglich sein. Das Bibliothekssystem sollte diese Bedingung 
abbilden können und beispielsweise eine Selbstverbuchung anbieten. Hinzu kommt, 
dass die Bestände von One-Person Libraries aufgrund der Raumsituation der Trä-
gerorganisation oder dem Bedarf der Benutzer nach Handapparaten oft dezentral 
auf viele Standorte verteilt stehen.  
 
3.2 Rahmenbedingungen von Öffentlichen Bibliotheken der 
ersten Stufe 
 
Die Rahmenbedingungen für Öffentliche Bibliotheken der ersten Stufe sind inner-
halb einer gewissen Bandbreite identisch. Selbstverständlich gibt es innerhalb ein-
zelner Rahmenbedingungen Abweichungen bei der speziellen Ausgestaltung, die 
Bedingungen selbst sind jedoch in den wesentlichen Punkten übereinstimmend. 
Träger Öffentlicher Bibliotheken sind in der Regel Gebietskörperschaften wie Kreise, 
                                                     
38  Vgl. Merkle, Anthea J.: Aufbau einer Bibliothek, 2004, S. 4, 
www.bib-info.de/fileadmin/media/Dokumente/Kommissionen/Kommission%20f%FCr%20One-Pe
rson-Librarians/Checklisten/check8.pdf (Stand: 25.06.2011). 
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Städte oder Gemeinden. Auch wenn es kein bundesweit einheitliches Bibliotheksge-
setz gibt, das die genauen Rahmenbedingungen für Öffentliche Bibliotheken fest-
legt, gibt es doch Planungspapiere, die unter Mitwirkung von Verwaltungsgremien 
entstanden sind und Normen und Standards für die bibliothekarische Arbeit formu-
lieren.39 Darüber hinaus ist es Aufgabe der größtenteils länderfinanzierten Fachstel-
len für Öffentliche Bibliotheken, für eine flächendeckende Literaturversorgung nach 
bundesweit ähnlichen Standards zu sorgen.40  
 
3.2.1 Kooperation und Vernetzung mit anderen 
Einrichtungen 
 
Durch die historische Entwicklung ist das deutsche Bibliothekswesen stark arbeits-
teilig organisiert. An dem, im „Bibliotheksplan ´73“41 erstmals beschriebenen Funk-
tionsstufenplan, der eine Bibliothekstypologie im Hinblick auf die Versorgungsberei-
che der einzelnen Bibliotheken entwirft, kann abgelesen werden, welch große Be-
deutung die Vernetzung der Bibliotheken für eine flächendeckende Literatur- und 
Informationsversorgung schon in der Vergangenheit in Deutschland hatte. Durch 
die fortschreitende technische Entwicklung und die sich dadurch verändernden, 
steigenden Anforderungen an das Leistungsspektrum von Bibliotheken werden Ko-
operation und Vernetzung im Bibliothekswesen in Zukunft immer wichtiger werden. 
Auch unter dem Aspekt der Schonung vorhandener Ressourcen wird die Zusam-
menarbeit der Bibliotheken untereinander und mit anderen Partnern immer bedeu-
tender und durch die neuen digitalen Möglichkeiten immer einfacher.42 Kooperati-
                                                     
39  So das 1973 erschienene Gutachten „Öffentliche Bibliothek“ der Kommunalen Gemeinschaftsstel-
le für Verwaltungsvereinfachung (KGSt), 
www.bibliotheksportal.de/fileadmin/user_upload/content/bibliotheken/strategie/dateien/KGSt_
Gutachten_1973_OCR.pdf (Stand: 25.06.2011). 
40  Vgl. hierzu Bibliotheksportal: Staatliche Fachstellen und Büchereizentralen für öffentliche Biblio-
theken (22.06.2011): „Der Ausgleich regionaler Unterschiede und - insbesondere in den Flächen-
ländern - der Abbau des sogenannten Stadt-Land-Gefälles, das die Menschen in den ländlichen 
Regionen hinsichtlich der Informationsmöglichkeiten und der Medienversorgung oft benachteiligt, 
ist Hauptbestandteil ihres Auftrags.“, 
www.bibliotheksportal.de/bibliotheken/bibliotheken-in-deutschland/bibliothekslandschaft/fachst
ellen.html (Stand: 25.06.2011). 
41  Bibliotheksplan ´73, 1973, S. 13. 
42  Ein Beispiel für aktuelle Formen der Zusammenarbeit von Bibliotheken in Bezug auf digitale 
Medien sind konsortiale Lizenzvereinbarungen bei der Nutzung von Datenbanken. 
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onen im Bibliothekswesen erstrecken sich auf eine Vielzahl von Aufgaben und Part-
nern.  
 
Kooperationspartner von Öffentlichen Bibliotheken der ersten Stufe sind, neben 
anderen Bibliotheken innerhalb des Funktionsstufenplans, auch bibliothekarische 
Institutionen wie Verbände, Dienstleister oder andere Einrichtungen innerhalb der 
Kommune und ihrer Verwaltung. Viele Angebote der Öffentlichen Bibliotheken ers-
ter Stufe profitieren von der Kooperation mit anderen Partnern oder können durch 
diese erst realisiert werden. Bei der Auswahl eines Bibliothekssystems muss die 
Möglichkeit zur Nutzung aller am Ort relevanten Verbunddienstleistungen, bei-
spielsweise die der Fremddatenübernahme und der Recherche in anderen Biblio-
theksbeständen und Datenbanken, berücksichtigt werden. Das System muss die 
erforderlichen Schnittstellen zur Verfügung stellen und dem Benutzer einen mög-




Öffentliche Bibliotheken sind in den meisten Fällen Teil einer Kommunalverwaltung 
und in die am Ort verwendete Software zum Betrieb des lokalen Netzwerks einge-
bunden. Verbindungen zu anderen Verwaltungseinheiten, beispielsweise dem Ein-
wohnermeldeamt oder der städtischen Kämmerei, können dadurch realisiert wer-
den. Solche Verbindungen vereinfachen und beschleunigen die Kommunikation 
zwischen den Verwaltungsbereichen und erhöhen direkt oder indirekt die Qualität 
des Benutzerservices. Auch andere Teile der lokalen IT, beispielsweise das 
E-Mail-Programm oder das Office-Paket, werden für alle Verwaltungsbereiche ein-
heitlich eingesetzt. Daher ist ein großer Teil der IT-Umgebung einer Öffentlichen 
Bibliothek nicht frei wählbar, sondern vorgegeben. Die Auswahl einer individuell an 
die Bedürfnisse der Bibliothek angepasste IT-Umgebung ist aus strukturellen und 
traditionellen Gründen oft nicht möglich. In einem Bibliothekssystem müssen daher 
Schnittstellen vorhanden sein, die die Kommunikation zwischen verschiedenen Pro-
grammen ermöglichen. Nur so kann die Verbindung zu anderer Software gewähr-
leistet werden. 
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Dies betrifft die direkte, technische Umgebung des Bibliothekssystems. Zu berück-
sichtigen sind aber auch die strukturellen informationstechnischen Rahmenbedin-
gungen. Öffentliche Bibliotheken der ersten Stufe arbeiten mit verhältnismäßig 
kleinen Teams und verfügen im Normalfall nicht über einen eigenen „System Libra-
rian“43. Im Regelfall existiert jedoch innerhalb der Kommunalverwaltung eine Ein-
heit, die sich mit der Systembetreuung der in der Verwaltung eingesetzten Software 
beschäftigt.  
 
Eine neue Bibliothekssoftware sollte in enger Absprache mit diesem Team ausge-
wählt werden, da hier sowohl gebündelte technische Fachkompetenz zur Verfügung 
steht, als auch die Kenntnis über die eigenen Möglichkeiten und die der lokalen Ge-
gebenheiten. So kann die verwaltungsinterne IT-Abteilung beispielsweise Informa-
tionen darüber geben, ob es lokale Absprachen hinsichtlich formaler Eigenschaften 
von Softwareprodukten gibt, oder sie hat Erfahrungen mit bestimmten Lieferanten, 
mit denen in der Vergangenheit bereits zusammengearbeitet wurde. In der Regel 
kennen sich die Mitarbeiter auch mit dem weiteren IT-Umfeld aus und wissen bei-
spielsweise, ob in umliegenden Kommunen bereits ein Bibliothekssystem als Ver-
bundlösung existiert. Verfügt eine Kommunalverwaltung nicht über eine eigene 
IT-Abteilung und wird diese Leistung auch nicht durch eine Fremdfirma erbracht, 
muss bei der Auswahl eines Bibliothekssystems ein besonderes Augenmerk auf den 
Aspekt Systembetreuung und Weiterwicklung seitens des Herstellers gelegt wer-
den. 
 
3.2.3 Rechtliche und finanzielle Rahmenbedingungen  
 
Im Gegensatz zu anderen Staaten existiert in Deutschland kein nationales Biblio-
theksgesetz, das den Kommunen die Einrichtung Öffentlicher Bibliotheken vor-
schreibt oder Mindeststandards definiert. Das Recht der Länder zur kommunalen 
Selbstverwaltung wird im Grundgesetz durch Artikel 28 Absatz 2 geregelt. Das be-
                                                     
43  Bertelmann, Roland: Was ist ein System Librarian?, 2011, Kap. 9.1.4, S. 1. 
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deutet, dass es im Ermessen der landespolitischen Gremien liegt, ob sie ein ent-
sprechendes Gesetz in ihre Gemeindeordnung aufnehmen, beziehungsweise wie sie 
dieses gestalten wollen.44 Auch die zögerliche Entwicklung, in deren Verlauf in der 
jüngsten Vergangenheit in einigen Bundesländern Bibliotheksgesetze verabschiedet 
wurden, hat die Situation der Öffentlichen Bibliotheken noch nicht wesentlich ver-
bessert.45  
 
Gegenwärtig gehören Einrichtung und Unterhaltung Öffentlicher Bibliotheken daher 
zu den freiwilligen Aufgaben der Kommunen. Um den Öffentlichen Bibliotheken 
eine verlässliche Finanzierung in angemessener Höhe zu garantieren, müsste ihr 
Unterhalt zur Pflichtaufgabe der Kommunen erklärt, und eine finanzielle Unterstüt-
zung gesetzlich festgelegt werden.46 Da die Finanzierung Öffentlicher Bibliotheken 
derzeit jedoch nicht gesichert und abhängig von der Wertschätzung politischer 
Gremien ist, müssen sie permanent um ihre Daseinsberechtigung kämpfen und ein 
zeitgemäßes, modernes und gut genutztes Dienstleistungsangebot anbieten. Ein 
Bibliothekssystem muss diesem Anspruch durch ständige Weiterentwicklung und 
Erweiterbarkeit gerecht werden. Die oben beschriebene rechtliche Stellung der Öf-
fentlichen Bibliotheken führt dazu, dass die finanziellen Ressourcen eher knapp 
bemessen sind, und dass keine langfristige Planungssicherheit gewährleistet wer-
den kann. Bei der Auswahl eines Bibliothekssystems für eine Öffentliche Bibliothek 
wird der Kostenfaktor daher einer der Hauptfaktoren sein, die zu berücksichtigen 
sind. 
 
Die rechtlichen Rahmenbedingungen von Öffentlichen Bibliotheken werden über 
die allgemeine rechtliche Stellung hinaus auch von der Betriebsform, in der sie ge-
führt werden, beeinflusst. Die meisten Öffentlichen Bibliotheken existieren als un-
                                                     
44  Vgl. Plassmann, Engelbert u. a.: Bibliotheken und Informationsgesellschaft in Deutschland, 2006, 
S. 87. 
45  Vgl. Bibliotheksportal: Bibliotheksgesetze in Deutschland (22.06.2011), 
www.bibliotheksportal.de/hauptmenue/bibliotheken/bibliotheken-in-deutschland/bibliotheksges
etz/ (Stand: 25.06.2011). 
46  Vgl. Deutscher Bibliotheksverband e. V.: Bibliotheksverband begrüßt Bibliotheksgesetz in Hessen 
(10.09.2010), 
www.bibliotheksverband.de/fileadmin/user_upload/DBV/pressemitteilungen/2010/PM_Bibliothe
ksgesetz_Hessen_10_09_2010.pdf (Stand: 25.06.2011). 
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selbständige Anstalten des öffentlichen Rechts. Sie handeln im Auftrag des Trägers, 
in der Regel der Kommune, und erhalten von diesem eine jährliche Zuwendung im 
Rahmen des kommunalen Haushaltsplans. Mittels Haushaltssperren kann in diesen 
Etat sogar während des laufenden Haushaltsjahres eingegriffen werden.  
 
Öffentliche Bibliotheken können aber auch in verschiedenen anderen Rechtsformen 
existieren.47 Die Leitung einer Öffentlichen Bibliothek, wird sie in einer Rechtsform 
geführt, in der sie als eigene Rechtsperson gilt, ist in ihren Entscheidungen 
wesentlich freier. Die Befugnisse des Geschäftsführers einer GmbH können bei-
spielsweise in einem Vertrag ausgehandelt werden.48 Auch die Zuwendung, die den 
Bibliotheksetat darstellt, wird rechtsverbindlich geregelt. Das Ausmaß an Planungs-
sicherheit und Entscheidungsfreiheit wird maßgeblich von der Betriebsform der 
Bibliothek bestimmt. Eine Öffentliche Bibliothek der ersten Stufe, die als unselb-
ständige Anstalt des öffentlichen Rechts arbeitet und als solche vollständig Teil ei-
ner Gemeindeverwaltung ist, muss sich den Entscheidungen der Verwaltungsspitze 
beugen. So kann die Beteiligung an einem kommunalen Verbund vorgegeben wer-
den, in deren Rahmen eine Bibliothekssoftware übernommen werden muss, auch 
wenn sie nicht dem aktuellen Entwicklungsstand entspricht oder nicht optimal zur 
individuellen Situation der Bibliothek passt. 
 
Öffentliche Bibliotheken können auf unterschiedliche Finanzierungsquellen zurück-
greifen. Neben den Zuwendungen aus den Finanzmitteln der Kommune im Rahmen 
des Haushalts, die in der Regel den größten Anteil des Bibliotheksetats ausmachen, 
können beispielsweise noch Einnahmen aus Gebühren, Fördermittel der Bundes-
länder, Sponsorengelder oder Spenden und Einnahmen aus eigenen kommerziellen 
Aktivitäten zur Verfügung stehen. Bibliothekare in Öffentlichen Bibliotheken sollten 
                                                     
47  Vgl. Moeske, Ulrich: Öffentliche Bibliotheken und die Veränderung von Verwaltungsstrukturen in 
Kommunen, 2004, S. 1594 ff., 
www.zlb.de/aktivitaeten/bd_neu/heftinhalte/heft9-1204/Betriebsorganisation011204.pdf 
(Stand: 25.06.2011). 
48  Vgl. Gesellschaftsvertrag der Stadtbibliothek Gütersloh, § 8 Geschäftsführung (02.06.2005), 
http://dateien.stadtbibliothek-guetersloh.de/Dokumente/Gesellschaftsvertrag_vom_02-06-2005.
pdf (Stand: 25.06.2011). 
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versuchen zusätzliche Finanzquellen zu erschließen.49 Die großzügige finanzielle 
Unterstützung eines Anbieters von Bibliothekssystemen, der beispielsweise seinen 
Firmensitz vor Ort hat, könnte die Entscheidung bei der Auswahl eines Systems be-
einflussen und funktionale Erwägungen in den Hintergrund stellen.  
 
3.2.4 Personalausstattung und -entwicklung 
 
In den bibliothekarischen Planungspapieren wird eine hauptamtlich tätige biblio-
thekarische Fachkraft für die Leitung einer Öffentlichen Bibliothek der ersten Stufe 
gefordert. Darüber hinaus sollen diese Bibliotheken bedarfsgerecht mit geschultem 
Personal versorgt werden.50 Ebenso wie die Gestaltung des Bibliotheksetats ist auch 
die personelle Ausstattung der Öffentlichen Bibliotheken abhängig von der Wert-
schätzung der politischen Gremien in den Kommunen. Auch hier kommt der Aspekt, 
dass die Einrichtung und der Unterhalt Öffentlicher Bibliotheken zu den freiwilligen 
Aufgaben der Kommune zählen zum Tragen. Daher ist die personelle Situation in 
den einzelnen Bibliotheken sehr unterschiedlich. Laut Deutscher Bibliotheksstatistik 
standen den 1.88851 deutschen Öffentlichen Bibliotheken mit einem Bestand von 
10.001 bis 100.000 Medien im Jahr 2009 durchschnittlich 2,56 Stellen laut Stellen-
plan des Trägers zur Verfügung.52 1.082 Bibliotheken dieser Größenordnung stan-
den lediglich zwischen 0 und 2,0 Stellen laut Stellenplan zur Verfügung.  
 
Diese Kennzahlen verdeutlichen, dass die personelle Ausstattung der Öffentlichen 
Bibliotheken erster Stufe sehr knapp bemessen ist. Das Personal in Bibliotheken 
dieser Größenordnung hat einen stark verdichteten Arbeitsalltag, in dem für das 
Entwickeln innovativer Konzepte und oft auch für fundamentale Leistungen wie 
                                                     
49  Vgl. IFLA: Die Dienstleistungen der Öffentlichen Bibliothek, 2001, 
http://archive.ifla.org/VII/s8/news/pg01-g.pdf (Stand: 25.06.2011). 
50  Vgl. Bibliotheken ´93, 1994, S. 14. 
51  Zahl der Bibliotheken mit einem Bestand zwischen 10.001 und 100.000 Medien ohne die Einrich-
tungen, die für das Jahr 2009 in der Deutschen Bibliotheksstatistik keine Angaben zur Zahl der 
Stellen laut Stellenplan gemacht haben. 
52  Vgl. hierzu Deutsche Bibliotheksstatistik (DBS): Variable Auswertung mit den Filtern: Deutschland; 
Öffentliche Bibliothek (0102); Berichtsjahr 2009; Fragebogenfelder: Öffentliche Bibliotheken 0102; 
66. Stellen laut Stellenplan; Bestandsgrößenklasse: 10.001-30.000, 30.001-100.000, unter 
www.bibliotheksstatistik.de/eingabe/dynrep/index.php (Stand: 25.06.2011). 
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Nutzerberatung wenig Spielraum vorhanden ist.53 Es gilt unter diesen schwierigen 
personellen Bedingungen den größtmöglichen Nutzerservice zur Verfügung zu stel-
len. In dieser Situation ist es besonders wichtig, dass Arbeitsinstrumente wie ein 
Bibliothekssystem störungsfrei und verlässlich funktionieren. 
 
Im Hinblick auf die geschilderte Situation Öffentlicher Bibliotheken und die zuneh-
menden Sparzwänge, denen die zumeist kommunalen Träger unterworfen sind, 
kann in den wenigsten Öffentlichen Bibliotheken von einer planmäßigen Personal-
entwicklung gesprochen werden. Wenn Personalentwicklung sich auch nicht auf 
den Bereich Fortbildung beschränkt, so sollte dieser Aspekt in diesem 
Zusammenhang genauer betrachtet werden. Fortbildung ist im Hinblick auf die Ein-
arbeitung der Mitarbeiter in ein neues Bibliothekssystem unerlässlich. Um einen 
störungsfreien Umgang mit einem neuen Bibliothekssystem im Alltag zu gewährleis-
ten, sollte das Bibliothekspersonal die Gelegenheit haben, sich im Vorfeld der Ein-
führung eines neuen Systems mit seinen Möglichkeiten und Eigenheiten vertraut zu 
machen.  
 
Die Rahmenbedingungen für Fortbildung von Mitarbeitern in Öffentlichen Biblio-
theken der ersten Stufe sind wegen der knappen personellen Ressourcen nicht ide-
al. Oft fehlt schlicht die Zeit für Schulungen oder deren Bedeutung wird nicht er-
kannt. Diese fehlenden Möglichkeiten können die Auswahl eines Bibliothekssystems 
ebenfalls beeinflussen. So könnte der Aspekt einer gewissen Vertrautheit mit einem 




Bei der Benutzerstruktur leiten sich die Rahmenbedingungen von der Aufgabenstel-
lung ab. Da es Aufgabe der Öffentlichen Bibliotheken der ersten Stufe ist, den 
Grundbedarf der Literatur- und Informationsversorgung der Einwohner des Versor-
gungsbereichs abzudecken, ist die Benutzerstruktur dieses Bibliothekstyps im Hin-
                                                     
53  Vgl. Dudeck, Jochen: Web 2.0 in einer Kleinstadtbibliothek, 2010, S. 262, 
www.reference-global.com/doi/pdfplus/10.1515/9783110232103.261 (Stand: 25.06.2011). 
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blick auf alle Strukturmerkmale sehr heterogen. Sämtliche Einwohner des Versor-
gungsbereichs sind potentielle Benutzer. Es gibt sowohl männliche als auch weibli-
che Benutzer. Sie entstammen jeder Altersgruppe, jeder sozialen Schicht und haben 
völlig verschiedene Bildungshintergründe. So sehr die Benutzer in ihren Merkmalen 
differieren, so unterschiedlich sind auch ihre Bedürfnisse in Bezug auf den Biblio-
theksbestand. Deshalb ist bei der Auswahl eines Bibliothekssystems zu berücksichti-
gen, dass sämtliche Benutzer, die mit dem Bibliothekssystem in Kontakt kommen, 
alle angebotenen Funktionen in gleicher Weise nutzen können. Jeder Benutzer hat 
unterschiedliche Anforderungen an die Benutzerschnittstelle, denen ein Biblio-
thekssystem gerecht werden muss. 
 
3.2.6 Bestandsgröße und -zusammensetzung 
 
Aufgabe Öffentlicher Bibliotheken der ersten Stufe ist es, die professionelle und 
systematische Grundversorgung der Bevölkerung mit Literatur und Informationen 
zu gewährleisten. Dieser Auftrag stellt die Basis für den Bestandsaufbau dar. Größe 
und Zusammensetzung des Bestands orientieren sich an der Erfüllung dieser Ziel-
vorgabe. Da es sich um die reine Grundversorgung handelt und die Deckung des 
gehobenen Bedarfs durch andere Bibliotheken im Rahmen des Funktionsstufen-
plans gewährleistet werden soll, haben die Medien im Bestand Öffentlicher Biblio-
theken der ersten Stufe keinen hohen Spezialisierungsgrad. Auch weichen die Be-
stände der Bibliotheken innerhalb dieses Typs inhaltlich nicht wesentlich voneinan-
der ab. Die Hauptmerkmale des Bestands Öffentlicher Bibliotheken der ersten Stufe 
sind Heterogenität in Bezug auf die Medienformen und eine eher geringe Bestands-
größe. Der Mindestbestand wird in einschlägigen bibliothekarischen Planungspapie-
ren mit 10.000 Medieneinheiten angegeben. Es werden darüber hinaus Sollbe-
standsgrößen genannt, die empfehlen, wie viele Medien pro Einwohner eines Ver-
sorgungsbereichs zur Verfügung gestellt werden sollen. Als Richtwert werden dort 
zwei Medien pro Einwohner angegeben.54  
 
                                                     
54  Vgl. Bibliotheken ´93, 1994, S. 14. 
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Bei der genaueren Betrachtung der Aufgaben Öffentlicher Bibliotheken der ersten 
Stufe lassen sich weitere, allgemeingültige Besonderheiten der Bestände ausma-
chen. Die Bibliotheken dieses Typs haben keine Archivfunktion, daher muss ihr Be-
stand ständig angemessen aktualisiert werden. Da Bestandsabbau zu den regelmä-
ßigen Tätigkeiten im bibliothekarischen Alltag gehört, ist er ein wichtiges Thema für 
Öffentliche Bibliotheken. Die Bibliothek in ihrer Rolle als „Zentrum populärer Medi-
en“55 soll in ihrem Bestand nicht nur traditionelle Medien, wie Bücher und Zeit-
schriften vorhalten, sondern auch mindestens 20% des Bestands in Form von audio-
visuellen oder elektronischen Medien.56 Weiterhin gehört es zum Aufgabenbereich 
Öffentlicher Bibliotheken, dass sie als kommunaler Treffpunkt und lokales Informa-
tionszentrum fungieren. Die Materialien, die sie den interessierten Benutzern dabei 
zur Verfügung stellen, können konventioneller aber auch digitaler Art sein. Vorstell-
bar sind beispielsweise Linksammlungen oder Kataloganreicherungen, die auf aktu-
elles, lokales Informationsmaterial verweisen. 
 
Bestandsgröße und -zusammensetzung haben einen wesentlichen Einfluss auf die 
Auswahl eines Bibliothekssystems, sofern diese nach funktionalen Gesichtspunkten 
erfolgt. Das System muss auf die Bestandsmerkmale ausgerichtet sein, die sich aus 
den Rahmenbedingungen ergeben und eine optimale Verwaltung sämtlicher vorlie-
gender Medienformen leisten können. 
 
3.2.7 Präsentation und Zugänglichkeit des Bestands 
 
Öffentliche Bibliotheken präsentieren den Benutzern ihren Bestand in Freihandauf-
stellung. Gelegentlich sind aus Platzgründen kleinere, temporäre Archive angeglie-
dert, in denen geringe Teile des Bestands, beispielsweise Medien, die nur in be-
stimmten Zeiträumen genutzt werden, aufbewahrt werden. Die Ordnung der Frei-
handaufstellung unterscheidet sich nach den lokalen Gegebenheiten. Sie kann für 
Sachbuchbestände beispielsweise streng systematisch oder nach Interessenkreisen 
                                                     
55  Umlauf, Konrad: Medienkonzepte, 2002, www.ib.hu-berlin.de/~kumlau/handreichungen/h79/ 
(Stand: 25.06.2011). 
56  Vgl. Umlauf, Konrad: Medienkonzepte, 2002, 
www.ib.hu-berlin.de/~kumlau/handreichungen/h79/ (Stand: 25.06.2011). 
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erfolgen. Schöne Literatur kann nach Autorenalphabet oder Stoffkreisen aufgestellt 
sein. Es gibt eine Vielzahl von Mischformen und Variationsmöglichkeiten. Gemein-
sames Merkmal der Bestandspräsentation Öffentlicher Bibliotheken ist allerdings 
die Dynamik einzelner Gebiete. Durch die regelmäßige Umgestaltung verschiedener 
Bestandsbereiche kann immer wieder ein Bezug zu aktuellen Ereignissen hergestellt 
werden. Durch Ausstellungen von Bestsellern, aktuellen Neuerscheinungen, Trend-
themen oder Literatur zu saisonalen Ereignissen werden immer wieder andere Teile 
des Bestands ins Blickfeld der Benutzer gerückt und aktiv Informationen angeboten. 
Dieser auch als „Nahbereich“57 bezeichnete Teil des Bestands befindet sich in mehr 
oder minder starker Ausprägung heutzutage in jeder Öffentlichen Bibliothek. Für die 
Medien, die diesen wechselnden Ausstellungen angehören, gelten je nach Standort 
unterschiedliche Bedingungen. Sie sind beispielsweise für einen festgelegten Zeit-
raum gar nicht oder zu veränderten Bedingungen ausleihbar, sie sind nicht 
vorbestellbar oder haben wechselnde Standorte. Diese Rahmenbedingungen erfor-
dern, dass Veränderungen an den Mediendaten unkompliziert und ohne größeren 
Aufwand vorgenommen werden können. 
 
Der physische Bestand Öffentlicher Bibliotheken ist in der Regel nur während der 
Öffnungszeiten der Einrichtung zugänglich. Denkbar ist bei entsprechenden Gege-
benheiten jedoch auch eine Nutzung des Bestands oder einiger Teilbereiche ohne 
anwesendes Fachpersonal. So erfordert die Präsenznutzung einzelner Bestandsbe-
reiche, beispielsweise der Zeitungen und Zeitschriften oder eine Ausleihe per 
Selbstverbuchung, nicht unbedingt die Anwesenheit bibliothekarischen Fachperso-
nals. Es genügt die Gegenwart einer Aufsichtsperson oder die Aufsicht durch eine 
Überwachungskamera. Unter diesen Rahmenbedingungen kann die Auswahl eines 
Bibliothekssystems auch davon abhängen, ob das System eine 24-Stunden-Ver-
buchung an einem Selbstverbuchungsautomaten erlaubt. 
 
                                                     
57  Bezeichnung geht zurück auf das Modell von Emunds, Heinz: Die dreigeteilte Bibliothek, 1976, 
S. 269 ff. 
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3.3  Gemeinsamkeiten und Unterschiede 
 
Trotz der vielfältigen Erscheinungsformen von One-Person Libraries sind die grund-
legenden Rahmenbedingungen für OPLs und Öffentliche Bibliotheken der ersten 
Stufe ähnlich. Bei beiden Bibliothekskategorien weichen die Ziele der Bibliotheken 
von den Gesamtzielen der Trägerorganisationen ab. Beispielsweise wünschen die 
Kommunen als Träger Öffentlicher Bibliotheken zwar eine Literatur- und Informati-
onsversorgung für ihre Bürger und formulieren dies auch als Ziel für die Arbeit der 
Bibliothek, doch sind in Krisenzeiten eher Sparbemühungen kennzeichnend für 
kommunalpolitische Entscheidungen. Kostenersparnis und die Vermeidung von 
Neuverschuldung sind dann priorisierte Ziele der kommunalen Entscheidungsträger. 
Die freiwillige Leistung, eine Bibliothek zu betreiben, wird diesen Zielen nachgeord-
net. Auch bei den OPLs weichen die Ziele der Trägerorganisation und die der Biblio-
thek meist voneinander ab. Eine Bibliothek hat als Teil eines Unternehmens die 
Informationsversorgung der Mitarbeiter zum Ziel, verursacht jedoch Kosten und 
steht dadurch dem Gesamtunternehmensziel „Gewinnmaximierung“ entgegen. Aus 
diesem Grund stehen sowohl Öffentliche Bibliotheken als auch OPLs unter dem ho-
hen Druck ihre Dienstleistung möglichst effizient zu erstellen, um einen Beitrag zur 
Erreichung des Gesamtziels der Organisation zu leisten. Hierbei spielt die Unterstüt-
zung ihrer Nutzer zumeist eine wesentliche Rolle.  
 
Die Tatsache, dass die Bibliotheken beider Kategorien nicht vollständig autonom 
sind, sondern Teil einer Trägerorganisation und damit unter anderem auch eines 
bestehenden IT-Umfelds, beeinflusst Entscheidungen im Hinblick auf die Auswahl 
eines Bibliothekssystems. Dieses IT-Umfeld wird geprägt von bereits eingesetzter 
Software, vorhandenen personellen Ressourcen und verfügbarem technischen Wis-
sen. Da die personelle Ausstattung in Öffentlichen Bibliotheken und in OPLs in der 
Regel knapp bemessen ist, sind oft nur eine oder zwei Personen verantwortlich für 
sämtliche Arbeitsabläufe des Geschäftsgangs und den Ausleihbetrieb der Medien. 
Allenfalls Hilfskräfte oder ehrenamtliche Mitarbeiter werden unterstützend einge-
setzt.  
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Bei der Benutzerstruktur und den Benutzerinteressen kann es Unterschiede zwi-
schen Öffentlichen Bibliotheken und OPLs aus dem Bereich Spezial- oder Firmenbib-
liotheken geben. Während die Öffentlichen Bibliotheken ein sehr heterogenes Pub-
likum mit vielfältigen Wünschen bedienen, liegen die Interessen der Benutzer von 
Spezial- und Firmenbibliotheken eher nah beieinander. Die Bibliotheksbestände 
sind jedoch in beiden Fällen meist von einer Vielfalt der Medienarten geprägt.  
 
Da die Rahmenbedingungen für OPLs und Öffentliche Bibliotheken der ersten Stufe 
in vielen Punkten annähernd identisch sind, sind auch die funktionalen Anforderun-
gen, die an ein Bibliothekssystem gestellt werden, größtenteils übereinstimmend. 
 
4 Bibliothekssysteme der Gegenwart 
 
Während sich die Entwicklung von Bibliothekssystemen lange Zeit beständig in eine 
Richtung bewegte, befindet sie sich derzeit in einer Phase des Umbruchs. Die Biblio-
thekssysteme, die momentan in Bibliotheken in Betrieb sind, kennzeichnet eine 
lange Lebensdauer. Einige von ihnen wurden schon vor Jahrzehnten entwickelt und 
neuen Anforderungen allenfalls durch die Modifizierung einzelner Systemteile an-
gepasst.58 Ein weiteres Kennzeichen dieser Systeme ist ein weitestgehend ver-
gleichbares Leistungsspektrum. Über die Kernmodule geschäftsgangorientierter 
Bibliothekssysteme verfügen die meisten von ihnen schon seit vielen Jahren.59 
 
Im Verlauf der letzten zehn Jahre haben sich die äußeren Bedingungen der biblio-
thekarischen Arbeit und damit auch die der Bibliothekssysteme massiv verändert. 
Die technische Entwicklung, vor allem im Bereich webbasierter Services, ist sehr 
schnell vorangeschritten. Hier ist es in erster Linie das Thema Web 2.0, das für die 
                                                     
58  Vgl. Breeding, Marshall: The ILS, 2007, S. 5 ff., 
www.lincolntrail.info/ilssymposium2007/presentations/20070913LTLS-ILSPastandFuture.ppt 
(Stand: 25.06.2011). 
59  Vgl. Causemann, Nina: Vergleich ausgewählter Module und Funktionen der integrierten Biblio-
thekssysteme Aleph 500, Pica LBS 3 und SiSiS Sun Rise, 2003, S. 5, 
http://forge.fh-potsdam.de/~buettner/Lehre/Diplomarbeiten/Causemann_F.pdf 
(Stand: 25.06.2011). 
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Bibliotheken in den letzten Jahren an Bedeutung gewonnen hat. Seit 2005 spricht 
man sogar von der „Bibliothek 2.0“ mit Ausblick auf eine „Bibliothek 3.0“.60 Um die 
damit verbundenen Möglichkeiten nutzen zu können, müssen Bibliothekssysteme 
den vielfältigen neuen Anforderungen genügen. Die herkömmlichen Systeme kön-
nen diese Anforderungen jedoch nicht mehr vollständig abdecken. Im vorliegenden 
Kapitel wird der gegenwärtige technische Stand der in den Bibliotheken eingesetz-
ten Bibliothekssysteme beschrieben. Zukunftsorientierte technische Entwicklungen, 
die Einfluss auf Bibliothekssysteme nehmen werden, und bereits vereinzelt getestet 
oder im laufenden Betrieb eingesetzt werden, werden in Kapitel 5 
„Entwicklungsperspektiven für Bibliothekssysteme der Zukunft“ untersucht. 
 
4.1 Definition „Bibliothekssystem“ 
 
Bibliothekssysteme verfügen in der Regel über alle relevanten Funktionen, die not-
wendig sind, um den bestandsbezogenen Geschäftsgang einer Bibliothek abzubil-
den, beginnend bei Auswahl und Erwerbung der Medien bis hin zur Ausleihe an den 
Benutzer. Die gängigen Bibliothekssysteme sind daher durch eine modulare Soft-
warearchitektur gekennzeichnet.61 Von integrierten Bibliothekssystemen spricht 
man, wenn die Bibliothekssysteme mindestens aus den Modulen Erwerbung, Kata-
logisierung, Ausleihe und Recherche bestehen.62 Wichtiger Aspekt im Zusammen-
hang mit integrierten Bibliothekssystemen ist die integrierte Datenverarbeitung, das 
heißt, dass die „Vermeidung der Mehrfacherfassung identischer Daten […] den Kern 
                                                     
60  Vgl. hierzu Schneider, Rene: Bibliothek 1.0, 2.0 oder 3.0?, 2008, 
https://eldorado.tu-dortmund.de/bitstream/2003/25209/2/schneiderbibliothek123.pdf 
(Stand: 25.06.2011). Parallel zur Bibliothek 2.0 wird bereits von einer Entwicklung hin zur Biblio-
thek 3.0 gesprochen. Diese Diskussion steckt allerdings noch in den Anfängen. Das Hauptmerkmal 
des Web 3.0 nicht nur die Daten, sondern die Bedeutung der Informationen zueinander in Verbin-
dung zu setzen, wird in Zukunft auch ein wichtiges Thema für Bibliothekssysteme sein. Um diese 
Entwicklung, die sich unter dem Namen Web 3.0 vollzieht, auch in Bibliothekssystemen zu reali-
sieren, bedarf es der Integration der entsprechenden technischen Voraussetzungen in Biblio-
thekssysteme. 
61  Vgl. Jele, Harald: Informationstechnologie in Bibliotheken, 2001, S. 57. 
62  Vgl. Lohnert, Peter: Überblick über Softwaresysteme, 2011, Kap. 9.3.3, S. 9. 
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eines integrierten Systems aus[macht]“63. Lourdes T. David (UNESCO) definiert inte-
grierte Bibliothekssysteme folgendermaßen:  
 
„When the library management system is sharing a common database to perform 
all the basic functions of a library, the system is integrated.”64 
 
Dies gilt unabhängig davon, ob die Module von einem Hersteller in Form eines 
monolithischen Systems angeboten werden, oder ob die Module durch die Biblio-
thek zusammengestellt wurden. Integrierte Systeme werden jedoch in den meisten 
Fällen von einem Hersteller komplett ausgeliefert, das heißt, die Software vereint 
alle Funktionen unter einer Oberfläche. Es gibt aber auch Bibliothekssysteme, die 
nur einzelne Funktionen abdecken, beispielsweise die Erwerbung und Katalogisie-
rung.65 Lokale Bibliothekssysteme (LBS) beziehen sich ausschließlich auf den Be-
stand der Bibliothek, in der sie eingesetzt werden. Dies gilt unabhängig vom Ort der 
Installation. Verbundsysteme wiederum sind durch die kooperative Zusammenar-
beit von zwei oder mehr Bibliotheken gekennzeichnet. Hier werden bibliothekari-
sche Tätigkeiten, im Rahmen des Geschäftsgangs, in einem Bibliothekssystem von 
mehreren Bibliotheken arbeitsanteilig geleistet.66  
 
Bibliotheksmanagementsysteme gehen in ihren Funktionen über die der Biblio-
thekssysteme hinaus. Während klassische Bibliothekssysteme auf die Verwaltung 
der physischen Bestände einer Bibliothek ausgelegt sind, können Bibliotheksmana-
gementsysteme zusätzlich besondere Benutzerservices wie beispielsweise die Fern-
leihe unterstützen oder bieten die Möglichkeit zur Einbindung von Web-2.0 
                                                     
63  Causemann, Nina: Vergleich ausgewählter Module und Funktionen der integrierten Bibliotheks-
systeme Aleph 500, Pica LBS 3 und SiSiS Sun Rise, 2003, S. 10, 
http://forge.fh-potsdam.de/~buettner/Lehre/Diplomarbeiten/Causemann_F.pdf 
(Stand: 25.06.2011). 
64  David, Lourdes T.: Introduction to Integrated Library Systems, 2001, S. 4, 
http://unesdoc.unesco.org/images/0012/001251/125105e.pdf (Stand: 25.06.2011). 
65  Vgl. Pieschel, Katrin: Bibliothekssoftware, 2004, S. 5, 
www.bib-info.de/fileadmin/media/Dokumente/Kommissionen/Kommission%20f%FCr%20One-Pe
rson-Librarians/Checklisten/check4.pdf (Stand: 25.06.2011). 
66  Vgl. Jele, Harald: Informationstechnologie in Bibliotheken, 2001, S. 57 - 63. 
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Funktionen an.67 Trotz funktionaler Unterschiede werden im US-amerikanischen 
Sprachgebrauch die Bezeichnungen integriertes Bibliothekssystem (Integrated Lib-
rary System/ILS) und Bibliotheksmanagementsystem (Library Management Sys-




Zum gegenwärtigen Zeitpunkt werden in Bibliotheken überwiegend integrierte 
Bibliothekssysteme (ILS) eingesetzt. Die Nutzung erfolgt in der in der Regel in Form 
einer lokalen Installation, jedoch gibt es auch „Software as a Service“-Angebote69 
der Bibliotheksverbünde.70 Die Gruppe potenzieller Abnehmer für Bibliothekssys-
teme ist im Vergleich zur Kundengruppe anderer IT-Produkte sehr klein. Das deut-
sche Marktsegment der ILS ist weitestgehend unter fünf bis sechs Systemanbietern 
aufgeteilt.71 Auch international unterliegt dieser Markt einer starken Konsolidierung 
durch Fusionen und Übernahmen der Systemanbieter.72 In technisch hoch entwi-
ckelten Staaten kann der Markt für Bibliothekssysteme als weitestgehend gesättigt 
bezeichnet werden. Die Anzahl der Neuinstallationen wird immer geringer und die 
Systemanbieter können Neukunden nur durch Ablösung alter Bibliothekssysteme 
gewinnen. Geschäftsbeziehungen zwischen Bibliotheken und Systemanbietern be-
stehen jedoch in der Regel über lange Zeiträume und sind von Stabilität und Kon-
stanz geprägt.73 
                                                     
67  Vgl. Causemann, Nina: Vergleich ausgewählter Module und Funktionen der integrierten Biblio-
thekssysteme Aleph 500, Pica LBS 3 und SiSiS Sun Rise, 2003, S. 52, 
http://forge.fh-potsdam.de/~buettner/Lehre/Diplomarbeiten/Causemann_F.pdf 
(Stand: 25.06.2011). 
68  „All have a Library Management System (LMS or ILS 'Integrated Library System' in US parlance)" 
siehe Adamson, Veronica u. a.: JISC & SCONUL Library Management Systems Study, 2008, S. 51, 
www.jisc.ac.uk/media/documents/programmes/resourcediscovery/lmsstudy.pdf 
(Stand: 25.06.2011). 
69  „Software as a Service“ (SaaS) ist eine Vertriebsform für Software, bei der die Software als Ser-
viceleistung zur Verfügung gestellt wird. 
70  Vgl. Neubauer, Karl W.: Die Zukunft des lokalen Bibliothekssystems, 2010, S. 119. 
71  Vgl. Weinberger, Norbert: 2010: Szenarien für IT Anwendungen in Bibliotheken, 2010, S. 2. 
72  Vgl. Albrecht, Jörg: Integrierte elektronische Bibliothekssysteme in wissenschaftlichen Bibliothe-
ken Deutschlands, 2010, S. 200, http://repo.ub.rub.de/bibliographie/14226007X/Diss2010.pdf 
(Stand: 25.06.2011). 
73  Vgl. Neubauer, Karl W.: Die Zukunft des lokalen Bibliothekssystems, 2010, S. 120. 
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Die anvisierte Zielgruppe der, den Markt dominierenden, Systemanbieter ist in der 
Regel nicht auf einen bestimmten Bibliothekstyp begrenzt. Der überwiegende Teil 
der Softwarehersteller bietet Lösungen für Öffentliche, wissenschaftliche und Spe-
zialbibliotheken an. In der Fachwelt etablierte Websites, die Informationen zu gän-
giger Bibliothekssoftware anbieten, sind aus diesem Grund nicht nach verschiede-
nen Bibliothekstypen sortiert, sondern alphabetisch nach den Systembezeichnun-
gen.74 Die meisten Hersteller von Bibliothekssystemen bieten Allroundprodukte an, 
die so konzipiert sind, dass sie den Anforderungen aller Bibliothekstypen entspre-
chen. Eine Spezialisierung auf bestimmte Bibliothekstypen würde den potenziellen 
Kundenkreis verringern und ihren Marktanteil erheblich minimieren. 
 
Viele, durch die veränderten technischen Rahmenbedingungen für Bibliotheken 
hinzugekommene Anforderungen, beispielsweise in Bezug auf die Verwaltung elekt-
ronischer Ressourcen, werden von den etablierten Systemen nicht unterstützt. Die 
Anpassung der bestehenden Bibliothekssysteme an moderne Anforderungen stellt 
für die Hersteller hinsichtlich der Investition in die Entwicklung und Einführung ein 
hohes finanzielles Risiko dar, insbesondere im Hinblick auf den kleinen Markt. Da 
die Neu- und Weiterentwicklungen von Bibliothekssystemen nicht mit dem allge-
meinen technischen Fortschritt mithalten konnten, drängen derzeit Softwarelösun-
gen auf den Markt, die die klassischen ILS ergänzen und sie in die Lage versetzen, 
den neuen technischen Anforderungen gerecht zu werden. Diese Softwarelösungen 
werden teilweise auch von Firmen entwickelt, die keine klassischen Bibliothekssys-
teme vertreiben.75 Hier hat sich ein weiteres Marktsegment geöffnet, in dem Soft-
wareanbieter Add-ons76 zur Aufwertung der bestehenden ILS anbieten.  
                                                     
74  Bekannte Websites sind u. a. von Lackhoff, Michael: Bibliotheken und Bibliothekssoftware 
(23.06.2011), www.lackhoff.de/biblsoft.html (Stand: 25.06.2011) sowie ekz: Bibliothekssoft-
ware-Anbieter (o. J.), www.forum-benutzung.de/pub/bscw.cgi/d38822/Bibliotheks-Software 
(Stand: 25.06.2011). 
75  Vgl. Breeding, Marshall: The ILS, 2007, S. 27, 
www.lincolntrail.info/ilssymposium2007/presentations/20070913LTLS-ILSPastandFuture.ppt 
(Stand: 25.06.2011).  
76  Add-ons, auch Add-ins genannt, erweitern die Funktionalität einer bestehenden Hard- oder Soft-
ware. Vgl. hierzu ITWissen: Add-In (o. J.), www.itwissen.info/definition/lexikon/Add-In.html 
(Stand: 02.07.2011). 
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Neben den Produkten der kommerziellen Anbieter von Bibliothekssystemen gibt es 
mittlerweile eine Anzahl von Open-Source-Anwendungen für Bibliotheken. Im Ge-
gensatz zum amerikanischen Markt konnten sich die Open-Source-Bibliotheks-
systeme im europäischen Raum allerdings noch nicht durchsetzen.77 Es gibt eine 
Reihe von Gründen, die für den Einsatz von Open-Source-Bibliothekssystemen spre-
chen, allen voran der überschaubare finanzielle Aufwand für die Anschaffung der 
Software. Der Einsatz von Open-Source-Anwendungen bringt jedoch auch Nachteile 
mit sich, beispielsweise die geringe Auswahl an Systemen oder die häufig aus-
schließlich englischsprachige Oberfläche.78 Dennoch sahen Experten bereits im Jahr 
2003 die Entwicklung von Open-Source-Anwendungen für Bibliotheken als wichti-
gen Schritt für die Zukunftsfähigkeit von Bibliothekssystemen.79 Die gegenwärtige 
Marktsituation der Open-Source-Bibliothekssoftware in Deutschland zeigt ein an-
haltendes Interesse an diesen Produkten, allerdings ist keine deutliche Steigerung 
des Marktanteils zu erkennen. Nach wie vor wird der Open-Source-Gedanke in der 




In den Bereich Benutzerservice fallen die Tätigkeiten, bei denen zwischen dem 
Bibliothekspersonal und den Benutzern ein unmittelbarer Kontakt besteht oder zu-
mindest in der Zeit vor der zunehmenden Automatisierung von Arbeitsabläufen 
bestand. Hierzu zählen unter anderem die Tätigkeiten, die den Bereichen Ausleihe, 
Auskunft und Bestandsvermittlung zuzuordnen sind. 
 
                                                     
77  Vgl. Neubauer, Karl W.: Die Zukunft des lokalen Bibliothekssystems, 2010, S. 119. 
78  Vgl. Pott, Brigitte: Open Source Software - Pro und Contra, 2011, Kap. 9.3.2., S. 2. 
79  Vgl. Kenney, Brian: The Future of Integrated Library Systems, 2003, S. 36 ff., 
www.libraryjournal.com/article/CA302408.html (Stand: 25.06.2011). 
80  Vgl. hierzu beispielsweise die in InetBib geführte Diskussion „Einsatz von Open Source Bibliotheks-
systemen in deutschen Bibliotheken“ im Dezember 2008. Zu finden im Archiv der Mailingliste un-
ter InetBib (o. J.), www.ub.uni-dortmund.de/listen/inetbib/date1.html (Stand: 25.06.2011). 
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4.3.1 Ausleihe  
 
Abgesehen von Präsenzbibliotheken verursachen die Durchführung der Ortsleihe 
und die direkt damit verbundenen Tätigkeiten auch heute noch einen sehr großen 
Arbeitsaufwand in Bibliotheken. Tätigkeiten, die im direkten Zusammenhang mit 
der Ausleihe stehen sind beispielsweise die Verbuchungsvorgänge bei Medienaus-
leihe und Rückgabe, Vorbestellung und Verlängerung von Medien und die Versen-
dung von Benachrichtigungen bei Vorbestellungs-, Erinnerungs- oder Mahnschrei-
ben. All diese Routinevorgänge werden von den klassischen integrierten Biblio-
thekssystemen geleistet und gehören zu deren Kernfunktionen. Während die Aus-
leih- und Rückgabevorgänge in der Vergangenheit durch das Bibliothekspersonal an 
der Ausleihtheke durchgeführt wurden, gibt es gegenwärtig einen Trend hin zu 
Selbstverbuchungsautomaten, die eine Verbuchung ohne Personal und häufig auch 
losgelöst von den Öffnungszeiten ermöglichen.81 Dieser Service setzt den Einsatz 
von RFID-Technik (Radio Frequency Identification) voraus,82 die mit vielen klassi-
schen ILS kombiniert werden kann.  
 
Auch die selbständige Nutzung der Fernleihe kann heute als 24/7-Service mit Hilfe 
der gegenwärtigen Bibliothekssysteme in Verbindung mit RFID-Technik für die Be-
nutzer realisiert werden. Online Recherche-Instrumente, wie beispielsweise das 
DigiBib-Angebot des hbz83, werden auf der Homepage der Bibliothek verortet und 
ermöglichen den Benutzern, Recherchen und Bestellungen per Online-Fernleihe von 
zu Hause oder jedem anderen beliebigen Standort aus, online durchzuführen. Diese 
Anforderung kann von den gängigen Bibliothekssystemen auf dem gegenwärtigen 
Stand der Entwicklung nicht erfüllt werden. Sie benötigen einen Linkresolver um die 
Online-Fernleihe zu realisieren. Ein Linkresolver ist ein Add-on, das Recherchen in 
anderen Quellen als dem Bibliotheks-OPAC ermöglicht. Er setzt Daten, die bei der 
                                                     
81  Vgl. Holmgard Larsen, Jonna: Selbstbedienung auch zu ungewöhnlichen Zeiten, 2011, S. 118 ff.  
82  Vgl. Kuttler, Claus: RFID - eine spannende Innovation in Bibliotheken, 2007, 
www3.fh-regensburg.de/bibliothek/onlinebib/pdf/Verbundkonferenz_2007_RFID_Kuttler.pdf 
(Stand: 25.06.2011). 
83  DigiBib des Hochschulbibliothekszentrums (hbz) des Landes Nordrhein-Westfalen (12.07.2010), 
www.hbz-nrw.de/angebote/digitale_bibliothek/ (Stand: 25.06.2011). 
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Suche nach einem Dokument eingegeben werden, in Verbindung mit Daten über 
verfügbare Ressourcen und liefert den Benutzern Hyperlinks zu den gewünschten 
Informationen.84 Geliefert werden beispielsweise Links zu Volltexten, lokalen 
OPACs, Dokumentenlieferdiensten oder dem Buchhandel. Im Rahmen der Onli-
ne-Fernleihe stellen Linkresolver den Benutzern jeweils die Verbindung zur besit-
zenden Bibliothek her, bei der ein Dokument bestellt werden kann. Sofern es sich 
bei den bestellten Medien um Bücher handelt, werden sie zur zuständigen Biblio-
thek geliefert, wo der Benutzer sie per Selbstverbuchung ausleihen und zurückge-
ben kann.85 
 
4.3.2  Auskunftsdienst 
 
Bestandsvermittlung als Teil des bibliothekarischen Aufgabenspektrums beinhaltet 
alle Maßnahmen, die sowohl Bibliotheksbenutzern als auch Nicht-Benutzern den 
Mehrwert der bibliothekarischen Dienstleistungen nahe bringen. „Bestand“ be-
zeichnet heute nicht mehr ausschließlich den lokal vorgehaltenen Bestand einer 
Bibliothek, sondern eine erweiterte Angebotspalette, da durch die Möglichkeiten 
der Internetnutzung auf eine Vielzahl von digitalen Quellen zugegriffen werden 
kann. Die klassische Bestandsvermittlung wurde im Zuge der technischen Entwick-
lung durch einen umfassenderen Informations- und Auskunftsdienst abgelöst.  
 
Der OPAC, als Teil eines Bibliothekssystems, ist das wichtigste Nachweisinstrument 
für den Bestand einer Bibliothek. Gleichzeitig ist er für die Benutzer auch das Tor zu 
anderen Ressourcen als den bibliothekseigenen Medien. Die Benutzer von Online- 
Bibliothekskatalogen sind vielfach auch versierte Internetbenutzer und kennen 
Web-2.0-Funktionen von anderen, oft kommerziellen Internetportalen. Sie erwar-
                                                     
84  Vgl. Albrecht, Jörg: Integrierte elektronische Bibliothekssysteme in wissenschaftlichen Bibliothe-
ken Deutschlands, 2010, S. 199, http://repo.ub.rub.de/bibliographie/14226007X/Diss2010.pdf 
(Stand: 25.06.2011). 
85  Vgl. Dierolf, Uwe: Mit RFID-basierter Fernleihe zum 24/7-Vollservice, 2009, S. 299, 
www.bibliotheksportal.de/fileadmin/user_upload/content/themen/rfid/dateien/BITonline2009_1
2_FernleiheKarlsruhe.pdf (Stand: 25.06.2011).  
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ten die Möglichkeiten, die sich ihnen durch Web-2.0-Funktionen eröffnen auch bei 
bibliothekarischen Angeboten.  
 
Neben Web-2.0-Funktionen können Bibliothekskataloge auch durch einfache Kata-
loganreicherungen erweitert werden. Darunter versteht man die Ausstattung der 
Datensätze mit Informationen, die über die reinen bibliografischen Daten hinaus 
gehen, wie beispielsweise das Einblenden von Buchcovern, Inhaltsverzeichnissen, 
Textproben oder Rezensionen. Während diese zusätzlichen Informationen bei der 
reinen Kataloganreicherung von bestehenden Datenpools übernommen oder re-
daktionell erarbeitet werden, geht die Einbindung von Web-2.0-Funktionen darüber 
hinaus. Web-2.0-Funktionen erlauben den Benutzern eine kollektive Erarbeitung 
von Inhalten. Die wichtigsten Web-2.0-Funktionen im Zusammenhang mit einem 
OPAC sind die freie Vergabe von Schlagwörtern durch Benutzer („tagging“) sowie 
Popularitäts- und Empfehlungsfunktionen. Sowohl die Anreicherung um zusätzliche 
Inhalte als auch die Einbindung von Web-2.0-Funktionen können durch die gegen-
wärtig verbreiteten Bibliothekssysteme nicht geleistet werden. Eine solche Auswei-
tung des Angebots geschieht immer durch das Hinzufügen zusätzlicher Software-
komponenten. Im Rahmen eines innovativen Projekts86 werden sich im Verlauf des 
Jahres 2011 eine Reihe von Öffentlichen Bibliotheken in Nordrhein-Westfalen am 
Angebot „LibraryThing for Libraries“87 beteiligen. Bei dieser Catalog 
Enrichment-Maßnahme werden der OPAC-Anzeige beispielsweise 
Coverabbildungen, Inhaltsverzeichnisse, Besprechungen und Tags anderer Nutzer 
hinzugefügt. Die zusätzlichen Daten werden auf dem LibraryThing-Server vorgehal-
ten und bei jeder Abfrage in die Titelanzeige integriert. 
 
                                                     
86  „LibraryThing for Libraries“ wird gegenwärtig vorwiegend im angloamerikanischen Raum einge-
setzt und bietet vier verschiedene Module, die in Bibliothekskataloge eingebunden werden kön-
nen. Vgl. Czerwinski, Silvia; Voß, Jakob: LibraryThing - die kollaborative Bibliothek 2.0, 2010, S. 333 
ff., www.reference-global.com/doi/pdfplus/10.1515/9783110232103.333 (Stand: 25.06.2011). 
Die Bezirksregierung Düsseldorf ermöglicht den, dem Regierungsbezirk angehörenden Bibliothe-
ken, die zunächst kostenfreie Inanspruchnahme des o.g. Angebots im Rahmen des Projekts „Ler-
nort Bibliothek 2011“. 
87  LibraryThing: LibraryThing for Libraries (o. J.), www.librarything.com/forlibraries/ 
(Stand: 25.06.2011). 
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Bibliotheksbenutzer sind durch das Internet sehr komfortable Recherchemöglichkei-
ten gewöhnt und erwarten diese ebenfalls bei der Recherche in einem Bibliotheks-
katalog. Diese müssen in Bezug auf ihre Usability mit kommerziellen Suchmaschinen 
wie Google oder Portalen wie Amazon konkurrieren. Die Benutzer sind in der Regel 
mit diesen Anwendungen vertrauter als mit der Suchmaske eines Bibliothekskata-
logs.88 Zu den im Internet üblichen Recherchemöglichkeiten gehört beispielsweise 
eine einfache Suche, vergleichbar mit dem „Google-Schlitz“. Dieser bietet eine kom-
fortable Eingabemöglichkeit für eine freie Suche. In Bibliotheken sollte diese einfa-
che Suche über alle in der Bibliothek vorhandenen Ressourcen angeboten werden. 
Im Idealfall muss sich der Benutzer bei einer solchen Suche nur einmal authentifizie-
ren.  
 
Da diese Suchmöglichkeit in klassischen ILS nicht realisiert wird, müssen die meisten 
Bibliothekssysteme gegenwärtig durch ein entsprechendes Add-on unterstützt wer-
den. Ein mögliches Add-on, mit dessen Hilfe dieser Service in ein Angebot integriert 
werden kann, ist die „Vertical Search als Discovery-System“.89 Services, die bereits 
2003 durch einige Experten, die am Round Table des Library Journal teilnahmen, 
gefordert wurden, werden bis heute nur durch wenige Bibliothekssysteme angebo-
ten, dazu gehört beispielsweise eine personalisierte Vorsortierung der Trefferlisten 




Bereits im Jahr 1999 stellten Fühles-Ubach und Oßwald in ihrer Untersuchung der 
Bibliothekssysteme zur Betriebssteuerung fest, dass die „…untersuchten Biblio-
thekssysteme […] ihren Anwendern eine sehr gute Grundlage für klassische be-
                                                     
88  Vgl. Kenney, Brian: The Future of Integrated Library Systems, 2003, S. 36 ff., 
www.libraryjournal.com/article/CA302408.html (Stand: 25.06.2011). 
89  Vgl. Neubauer, Karl W.: Die Zukunft des lokalen Bibliothekssystems, 2010, Heft 2, S. 120. 
90  Vgl. Kenney, Brian: The Future of Integrated Library Systems, 2003, S. 36 ff., 
www.libraryjournal.com/article/CA302408.html (Stand: 25.06.2011). 
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standsbezogene und geschäftsgangorientierte Fragestellungen [bieten]“91. Daran ist 
zu erkennen, dass die bereits vor über zehn Jahren in den Bibliotheken eingesetzten 
Bibliothekssysteme in bibliothekarischer Hinsicht zu überzeugen wussten. Das klas-
sische bestandsbezogene Bibliothekssystem, bestehend aus Erwerbungs-, Katalogi-
sierungs-, Ausleih- und Recherchemodulen, unterstützt den Bibliothekar umfassend 
bei allen Geschäftsgängen im Zusammenhang mit Printmedien. Darüber hinaus bie-
tet es die notwendigen Funktionen, den Bestand einer Bibliothek zu präsentieren 
und den Benutzern zugänglich zu machen, beispielsweise durch einen OPAC. Die 
heutigen Bibliothekssysteme basieren in der Regel auf einer Datenbank, die als ge-
schlossenes System sämtliche benötigten Daten bereit hält. Zum einen die biblio-
thekarischen Metadaten, zum anderen alle mit dem Geschäftsgang zusammenhän-
genden Daten, wie beispielsweise Lieferantendaten, aber auch alle Benutzerdaten. 
Die daran angeschlossenen Module sind meist nicht frei wählbar, sondern in ein 
untrennbares Produkt integriert und auf die traditionellen Geschäftsgänge in einer 
Bibliothek ausgerichtet.92 
 
Veränderungen in Bezug auf die Publikationsform, in der Informationen angeboten 
werden, haben Auswirkungen auf die bibliothekarische Arbeit. Neben konventionel-
len Printmedien spielen zunehmend auch elektronische Medien eine große Rolle für 
die Informationsversorgung. Die Verwaltung elektronischer Medien wird gegenwär-
tig häufig durch Add-ons geleistet. Hier kommt in der Regel eine Electronic Resour-
ce Management (ERM)93-Software zum Einsatz. Die Library Management Systems 
Study zeigt, dass derzeit etwa die Hälfte der Bibliotheken für die veränderten Ge-
schäftsgänge, die beispielsweise durch eine zunehmende Anzahl elektronischer Res-
sourcen, wie E-Journals oder E-Books, entstehen, ERM-Software einsetzen.94 Die 
                                                     
91  Fühles-Ubach, Simone; Oßwald, Achim: Anforderungen an eine Bibliothekssoftware zur Betriebs-
steuerung, 1999, S. 39 ff. 
92  Vgl. Albrecht, Jörg: Integrierte elektronische Bibliothekssysteme in wissenschaftlichen Bibliothe-
ken Deutschlands, 2010, S. 197, http://repo.ub.rub.de/bibliographie/14226007X/Diss2010.pdf 
(Stand: 25.06.2011). 
93  Eine ERM-Software dient der Verwaltung elektronischer Medien. Vgl. hierzu Erwerbungswiki: ERM 
(23.07.2008), http://wiki.iuk.hdm-stuttgart.de/erwerbung/index.php/ERM (Stand: 02.07.2011). 
94  Adamson, Veronica u. a.: JISC & SCONUL Library Management Systems Study, 2008, S. 105, 
www.jisc.ac.uk/media/documents/programmes/resourcediscovery/lmsstudy.pdf 
(Stand: 25.06.2011). 
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Studie bezieht sich auf den anglo-amerikanischen Raum, in Deutschland gibt es 
deutlich weniger Installationen.95  
 
Da viele klassische integrierte Bibliothekssysteme schon jahrzehntelang im Einsatz 
sind, werden diese von den Bibliotheken durch Zukauf oder eigene Entwicklungen 
um zusätzliche Module (Add-ons) ergänzt. Auf diese Weise sollen sie den gestiege-
nen Anforderungen gerecht werden.96 Die Kombination von klassischen ILS und 
Add-ons wird zurzeit von den meisten Bibliotheken genutzt, um einerseits die tradi-
tionellen Geschäftsgänge der Bibliothek zu unterstützen und andererseits über die-
se hinausgehende Funktionen abzudecken. In einem heterogenen Markt stehen den 
Bibliotheken eine Vielzahl von Add-ons, beispielsweise ERM-Software, verschiede-
ner Anbieter zur Verfügung. Die Bibliotheken können das passende Produkt für ihre 
Systemvoraussetzungen auswählen.  
 
Add-ons werden teilweise neben den klassischen Bibliothekssystemen genutzt, 
teilweise aber auch über Schnittstellen direkt mit den Bibliothekssystemen verbun-
den. Um sie optimal in Verbindung mit den ILS einsetzen zu können, müssen die 
klassischen Bibliothekssysteme über entsprechende Schnittstellen verfügen. Ge-
genwärtig sind die Verbindungsmöglichkeiten zwischen Add-ons und ILS noch be-
grenzt. So können beispielsweise die mit Hilfe eines ERM erfassten Daten häufig 
nicht mit dem Bibliothekssystem verbunden werden. Printmedien und elektroni-
sche Ressourcen werden dann in zwei unabhängig voneinander existierenden Sys-
temen verwaltet. Die Bibliotheksmitarbeiter müssen sich auf verschiedene Benut-
zeroberflächen und Bedienungselemente einstellen.97  
 
Die Schnittstellen-Problematik betrifft bei integrierten Bibliothekssystemen viele 
Bereiche, sei es die Fremddatenübernahme oder den Datenaustausch. Die meisten 
                                                     
95  Vgl. Neubauer, Karl W.: Die Zukunft des lokalen Bibliothekssystems, 2010, S. 120. 
96  Vgl. Albrecht, Jörg: Integrierte elektronische Bibliothekssysteme in wissenschaftlichen Bibliothe-
ken Deutschlands, 2010, S. 197, http://repo.ub.rub.de/bibliographie/14226007X/Diss2010.pdf 
(Stand: 25.06.2011). 
97  Vgl. Albrecht, Jörg: Integrierte elektronische Bibliothekssysteme in wissenschaftlichen Bibliothe-
ken Deutschlands, 2010, S. 204, http://repo.ub.rub.de/bibliographie/14226007X/Diss2010.pdf 
(Stand: 25.06.2011). 
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Bibliothekssysteme verfügen gegenwärtig über die wichtigsten Schnittstellen und 
unterstützen beispielsweise die Fremddatenübernahme bibliografischer Daten. 
 
Entwicklungspotenzial in Bezug auf Schnittstellen besteht noch in vielen Bereichen. 
Beispielsweise sind direkte Anbindungen durch Schnittstellen an kommerzielle An-
bieter von bibliotheksrelevanten Ressourcen gegenwärtig selten. Eine Untersu-
chung, durchgeführt im Rahmen eines Projekts an der Fachhochschule Köln, ergab, 
dass lediglich eins von acht untersuchten Bibliothekssystemen eine direkte Schnitt-
stelle zu einer Buchhandelssoftware anbietet.98 
 
5 Entwicklungsperspektiven für Bibliothekssysteme der 
Zukunft 
 
Obwohl Softwarehersteller und Bibliotheken weiterhin in bereits bestehende inte-
grierte Bibliothekssysteme investieren, zeichnen sich bei den ILS gravierende Ver-
änderungen ab. Die traditionellen Bibliothekssysteme werden mit Hilfe von Add-ons 
an neue, der technischen Entwicklung geschuldete Anforderungen, angepasst. Da 
die gegenwärtig genutzten ILS nicht über die notwendigen Schnittstellen für alle 
angebotenen Add-ons verfügen, sind die derzeit eingesetzten Kombinationslösun-
gen von ILS und Add-ons nur bedingt zukunftsfähig.99 Bei den Add-ons handelt es 
sich einerseits um Produkte kommerzieller Anbieter, andererseits kommt eine Viel-
zahl von Eigenentwicklungen der Bibliotheken zum Einsatz.  
 
Der folgende Ausblick auf die zukünftige Entwicklung der Bibliothekssoftware orien-
tiert sich an den gegenwärtigen und den geplanten Produktentwicklungen der 
Softwareanbieter und der daraus folgenden, fachlichen Diskussion innerhalb des 
Berufsstands in den verschiedenen Kommunikationskanälen. Von den vorgestellten 
Anwendungen und technischen Lösungen für Bibliothekssysteme der Zukunft befin-
den sich einige gegenwärtig noch in der Entwicklungsphase, andere werden bereits 
                                                     
98  Vgl. Funk, Dorthe; Kabitzke, Katrin: Auswahl eines geeigneten Bibliothekssystems für die Biblio-
theken der KPMG AG in Deutschland, 2010, Anhang 13, S. 8. 
99  Neubauer, Karl W.: Die Zukunft des lokalen Bibliothekssystems, 2010, S. 119. 
 55 Entwicklungsperspektiven für Bibliothekssysteme der Zukunft 
in Teilen in ausgewählten Bibliotheken getestet oder im regulären Betrieb einge-
setzt.100 
 
5.1 Serviceorientierte Architektur 
 
Die Nutzung von serviceorientierter Architektur (SOA) wird von Experten als zu-
kunftsweisend für den strukturellen Aufbau von Bibliothekssystemen erachtet.101 
Im Mittelpunkt serviceorientierter Architektur stehen einzelne Dienste (Services). 
Jeder dieser Dienste stellt eine eigene Softwarekomponente dar, die in Zusammen-
arbeit mit anderen Diensten die ihm zugedachte Aufgabe erfüllt. SOA bezeichnet 
keine unabhängige Software, sondern steht für die Verteilung und Strukturierung 
vorhandener Dienste, mit dem Ziel, den Einsatz der vorhandenen Komponenten 
optimal zu koordinieren.102 Daher dient die Nutzung serviceorientierter Architektur 
der Optimierung vorhandener Geschäftsprozesse und der damit einhergehenden 
Qualitätssteigerung. Ziel des Einsatzes soll eine höhere Kunden- und Mitarbeiterzu-
friedenheit sein.103  
 
Der modulare und serviceorientierte Aufbau moderner Bibliothekssysteme soll die 
Abläufe in allen Bereichen des Geschäftsgangs und des Benutzerservices optimal 
unterstützen. Modular bedeutet hier jedoch nicht, dass einzelne Dienste zwingend 
mit den Modulen herkömmlicher Bibliothekssysteme gleichzusetzen sind. Bei-
spielsweise ist die modulare Gestaltung des Bereichs Erwerbung durch die Kombi-
nation mehrerer Komponenten realisierbar. Neben Services zur Verwaltung der 
Lieferantendaten werden spezielle Services für die Erwerbung der unterschiedlichen 
                                                     
100 Beispielsweise hat OCLC im Januar 2011 das erste Web-scale Management-System in Betrieb 
genommen, vgl. hierzu OCLC: First public library goes live with OCLC´s Web-scale Management 
Services (28.01.2011), www.oclc.org/de/de/news/membership/2011/announcement.htm 
(Stand: 25.06.2011). 
101 Vgl. Weinberger, Norbert: 2010: Szenarien für IT Anwendungen in Bibliotheken, 2010, S. 2; 
ebenso Neubauer, Karl W.: Die Zukunft des lokalen Bibliothekssystems, 2010, S. 120. 
102 Vgl. Herrmann, Wolfgang: Blog zu SOA, BPM und Enterprise Architectur (o. J.), 
www.computerwoche.de/soa-expertenrat/faq/ (Stand: 25.06.2011). 
103 Vgl. Holtkamp, Bernhard: SOA - Serviceorientierte Architektur, 2009, S. 12, 
www.ikt-nrw.de/system/files/downloads/all/Dr.+Holtkamp+SOA+Einf%C3%BChrung.pdf 
(Stand: 25.06.2011). 
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Publikationsformen miteinander kombiniert. Auch einzelne Komponenten, die von 
verschiedenen Softwareherstellern stammen, können im Idealfall flexibel miteinan-
der verknüpft werden. Damit serviceorientierte Softwarearchitektur funktionieren 
kann, muss die Software der verschiedenen Hersteller kompatibel sein. Dabei soll-
ten alle Services unter einer einheitlichen Oberfläche angeboten werden. 
 
Da gegenwärtig nicht alle Softwarekomponenten im Hinblick auf die Nutzung einer 
serviceorientierten Struktur programmiert wurden, werden Schnittstellen in Zu-
kunft von zunehmender Bedeutung sein. Nur durch sie kann ein hohes Maß an 
Kompatibilität und Flexibilität ermöglicht werden. Sie gewährleisten, dass verschie-
dene Dienste, trotz ihrer Eigenständigkeit, eine Einheit bilden.104 
 
Die Verbreitung von Bibliothekssystemen, die sich aus Diensten unterschiedlicher 
Hersteller zusammensetzen, setzt der Weiterentwicklung von ILS in Form von ge-
schlossenen Softwareprodukten ein Ende. Um ihre Geschäftsgänge abzubilden, ih-
ren Bestand zu präsentieren und ihre Dienstleistungen anzubieten, werden Biblio-
theken sich in Zukunft die speziell auf ihre Anforderungen passenden Dienste zu 
einem System zusammenstellen. Ein Trend zu einzelnen Modulkomponenten war 
bereits 2003 erkennbar, als Matthew Goldner im Rahmen eines Expertengesprächs 
sagte: „Librarians don't want all their eggs in one basket any more“105. Sofern die 
Komponenten nicht von einem Hersteller stammen, ist zu bedenken, dass diese Art 
der Systemarchitektur sehr betreuungsintensiv ist und Bibliothekare ein hohes Maß 
an technischer Unterstützung benötigen. Die Kosten für die Integration und Verbin-
dung der einzelnen Module zu einem System können höher ausfallen als die Kosten 
für das jeweilige Modul.106 
 
Zur Unterstützung ausgewählter Services werden bereits gegenwärtig SOA-basierte 
Lösungen in Bibliotheken eingesetzt. In der Universitäts- und Stadtbibliothek Köln 
                                                     
104 Vgl. Weinberger, Norbert: 2010: Szenarien für IT Anwendungen in Bibliotheken, 2010, S. 2. 
105 Kenney, Brian: The Future of Integrated Library Systems, 2003, S. 36 ff., 
www.libraryjournal.com/article/CA302408.html (Stand: 25.06.2011). 
106 Vgl. Kenney, Brian: The Future of Integrated Library Systems, 2003, S. 36 ff., 
www.libraryjournal.com/article/CA302408.html (Stand: 25.06.2011). 
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werden beispielsweise Recherche-, Fernleihe- und Personalisierungsfunktionen in 
Form von SOA-basierten Web Services angeboten. In diesem Fall übernimmt das 
Bibliothekssystem als Lokalsystem die Datenhaltung.107 Im Hinblick auf die zukünfti-
gen Bedürfnisse der Bibliotheken und die aktuellen Entwicklungen der Anbieter ist 
davon auszugehen, dass es nicht bei vereinzelten SOA-basierten Anwendungen im 
Bibliotheksbereich bleiben wird, sondern dass in Zukunft gesamte Bibliothekssys-
teme auf der Grundlage von SOA funktionieren werden. 
 
5.2 Cloud Computing 
 
„Cloud Computing“ bezeichnet den gegenwärtig richtungsweisenden Trend in der 
IT-Branche. Die weltweit größte Messe für Informationstechnik CeBIT, greift den 
Trend im Jahr 2011 mit Veranstaltungen zum Top-Thema „Work and Life with the 
Cloud“ auf.108  
 
Peter Mell und Tim Grance vom National Institute of Standards and Technology 
(NIST)109 definieren Cloud Computing wie folgt: 
 
„Cloud computing is a model for enabling convenient, on-demand network access 
to a shared pool of configurable computing resources (e.g., networks, servers, sto-
rage, applications, and services) that can be rapidly provisioned and released with 
minimal management effort or service provider interaction.“110 
 
Nach dieser Definition wird darunter zum einen die Auslagerung von Softwarepro-
zessen und Hardware an einen Serviceanbieter verstanden und zum anderen die 
Nutzung der Software und Hardware eines Serviceanbieters in einem Netzwerk bei-
                                                     
107 Vgl. Kostädt, Peter: Softwareentwicklung in Bibliotheken und Verbundzentralen, 2010, Folie 
34/56, www.slideshare.net/kostaedt/bibliotheken-als-softwareentwickler (Stand: 25.06.2011). 
108 CeBIT 2011, Top-Thema 2011, „Work and Life with the Cloud“ (o. J.), 
www.cebit.de/de/ueber-die-messe/themen-und-trends/top-themen/cloud-computing 
(Stand: 25.06.2011). 
109 Das National Institute of Standards and Technology ist Teil des US Handelsministeriums, vgl. hier-
zu NIST: General Information (05.10.2010), www.nist.gov/public_affairs/general_information.cfm 
(Stand: 25.06.2011). 
110 Mell, Peter; Grance, Tim: The NIST Definition of Cloud Computing, 2010, 
www.slideshare.net/crossgov/nist-definition-of-cloud-computing-v15 (Stand: 25.06.2011). 
 58 Entwicklungsperspektiven für Bibliothekssysteme der Zukunft 
spielsweise über das Internet. Cloud Computing wird durch die Servicemodelle IaaS, 
Paas und SaaS realisiert.111  
 
Diese Servicemodelle lassen sich in Bibliotheken für verschiedene Anwendungen 
nutzen. Beispielhaft genannt seien hier Bibliothekssysteme, die in Form einer 
SaaS-Anwendung zum Einsatz kommen.112 Ein wichtiger Aspekt von Cloud Compu-
ting ist die Möglichkeit, Daten und Dienste mit anderen Teilnehmern teilen zu kön-
nen. Bei bibliothekarischen Modellen von SaaS geschieht dies beispielsweise durch 
die gemeinsame Nutzung von bibliografischen Metadaten. So können Prozesse, 
beispielsweise in der Katalogisierung, durch Übernahme bereits vorliegender 
Katalogisate optimiert werden. 
 
In Zukunft werden zentralisierte Datendienste und das Teilen von Daten, Anwen-
dungen und Workflows über Cloud Computing zunehmend an Bedeutung gewin-
nen. Durch den Einsatz von Cloud Computing können Bibliotheken ihre Zusammen-
arbeit intensivieren und Synergieeffekte nutzen. Um die Anschaffungspolitik mehre-
rer Bibliotheken besser koordinieren zu können, kann der Zugriff auf einen gemein-
samen Pool von Erwerbungsdaten eine ressourcensparende Arbeitserleichterung 
darstellen.113 
 
Bibliotheken werden in Zukunft zunehmend elektronische Dokumente vorhalten 
und Publikationen der eigenen Trägerorganisation im Rahmen von Langzeitarchivie-
rungsmaßnahmen dauerhaft archivieren müssen.114 Um dieser Aufgabe gerecht 
werden zu können, wird eine hohe Speicherkapazität benötigt, die mittels Cloud 
Computing zur Verfügung gestellt werden kann. In diesem Fall speichern Bibliothe-
                                                     
111 Nach Vaquero, Luis M. u. a.: A Break in the Clouds, 2009, S. 51, 
http://ccr.sigcomm.org/online/files/p50-v39n1l-vaqueroA.pdf (Stand: 25.06.2011) bezeichnen 
„Infrastructure as a Service“ (IaaS), „Platform as a Service“ (PaaS) und „Software as a Service“ 
(SaaS) die jeweiligen Nutzungsformen der Cloud. IaaS steht für die Nutzung der Server und Fest-
platten ohne Konfiguration; PaaS bezeichnet die Nutzung der Server und Festplatten mit einer 
Konfiguration für bestimmte Anwendungen, SaaS die reine Nutzung von Software. 
112 Vgl. zu den verschiedenen Anwendungsbereichen Mitchell, Erik: Using Cloud Services for Library 
IT Infrastructure, 2010, http://journal.code4lib.org/articles/2510 (Stand: 25.06.2011). 
113 Vgl. Neubauer, Karl W.: Die Zukunft des lokalen Bibliothekssystems, 2010, S. 124. 
114 Vgl. Jendral, Lars: Zukunft der Bibliothekssysteme, 2010, S. 103. 
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ken ihre Daten im Netzwerk des Serviceanbieters. Wenn Bibliotheken sich dazu ent-
schließen, die Möglichkeiten von Cloud Computing zu nutzen, entbindet sie dies von 
der Pflicht, die Pflege ihres Bibliothekssystems selbständig leisten zu müssen. Da die 
einzelnen Dienste bei den jeweiligen Herstellern gehostet werden, entfällt die loka-
le Einzelverwaltung von Bibliothekssystemen. Bibliotheken, die ihr System über ein 
Software-Distributions-Modell im Rahmen von Cloud Computing betreiben, arbei-
ten immer mit der jeweils aktuellsten Version der einzelnen Softwarekomponenten. 
 
Experten schätzen, dass 2020 bereits 50% der wissenschaftlichen Bibliotheken ein 
Bibliothekssystem in der Cloud nutzen werden.115 Eine im Januar 2010 durchgeführ-
te Befragung von Bibliotheksdirektoren in Deutschland zeigt ein heterogenes Mei-
nungsbild. Während einige der Befragten sofort bereit wären, ein Bibliothekssystem 
in der Cloud zu nutzen, waren andere der Ansicht, dass es noch bis zu 15 Jahren 
dauern könne, ehe Cloud Computing in deutschen Bibliotheken auf eine größere 
Akzeptanz stoßen wird.116 
 
5.3 Universal Resource Management-Systeme 
 
In Zukunft werden Bibliotheken zur Verwaltung und Präsentation ihrer Ressourcen 
verstärkt Lösungen einsetzen, die dies für alle Publikationsformen ermöglichen. 
Sogenannte „Universal Resource Management“-Systeme (URM) verwalten sowohl 
klassische Printmedien als auch digitale Dokumente innerhalb eines Systems. 
 
Die den heute installierten integrierten Bibliothekssystemen zu Grunde liegende 
Softwarearchitektur ist den gestiegenen Anforderungen bei der Integration elektro-
nischer Ressourcen nicht mehr gewachsen. Um diese unbefriedigende Situation zu 
beenden, entstehen gegenwärtig eine Reihe von Neuentwicklungen im Bereich der 
URMs auf der Grundlage von Electronic Resource Management-Systemen (ERM).117 
                                                     
115 Vgl. Weinberger, Norbert: 2010: Szenarien für IT Anwendungen in Bibliotheken, 2010, S. 2. 
116 Vgl. Neubauer, Karl W.: Die Zukunft des lokalen Bibliothekssystems, 2010, S. 128. 
117 Vgl. Albrecht, Jörg: Integrierte elektronische Bibliothekssysteme in wissenschaftlichen Bibliothe-
ken Deutschlands, 2010, S. 204, http://repo.ub.rub.de/bibliographie/14226007X/Diss2010.pdf 
(Stand: 25.06.2011). 
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URM-Systeme sind das Ergebnis der Verbindung von ERM-Software und Biblio-
thekssystemen und ermöglichen die gemeinsame Verwaltung aller in der Bibliothek 
vorhandenen Ressourcen.118 Das Hauptmerkmal von URM-Systemen ist eine 
serviceorientierte Systemarchitektur, die die Teilnahme an Cloud Compu-
ting-Infrastrukturen erleichtert. 
 
Da URM-Systeme auf serviceorientierter Architektur basieren, ist die Integration 
von Funktionen des Web 2.0, oder des sich derzeit entwickelnden Web 3.0, einfa-
cher realisierbar als bei den traditionellen integrierten Bibliothekssystemen. Kenn-
zeichnend für URM-Systeme ist ihre Zusammensetzung aus drei Kernbereichen. Im 
Benutzermanagement werden alle den Benutzer betreffenden Vorgänge durchge-
führt, im Resourcemanagement wird die Verwaltung der gesamten Ressourcen ei-
ner Bibliothek vorgenommen und in den Datendiensten werden unter anderem die 
Metadaten der Ressourcen vorgehalten. Dank serviceorientierter Architektur kön-
nen alle weiteren benötigten Services mittels Schnittstellen in ein URM-System in-
tegriert werden.119 
 
Gegenwärtig dominieren zwei kommerzielle und ein Open-Source-Produkt den 
Markt für URM-Systeme. Alle drei Lösungen befinden sich noch in der Entwick-
lungsphase. Bei den kommerziellen Produkten handelt es sich um das „Web-scale 
Management Service“ (WMS)120 der Firma OCLC und um „Alma“121, die Entwicklung 
der Firma ExLibris. Darüber hinaus entwickelt die Open-Source-Initiative OLE122 
ebenfalls ein URM-System.123 Während URM-Systeme den administrativen Bereich 
                                                     
118 Vgl. Adamson, Veronica u. a.: JISC & SCONUL Library Management Systems Study, 2008, S. 98, 
www.jisc.ac.uk/media/documents/programmes/resourcediscovery/lmsstudy.pdf 
(Stand: 25.06.2011). 
119 Vgl. Neubauer, Karl W.: Die Zukunft des lokalen Bibliothekssystems, 2010, S. 128. 
120 OCLC: Web-scale Management Services (o. J.), www.oclc.org/webscale/default.htm 
(Stand: 25.06.2011). 
121 ExLibris: Die nächste Generation von Bibliotheksdiensten (o. J.), 
www.exlibrisgroup.com/de/category/Alma (Stand: 25.06.2011). 
122 Kuali foundation: Kuali OLE (o. J.), http://kuali.org/ole (Stand: 25.06.2011). 
123 Breeding, Marshall: Automation Marketplace 2010, 2010, 
www.libraryjournal.com/article/CA6723662.html (Stand: 25.06.2011). 
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einer Bibliothek abbilden, werden an der Schnittstelle zum Benutzer bereits zum 




Discovery-Systeme dienen bereits gegenwärtig als gemeinsame Suchoberflächen124 
über alle Ressourcen von Bibliotheken.125 Alle Discovery-Systeme basieren auf 
Suchmaschinentechnik, bei der die Daten der unterschiedlichen Ressourcen bereits 
im Vorfeld in einem Index zusammengeführt werden. Der größte Vorteil gegenüber 
der klassischen Metasuche liegt bei diesem Verfahren in der Beschleunigung der 
Antwortzeiten. Diese Art der Datenaufbereitung wird als „Vertical Search“ bezeich-
net.126  
 
Discovery-Systeme, als gemeinsame Suchoberfläche für verschiedene Publikations-
formen, werden gegenwärtig schon genutzt. Dabei erfolgt die Realisierung über die 
Anbindung als Add-on an klassische integrierte Bibliothekssysteme und ERM-Mo-
dule. Serviceorientiert strukturierte Bibliothekssysteme, wie URM-Systeme, bieten 
bessere Voraussetzungen für den Aufbau und die Integration von Discovery-Sys-
temen als traditionelle integrierte Bibliothekssysteme.127 
 
Da Discovery-Systeme den Benutzern über die einheitliche Suchoberfläche hinaus 
eine Vielzahl zusätzlicher Funktionen anbieten, können sie als Rechercheoberflä-
chen der Zukunft bezeichnet werden. Die durch die Nutzung kommerzieller Portale 
im Internet geprägten Bibliotheksbenutzer erwarten Funktionen wie beispielsweise 
eine Relevanzsortierung bei Trefferlisten, Personalisierungsfunktionen und Katalog-
                                                     
124 Die Bezeichnungen für diese Suchoberfläche variieren je nach Hersteller. So nennt die Firma Ex-
Libris ihr Produkt „Primo“ beispielsweise „Discovery and Deliverysystem“, während OCLC 
„TouchPoint“ als „neues Portal für Endnutzer“ bezeichnet. 
125 Vgl. Albrecht, Jörg: Integrierte elektronische Bibliothekssysteme in wissenschaftlichen Bibliothe-
ken Deutschlands, 2010, S. 199, http://repo.ub.rub.de/bibliographie/14226007X/Diss2010.pdf 
(Stand: 25.06.2011). 
126 Vgl. Neubauer, Karl W.: Die Zukunft hat schon begonnen - Führen neue Dienstleistungsprodukte 
zu neuen Strategien für Bibliotheken?, 2010, S. 13 ff. 
127 Vgl. Neubauer, Karl W.: Die Zukunft des lokalen Bibliothekssystems, 2010, S .124. 
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anreicherungen auch bei Bibliothekskatalogen.128 Die Verbindung von 
Discovery-Systemen und Universal Resource Management-Systemen bietet die 




Der eng begrenzte Markt für bibliotheksrelevante Software ist in Bewegung. Nach 
jahrzehntelangem Einsatz von integrierten Bibliothekssystemen, in denen diese nur 
geringfügig modifiziert wurden, weisen die aktuellen Zukunftstrends auf eine grund-
legende Strukturveränderung der Systeme hin. Dieser Wandel ist auf den techni-
schen Fortschritt im Bereich webbasierter Services zurückzuführen, dessen Auswir-
kungen auch auf die bibliothekarischen Dienstleistungen ausstrahlen. Funktionalitä-
ten des Web 2.0 und Web 3.0 beeinflussen die Entwicklung von Bibliotheks-IT eben-
so wie Cloud Computing mit seinen Möglichkeiten und neue Formen der Software-
struktur. Der Horizon-Report 2010 betont, dass wir in Zukunft nicht mehr bedenken 
werden, wo Daten gespeichert werden, sondern dass der Zugriff auf diese Daten, 
von jedem Ort, zu jeder Zeit und über das Endgerät unserer Wahl im Mittelpunkt 
stehen wird.129 Die zentrale Aufgabe der Bibliotheken, die Literatur- und Informati-
onsversorgung ihrer Zielgruppe, wird mit den veränderten Ressourcen umfangrei-
cher und komplexer. 
 
Damit Bibliotheken diesen Aufgaben auch in Zukunft gewachsen sind, benötigen sie 
eine technische Ausstattung, die speziell auf ihre Rahmenbedingungen abgestimmt 
ist, dem gegenwärtigen technischen Stand entspricht und im Hinblick auf zukünftige 
Entwicklungen erweiterbar ist. Um die Situation von Bibliotheken im Wettbewerb 
mit anderen Informationsanbietern zu stärken, sollten Entscheidungen in diesem 
Bereich nicht verzögert werden. Erste Bibliotheken reagieren bereits auf die sich 
rasch verändernden Bedingungen.130 Die Notwendigkeit anstehende Entscheidun-
                                                     
128 Vgl. Breeding, Marshall: State of the Art in Library Discovery 2010, 2010, S. 31 ff., 
www.librarytechnology.org/ltg-displaytext.pl?RC=14574 (Stand: 25.06.2011). 
129 Johnson, Larry u. a.: 2010 Horizon Report, 2010, S. 3, www.nmc.org/pdf/2010-Horizon-Report-
de.pdf (Stand: 25.06.2011). 
130 Vgl. Neubauer, Karl W.: Die Zukunft des lokalen Bibliothekssystems, 2010, S. 128. 
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gen im Bereich Bibliothekssoftware zu treffen wurde von Lewis schon 2004 ange-
sprochen: 
 
„Librarians, like many others in established markets, love to plan. In the old world, 
this was a critical skill. In a world full of disruptive technologies, excessive planning 
can be a waste of time. It is more important to try different approaches, to antic-
ipate failure and learn from that failure. In this mode of exploratory development; it 
is better to have a year’s worth of experience, regardless of the success of this ex-
perience, than to spend that year producing a comprehensive plan of action.”131 
 
6 Vorüberlegungen bei der Auswahl eines Bibliothekssystems 
 
Die Auswahl eines Bibliothekssystems bedarf einer längeren Planungsphase, in der 
nicht nur eine differenzierte Analyse der spezifischen Rahmenbedingungen der Bib-
liothek durchgeführt werden sollte, sondern auch eine Zielvorstellung formuliert 
werden muss, in der das Leistungsspektrum des neuen Bibliothekssystems abge-
steckt wird. Hierzu müssen auch Vorüberlegungen angestellt werden, die nicht un-
mittelbar mit dem Funktionsumfang eines Bibliothekssystems in Zusammenhang 
stehen. 
 
Auswahl und Erwerbung eines neuen Bibliothekssystems und die damit einherge-
henden Prozessschritte sollten im Rahmen eines Projekts realisiert werden.132 Von 
Beginn an sollten sämtliche Personen, die durch die Umstellung betroffen sind, in 
den Prozess eingebunden werden. Ist die Zahl der betroffenen Personen in 
One-Person Libraries und Öffentlichen Bibliotheken der ersten Stufe auch eher ge-
ring, so ist strukturiertes, planvolles Arbeiten hier ebenso wichtig wie in größeren 
Organisationen. 
 
                                                     
131 Lewis, David W.: The Innovator’s Dilemma: Disruptive Change and Academic Libraries, 2004, 
S.68 ff., 
https://scholarworks.iupui.edu/bitstream/handle/1805/173/Lewis%20Innov%20Dilemma.pdf?seq
uence=2 (Stand: 25.06.2011). 
132 Olsen, Nasdrine: Taken for Granted, 2010, http://bada.hb.se/bitstream/2320/6629/2/Olson%20-
%20PhD%20thesis.PDF (Stand: 25.06.2011). 
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6.1 Rahmenbedingungen  
 
Zu Beginn der Planungsphase sollte eine differenzierte Analyse der Rahmenbedin-
gungen der auswählenden Bibliothek stattfinden. Wie in Kapitel 3 
„Rahmenbedingungen von Bibliotheken und deren Auswirkungen auf die Auswahl 
eines Bibliothekssystems“ bereits beschrieben, zeichnen sich One-Person Libraries 
und Bibliotheken der ersten Stufe durch viele Gemeinsamkeiten und daher durch 
ähnliche Anforderungen an ein Bibliothekssystem aus. Dennoch sollten die konkre-
ten Bedingungen einer Bibliothek beispielsweise bei der Einbindung in eine Träger-
organisation, der Kooperationen mit anderen Institutionen oder der Personalsitua-
tion auf quantitative Ausstattung und Qualifizierung, auf Bestandsgröße und Zu-
sammensetzung und auf die Präsentation und die Zugänglichkeit des Bestands un-
tersucht werden. Mit Hilfe dieser Analyse kann bestimmt werden, welche Funktio-
nalitäten ein neues Bibliothekssystem aufweisen muss. 
 
Während des Auswahlprozesses sind nicht nur Fragen zu den technischen Eigen-
schaften und Möglichkeiten angebotener Systeme zu klären, sondern auch Fragen 
nach der Unterstützung durch den Anbieter im Auswahlprozess. Wichtig ist bei-
spielsweise, ob der Anbieter ausreichende Testmöglichkeiten zur Verfügung stellt 
und in welchem zeitlichen Rahmen der Einführungsprozess abgeschlossen werden 
kann. 
 
Handelt es sich bei der Auswahl eines Bibliothekssystems nicht um eine völlige 
Neueinführung, sondern um einen Systemwechsel, hilft auch eine systematische 
Analyse der Unzulänglichkeiten des alten Systems, um Anforderungen an ein neues 
System zu formulieren. In diesem Fall ist ein wichtiges Auswahlkriterium auch die 
Konvertierungsmöglichkeit der vorhandenen Daten in das neue System. Ein aktuel-
ler Anforderungskatalog an die Funktionalitäten von Bibliothekssoftware kann die-
ser Analyse zugrunde gelegt werden. 
 
Schließlich können unter Berücksichtigung der Rahmenbedingungen zu einem frü-
hen Zeitpunkt des Auswahlprozesses Prioritäten gesetzt werden. Es kann festgelegt 
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werden, welchen Auswahlkriterien große Bedeutung zukommt und welche weniger 
wichtig sind. So kann ein eng gesteckter finanzieller Rahmen viele Anforderungen 
von vorne herein ausschließen.  
 
6.2 Finanzielle und technische Faktoren 
 
Die Auswahl eines Bibliothekssystems wird unter anderem maßgeblich von den 
finanziellen und technischen Rahmenbedingungen einer Bibliothek beeinflusst. Ge-
gebenenfalls werden vom Träger feste finanzielle Vorgaben für die Investition ge-
macht. In Vorfeld der Systemauswahl kann überlegt werden, ob und wie dieser 
Rahmen im Bedarfsfall ausgeweitet werden könnte und welche Partnerschaften 
helfen könnten, ihn zu erweitern. 
 
Da die Nutzung von Bibliothekssystemen in Form verschiedener Geschäftsmodelle 
möglich ist, sollten zu diesem Zeitpunkt die Vor- und Nachteile der einzelnen 
Modelle in Beziehung zu den spezifischen Vorgaben innerhalb der Bibliothek gesetzt 
werden. Neben dem klassischen Erwerb von Nutzungslizenzen eines kommerziellen 
Anbieters, kann über eine Teilnahme an Konsortiallösungen, die Nutzung einer 
Open-Source-Software oder die Inanspruchnahme eines SaaS-Modells nachgedacht 
werden.  
 
Um eine Vergleichbarkeit der Kosten zu gewährleisten muss eine detaillierte Abfra-
ge, die sämtliche Zusatz- und Folgekosten eines Systems einschließt, an die Anbieter 
gerichtet werden. Bei dieser Abfrage müssen beispielsweise auch die Kosten von 
Systempflege, Schulungen und Notfallsupport berücksichtigt werden. 
 
Wichtig für die Systemauswahl ist auch die Analyse der technischen Umgebung, in 
die das Bibliothekssystem integriert werden muss. Es muss geprüft werden, inwie-
weit sich ein System in eine, durch die Trägerorganisation vorgegebene Struktur, 
einpassen lässt. Es muss ermittelt werden, ob beispielsweise ein bestimmtes Be-
triebssystem vorgegeben wird oder andere technische Voraussetzungen zu erfüllen 
sind. 
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6.3 Service und Referenzen des Systemanbieters 
 
Stehen in einer Bibliothek nur eine oder sehr wenige Personen für die Bewältigung 
sämtlicher anfallender Arbeiten zur Verfügung, ist ein reibungsloser Ablauf der 
technisch unterstützten Arbeitsprozesse sehr wichtig. Ein störanfälliges Bibliotheks-
system mit einem schlecht erreichbaren Service kann den Bibliotheksbetrieb zum 
Erliegen bringen. Ein wichtiger Punkt bei der Systemauswahl ist daher die Überprü-
fung des Serviceangebots der Anbieter auf Umfang und Qualität. Kontaktzeiten und 
Erreichbarkeit der Ansprechpartner müssen geprüft werden. Zu den Öffnungszeiten 
der Bibliothek sollte ständig ein Ansprechpartner zur Verfügung stehen, der Hilfe-
stellungen in allen Bereichen des Systems anbieten kann.  
 
Zusätzlich zu den Informationen des Herstellers sollten Informationen anderer An-
wender zu diesem Thema herangezogen werden. An den Referenzen, die oftmals 
bereits auf der Firmenwebsite aufgeführt werden, wird sichtbar, ob bereits Installa-
tionen in vergleichbaren Bibliotheken vorgenommen wurden. Es empfiehlt sich im 
engeren Auswahlprozess, Kontakt zu anderen Anwendern aufzunehmen und Sys-
teme im laufenden Betrieb zu besichtigen, um sich die Erfahrungen anderer zunutze 
zu machen. 
 
6.4 Zukunftsorientierung des Bibliothekssystems und des 
Systemanbieters 
 
Das finanzielle Engagement des Trägers ist bei einem Wechsel oder der Erstanschaf-
fung eines Bibliothekssystems hoch und die zusätzlich anfallenden Arbeiten, die 
neben dem Regelbetrieb vom Personal geleistet werden müssen, sind sehr umfang-
reich. Ein Systemwechsel findet aus diesen Gründen selten statt und so bindet sich 
die Bibliothek meist über einen langen Zeitraum an einen Systemanbieter.  
 
Um die Integrationsmöglichkeit eines neuen Bibliothekssystems einschätzen zu 
können, müssen Informationen darüber eingeholt werden, welche Pläne für die 
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technische Entwicklung der Trägerorganisation bestehen und ob diese eventuell bei 
der Auswahl des Systems zu berücksichtigen sind.133  
 
Die Anbieter der in Frage kommenden Bibliothekssysteme sollten auf ihre wirt-
schaftliche Situation und ihre Zukunftsorientierung hin geprüft werden. Fragen da-
nach, wie lange die Firma in diesem Segment des Softwaremarkts vertreten ist, wie 
sich die Höhe des Marktanteils entwickelt hat und welche Projekte für die Zukunft 
geplant sind, sollten in diesem Zusammenhang gestellt werden.134 Darüber hinaus 
ist interessant zu erfahren, welche Vorhaben in Bezug auf die Innovationen, die in 
Kapitel 5 „Entwicklungsperspektiven für Bibliothekssysteme der Zukunft“ beschrie-
ben werden, geplant sind und auf welchem Entwicklungsstand sie sich befinden.  
 
Handelt es sich bei einem System um ein geschlossenes Einzelsystem, das nur be-
grenzt erweiterungsfähig ist und nicht kompatibel mit den gegenwärtigen Entwick-
lungen auf dem Markt für Bibliothekssoftware, ist dessen Zukunftsfähigkeit eher 
negativ einzuschätzen. Darüber hinaus sollte erfragt werden, welche die derzeit 
aktuelle Version des Systems ist, wie lange diese auf dem Markt ist, in welchen Zeit-
abständen Versionswechsel in der Vergangenheit stattgefunden haben und ob in 
näherer Zukunft eine neue Version des Systems Marktreife erlangt. 
 
Nicht zuletzt muss bereits bei der Auswahl eines Bibliothekssystems die Möglichkeit 
eines erneuten Wechsels des Systems in Betracht gezogen werden. Es müssen Kün-
digungsfristen und -bedingungen ebenso geprüft werden, wie die Möglichkeit, die 
Daten der Bibliothek wieder in ein neues System zu konvertieren. 
 
                                                     
133 Pott, Brigitte: Checkliste für ein Pflichtenheft zur Softwarebeschaffung, 2010, Kap. 9.3.1, S. 3. 
134 Pott, Brigitte: Checkliste für ein Pflichtenheft zur Softwarebeschaffung, 2010, Kap. 9.3.1, S. 3. 
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7 Funktionale Anforderungen an geschäftsgangorientierte 
Bibliothekssysteme für One-Person Libraries und 
Öffentliche Bibliotheken der ersten Stufe 
 
Anforderungskataloge oder Empfehlungen für die funktionale Ausstattung von 
Bibliothekssystemen wurden in der Vergangenheit schon von verschiedenen Perso-
nen oder Institutionen erarbeitet.135 Aufgrund des technischen Fortschritts haben 
sie einen temporären Charakter und müssen regelmäßig überarbeitet werden. Trotz 
der gravierenden Veränderungen der Tätigkeiten im Bibliotheks- und Informations-
wesen in jüngster Vergangenheit hat eine Vielzahl von Basisanforderungen an ein 
Bibliothekssystem dauerhaft Bestand. Zusätzlich zu diesen Basisanforderungen 
werden in dieser Ausarbeitung weitere Anforderungen formuliert, die sich aus den 
aktuellen technischen Entwicklungen ergeben haben.  
 
Bei der Erstellung der Anforderungen konnten die Autorinnen ihre langjährige Er-
fahrung mit den Arbeitsabläufen und Prozessen in verschiedenen Bibliothekstypen 
zu Grunde legen und nahmen darüber hinaus Bezug auf bereits vorhandene Anfor-
derungskataloge. Die relevante neuere Fachliteratur wurde ausgewertet und die 
gewonnenen Erkenntnisse flossen ebenfalls in die Gestaltung der Zusammenstel-
lung ein. Aus Gründen der Übersichtlichkeit wurde bei der Angabe der Quellen fol-
gende formale Vorgehensweise gewählt: Innerhalb der Anforderungen werden 
Quellen abgekürzt in Klammern in den laufenden Text integriert. Hierbei werden 
der Anforderungskatalog der AHLB136 durch (AHLB), die Ausarbeitung von Katrin 
Pieschel137 durch (Pie), Auszüge aus den Vorlesungsfolien von Prof. Achim 
                                                     
135 Vgl. Die Ausstattung von Hochschulbibliotheken mit lokalen Bibliothekssystemen im Förderver-
fahren „Großgeräte der Länder“ nach Art. 143c GG (AHLB), 2008, 
www.dfg.de/download/pdf/foerderung/programme/wgi/ahlb2003a4.pdf (Stand: 25.06.2011); 
sowie Pieschel, Katrin: Bibliothekssoftware, 2004, 
www.bib-info.de/fileadmin/media/Dokumente/Kommissionen/Kommission%20f%FCr%20One-Pe
rson-Librarians/Checklisten/check4.pdf (Stand: 25.06.2011). 
136 Die Ausstattung von Hochschulbibliotheken mit lokalen Bibliothekssystemen im Förderverfahren 
„Großgeräte der Länder“ nach Art. 143c GG (AHLB), 2008, 
www.dfg.de/download/pdf/foerderung/programme/wgi/ahlb2003a4.pdf (Stand: 25.06.2011). 
137 Pieschel, Katrin: Bibliothekssoftware, 2004, 
www.bib-info.de/fileadmin/media/Dokumente/Kommissionen/Kommission%20f%FCr%20One-Pe
rson-Librarians/Checklisten/check4.pdf (Stand: 25.06.2011). 
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Oßwald138 mit (Oß) und die eigene Praxiserfahrung der Autorinnen durch (Aut) ge-
kennzeichnet. 
 
Die in diesem Kapitel verwendete Gliederung der Anforderungen orientiert sich 
grob am klassischen Geschäftsgang der Medien und stellt nur eine Prozessabfolge 
von vielen möglichen dar. Der Geschäftsgang in Bibliotheken bezeichnet eine Abfol-
ge von Tätigkeiten, die beginnend bei der Auswahlentscheidung für bestimmte Ti-
tel, über deren Erwerbung, Erschließung bis hin zur Bereitstellung zur Nutzung alle 
Arbeitsabläufe zusammenfasst. 
 
Integrierte Bibliothekssysteme ermöglichen eine vollkommen flexible Aufteilung 
dieser Arbeitsabläufe, die sich nach den lokalen Gegebenheiten richten kann und 
eine ressourcensparende Arbeitsweise gewährleisten soll. Einige Arbeitsschritte 
müssen jedoch aus logischen Gründen aufeinander folgen, ihre Reihenfolge ist nicht 
veränderbar. So stehen Titelauswahl und Bestellung immer am Anfang des Ge-
schäftsgangs und die Bereitstellung der Medien für den Nutzer und die damit ver-
bundene Statusänderung oder Freischaltung im System bilden immer den Ab-
schluss. Der Arbeitsschritt Katalogisierung, der in der klassischen Abfolge der Abläu-
fe seinen Platz nach der inhaltlichen Erschließung hatte, wird bei einem integrierten 
Geschäftsgang gesplittet. Während die Bestellkatalogisierung mit einem verkürzten 
Katalogisat zu einem sehr frühen Zeitpunkt erfolgt, kann die Vervollständigung des 
Datensatzes später an einem frei gewählten Zeitpunkt stattfinden. Durch diese Fle-
xibilisierung ist auch eine komplette Umgestaltung der Aufbauorganisation einer 
Bibliothek realisierbar. Die traditionelle Aufteilung der Abteilungen nach Prozessen 
kann einer Teambildung nach anderen Gesichtspunkten weichen.139  
 
Die formulierten Anforderungen richten sich an die klar umrissene Zielgruppe der 
One-Person Libraries und Öffentliche Bibliotheken der ersten Stufe. Deshalb wur-
den die dort vorliegenden Rahmenbedingungen bei der Erarbeitung der Anforde-
rungen in hohem Maß berücksichtigt. Dies gilt insbesondere in Bezug auf die 
                                                     
138 Oßwald, Achim: Bibliothekssysteme, 2009 (nicht veröffentlicht). 
139 Umlauf, Konrad: Integrierter Geschäftsgang, 2011, Kap. 8.4.2, S. 1. 
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vorliegenden Medienformen.140 Auch wenn die Bibliotheken der Zielgruppe in vie-
len Bereichen eine hohe Übereinstimmung haben, sind jedoch die speziellen Para-
meter jeder Bibliothek verschieden. Die Anforderungen können nicht jede Rahmen-
bedingung abbilden, daher wurde in Teilbereichen, beispielsweise bei der Katalogi-
sierung, auf zu spezielle Formulierungen verzichtet. Hier muss der Anforderungska-
talog um die besonderen Bedingungen der einzelnen Bibliothek erweitert werden.  
 
Der überwiegende Teil der Anforderungen ließe sich auch auf Bibliotheken in ande-
ren Ländern anwenden, dennoch wurde bei länderspezifischen Unterschieden im-
mer Bezug auf das deutsche Bibliothekswesen genommen, beispielsweise bei den 
Anforderungen zur Statistik. 
 
                                                     
140 Zu berücksichtigende Medienformen sind: Printmedien wie Monografien und Zeitschriften, audi-
ovisuelle Medien wie CDs, DVDs, Computerspiele, digitale und elektronische Ressourcen wie 
elektronische Zeitschriften, E-Books. 
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7.1 Allgemeine Anforderungen 
 
Allgemeine Anforderungen an Bibliothekssysteme beinhalten grundsätzliche Anfor-
derungen, die an jegliche Software gestellt werden und darüber hinaus übergrei-
fende Anforderungen, die an alle Teilbereiche eines geschäftsgangorientierten 
Bibliothekssystems gestellt werden. Bei der Betrachtung der einzelnen Funktionsbe-
reiche zeigt sich, dass die wichtigste übergeordnete Anforderung – neben den funk-
tionalen Anforderungen – die ein Bibliothekssystem erfüllen muss, die „Anpassungs-
fähigkeit“ an die speziellen Rahmenbedingungen der anwendenden Bibliothek ist. 
Das Bibliothekssystem muss seinen Benutzern umfangreiche Gestaltungsmöglich-
keiten zur Verfügung stellen, durch die dann eine Anpassung an die jeweilige Insti-
tution und an die Bedürfnisse der einzelnen Benutzer realisiert werden kann.  
 
Die Bibliotheken der heterogenen Zielgruppe dieser Arbeit mit ihren unterschiedli-
chen Anforderungen bieten ein gutes Beispiel dafür, dass ein Bibliothekssystem für 
eine enorme Vielfalt von unterschiedlichen Rahmenbedingungen parametrierbar 
sein muss. Benutzer sind in diesem Sinne nicht nur die Bibliotheksbenutzer, sondern 
alle Benutzer des Bibliothekssystems, auch die Bibliotheksmitarbeiter. Von Relevanz 
kann dabei sein, dass Einstellungen die vorgenommen werden müssen, um das Sys-
tem an die jeweils aktuellen Gegebenheiten anzupassen, unkompliziert und nicht 
nur mit Hilfe eines Systemspezialisten der anbietenden Firma, sondern auch von 
Mitarbeitern der Bibliothek selbst ausgeführt werden können. Das garantiert Unab-
hängigkeit vom Service des Anbieters und ermöglicht die zeitnahe Gestaltung effek-
tiver Arbeitsabläufe. Nur wenn ein System möglichst viele der individuellen Anfor-
derungen seiner Benutzer erfüllt und es gut in Anlehnung an die jeweiligen Rah-
menbedingungen der Bibliotheken parametriert werden kann, ist ressourcenscho-
nendes Arbeiten möglich. 
 
Allenfalls eine, in ihren Rahmenbedingungen sehr homogene Gruppe von Bibliothe-
ken, könnte Vorteile aus einem standardisierten, weniger flexiblen Bibliothekssys-
tem ziehen. Ein solches System hätte möglicherweise den Vorteil, geringere Kosten 
zu verursachen und störungsfreier zu laufen. Die Bibliotheken einer homogenen 
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Zielgruppe haben identische Anforderungen an ein Bibliothekssystem, da sie im 
Idealfall die gleichen Prozessabfolgen durchführen. Bibliotheken, die unzeitgemä-
ßen Prozessen anhängen, würden durch ein statisches Bibliothekssystem mögli-
cherweise sogar motiviert, ihre Verfahrensweisen anzupassen. Eine derart homoge-
ne Gruppe von Bibliotheken hätte jedoch eine zu geringe Mitgliederzahl, um als 
lohnender Absatzmarkt für ein Bibliothekssystem gelten zu können. Die Zielgruppe 
für ein Bibliothekssystem setzt sich immer aus verschiedenen Bibliotheken mit un-
terschiedlichen Rahmenbedingungen zusammen. Daher ist die Parametrierbarkeit 
eine zentrale Anforderung an ein Bibliothekssystem. 
 
Betrachtet man Bibliothekssysteme im Hinblick auf die Usability, ergeben sich eine 
Reihe von Anforderungen, die an sämtliche Systembestandteile gestellt werden. 
Der Usability-Experte Jakob Nielsen141 definiert den Begriff „Usability“ als Quali-
tätsmerkmal, das festlegt, wie einfach eine Benutzerschnittstelle zu bedienen ist. Er 
weist auf fünf Aspekte hin, die in diesem Zusammenhang von Bedeutung sind. Ne-
ben leichter Erlernbarkeit und effizienter Nutzbarkeit muss sich der Benutzer auch 
bei erneuter Benutzung schnell wieder in die Software einfinden können. Sie muss 
eine hohe Fehlertoleranz aufweisen und vom Benutzer bereitwillig angenommen 
werden. Nielsen weist auch darauf hin, dass es noch weitere wichtige Qualitäts-
merkmale für die Softwaregestaltung gibt. Er führt an, dass eine Software, die eine 
leicht zu bedienende Benutzeroberfläche ohne die nötigen Funktionen anbietet, 
ebenso nutzlos ist wie eine Software, in die zwar alle wichtigen Funktionen inte-
griert sind, diese aber so kompliziert präsentiert, dass der Benutzer nicht in der Lage 
ist, sie zu handhaben.142  
 
Die Gestaltung der Benutzerschnittstelle beeinflusst maßgeblich die Verständlich-
keit und Bedienbarkeit eines Bibliothekssystems. Werden bei der Informationssuche 
im Bibliothekssystem spezielle Recherchesprachen benötigt, deren Regeln zunächst 
erlernt werden müssen, stellt dies für die meisten Benutzer ein unüberwindbares 
                                                     
141 Useit.com: About Jakob Nielsen (o. J.), www.useit.com/jakob/ (Stand: 25.06.2011). 
142 Vgl. Useit.com: Usability 101: Introduction to Usability (o. J.), 
www.useit.com/alertbox/20030825.html (Stand: 25.06.2011). 
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Hindernis dar. Nur Experten verfügen über solche Kenntnisse. Es ist selbstverständ-
lich ideal für jeden Benutzer, wenn er Recherchen in natürlicher Sprache durchfüh-
ren kann, ohne über die regelgerechte Gestaltung seiner Suchanfrage nachdenken 
zu müssen. Auch erleichtert ein gewisses Maß an Normung im Aufbau die Orientie-
rung innerhalb eines Systems und es sollte bei jedem Bearbeitungsschritt für den 
Benutzer die Möglichkeit bestehen, eine Hilfefunktion in Anspruch zu nehmen.  
 
Es stehen vielfältige Gestaltungsmöglichkeiten zur Verfügung, um Übersichtlichkeit 
und einfache Benutzung zu gewährleisten. Diese Möglichkeiten sind nicht statisch, 
sondern variieren durch Forschung und Entwicklung im Bereich Usability und sind in 
ihrer konkreten Ausgestaltung immer in Bezug zur Zielgruppe und deren Anforde-
rungen zu sehen. Der Katalog einer kleineren Schulbibliothek ist völlig anders gestal-
tet als der einer großen Universitätsbibliothek, dennoch können beide einen hohes 
Maß an erfolgreich umgesetzten Maßnahmen zur Usability aufweisen. 
 
Barrierefreiheit ist als Teil der Usability von großer Bedeutung. Bei der Auswahl ei-
nes Bibliothekssystems muss berücksichtigt werden, dass Menschen mit körperli-
chen Einschränkungen die Benutzerschnittstelle und damit den Service des Biblio-
thekssystems im vollen Leistungsumfang nutzen können. Die Anforderungen an die 
Barrierefreiheit sind in § 4 des Gesetzes zur Gleichstellung behinderter Menschen 
(BGG) geregelt. Die Bestimmung legt fest, dass auch „Systeme der Informationsver-
arbeitung ... grundsätzlich ohne fremde Hilfe zugänglich und nutzbar“143 sein müs-
sen. Es darf für Menschen mit Behinderungen also keine kommunikativen Schran-
ken geben. Die Schranke, die ein Bibliothekssystem mit Texteingabe und grafischen 
Bedienungselementen hinsichtlich einer barrierefreien Zugänglichkeit typischerwei-
se hat, muss durch die Integration von Spracherkennungs- und Sprachausgabesoft-
ware kompensiert werden.144 
 
                                                     
143 Gesetz zur Gleichstellung behinderter Menschen (BGG), § 4 Barrierefreiheit (o. J.), 
www.gesetze-im-internet.de/bgg/__4.html (Stand: 25.06.2011). 
144 Vgl. Klostermann, Jürgen: Digitale Auskunft in Bibliotheken, 2007, S. 72, 
www.fbi.fh-koeln.de/institut/papers/kabi/volltexte/band052.pdf, (Stand: 25.06.2011). 
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Bei der Erfassung, Darstellung und Ausgabe von Daten aus den verschiedenen Be-
reichen eines Bibliothekssystems gibt es eine Vielzahl von Variationsmöglichkeiten. 
Gerade hier ist die Möglichkeit zur individuellen Parametrierung besonders wichtig, 
weil nur dadurch die verschiedenen Benutzerbedürfnisse weitestgehend abgedeckt 
werden können, auch wenn sie sich diametral gegenüberstehen. Während es für 
den Benutzer der Bibliothek im Regelfall angenehmer ist, sich im Zuge einer Recher-
che bei der Dateneingabe durch ein Menü unterstützen zu lassen, wird ein Biblio-
theksmitarbeiter aufgrund seines Expertenstatus in manchen Fällen effektiver be-
fehlsgesteuert arbeiten. Durch personengebundene Einstellungen wird zeitsparen-
des Arbeiten möglich.  
 
Aufgrund der raschen technischen Entwicklung muss die Datenausgabe aus dem 
Bibliothekssystem auf unterschiedlichsten Ausgabegeräten möglich sein. Die Nut-
zung von mobilen Endgeräten wie beispielsweise Smartphones mit ihren verschie-
denen Funktionen hat in den letzten Jahren stark zugenommen. Ein Bibliothekssys-
tem muss diesen Entwicklungen Rechnung tragen und den Versand von Daten per 
SMS an mobile Endgeräte unterstützen. 
 
In Bezug auf die systemtechnische Struktur von Bibliothekssystemen zeichnen sich 
zum gegenwärtigen Zeitpunkt starke Veränderungen im Hinblick auf zukünftige 
Entwicklungen ab.145 Bei der Auswahl eines Systems muss darauf geachtet werden, 
dass sich die systemtechnischen Voraussetzungen und die zugehörigen Schnittstel-
len an diesem Wandel orientieren. 
 
Auch Datensicherheit und Datenschutz sind wichtige Bereiche in denen ein Biblio-
thekssystem hohen Anforderungen gerecht werden muss. Sensible Daten, die bei 
Interaktionen mit Bibliotheksbenutzern gespeichert werden, müssen vor unbefug-
ten Zugriffen geschützt werden und sämtliche, im Bibliothekssystem gespeicherte 
Daten müssen regelmäßig gesichert werden. Das Bibliothekssystem muss auf die-
sem Gebiet Verfahren einsetzen, die dem jeweils aktuellen Forschungsstand ent-
sprechen. 
                                                     
145 Siehe hierzu auch Kapitel 5 „Entwicklungsperspektiven für Bibliothekssysteme der Zukunft“. 
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Im Folgenden sind zielgruppenrelevante, allgemeine funktionale Anforderungen an 
Gebiete aufgeführt, die außerhalb der einzelnen Funktionsbereiche eines Biblio-
thekssystems stehen oder mehrere dieser Funktionsbereiche gleichermaßen betref-
fen. 
 
7.1.1 Anforderungen in Bezug auf die Usability 
 
- Das Bibliothekssystem muss den Anforderungen der Normenreihe EN ISO 9241 
„Ergonomie der Mensch-System-Interaktion“ entsprechen. Insbesondere EN ISO 
9241-110 „Grundsätze der Dialoggestaltung“146. Details sind dem Originaltext zu 
entnehmen. (Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem muss über eine einfach zu bedienende, grafische Benut-
zeroberfläche verfügen. Die Bildschirmanzeige sollte der Übersichtlichkeit hal-
ber in verschiedene Bereiche aufgeteilt sein und dem Benutzer nach Möglichkeit 
durchgängig gleiche Funktionen anbieten. Die durchgängig einheitliche Gestal-
tung der Benutzeroberfläche sollte durch zugehörige User Interface Guideli-
nes147 gewährleistet sein. (AHLB) (Oß) (Pie) 
 
- Die Sprache, die bei der Menüdarstellung des Bibliothekssystems verwendet 
wird, sollte in einer zielgruppenspezifischen Voreinstellung, beispielsweise in 
deutscher Sprache, erfolgen. (AHLB) Die Auswahl zusätzlicher Sprachen sollte 
möglich sein. (Aut) 
 
- Die Arbeitsschritte innerhalb des Bibliothekssystems muss der Benutzer mög-
lichst intuitiv ausführen können. Das Bibliothekssystem sollte selbsterklärend 
sein, Erklärungen durch die Bibliotheksmitarbeiter sollten im Regelfall unnötig 
sein. (Aut) 
 
                                                     
146 Deutsches Institut für Normung: DIN EN ISO 9241-110, 2008. 
147 User Interface Guidelines sind Richtlinien, die der einheitlichen Gestaltung von grafischen Benut-
zeroberflächen zu Grunde liegen. Vgl. hierzu Reitmayr, Ellen: UserInterface Guidelines, 2005, 
www.wud-berlin.de/2005/wud-guidelines.pdf (Stand: 25.06.2011). 
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- Das Bibliothekssystem muss dem Benutzer bei jedem Bearbeitungsschritt eine 
kontextsensitive Hilfefunktion, die er in einem gesonderten Fenster öffnen 
kann, zur Verfügung stellen. (Aut) 
 
- Die Antwortzeiten des Bibliothekssystems sollten in der Regel unter einer Se-
kunde liegen.148 Bei längeren Antwortzeiten muss der Benutzer mittels einer 
Fortschrittsanzeige über die verbleibende Restzeit informiert werden. (Aut) 
 
- Innerhalb sämtlicher Datensätze muss das Bibliothekssystem variable Feldlän-
gen anbieten. (Pie) 
 
- Das Bibliothekssystem muss die gleichzeitige Nutzung verschiedener Funktions-
bereiche durch eine Person ermöglichen. Es muss beispielsweise eine Unterbre-
chung der Dateneingabe im Katalogisierungsmodus, durch Wechsel in den Re-
cherchemodus, ohne Datenverlust möglich sein. (Aut) 
 
- Alle Bereiche des Bibliothekssystems müssen die Anforderungen zur 
Barrierefreiheit gemäß § 4 Gesetz zur Gleichstellung behinderter Menschen 
(BGG) erfüllen. Hierzu gehören unter anderem sprachorientierte Ein- und Aus-
gabeverfahren und die Möglichkeit der variablen Einstellung von Schriftgrößen. 
(Aut) 
 
7.1.2 Anforderungen in Bezug auf die Erfassung, Anzeige und 
Ausgabe von Daten 
 
- Das Bibliothekssystem muss bei der Datenerfassung sowohl menügeführte als 
auch kommandobasierte Eingabemöglichkeiten zur Verfügung stellen. (Oß) Die-
se Einstellungen müssen personalisiert gespeichert werden können. (Aut) 
 
                                                     
148 Vgl. Miller, Robert B.: Response time in man-computer conversational transactions, 1968, 
S. 267 ff. 
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- Neben den Standardinstrumenten zur Dateneingabe muss das Bibliothekssys-
tem mit allen erforderlichen Eingabeinstrumenten verbunden werden können. 
(Aut) 
 
- Die Eingabe von Daten in das Bibliothekssystem darf nicht ausschließlich an vor-
gegebene Eingabemasken gebunden sein, sondern muss auch als freie Eingabe, 
formatungebunden, erfolgen können. (Oß) 
 
- Funktionen wie Einfügen, Löschen, Ausschneiden und Überschreiben muss das 
Bibliothekssystem für alle vorhandenen Felder anbieten (AHLB) und ausschließ-
lich berechtigten Benutzern zur Verfügung stellen. (Aut) 
 
- Den speziellen Bedürfnissen der Bibliothek entsprechend müssen im Biblio-
thekssystem zusätzliche Eingabefelder angelegt werden können. (Pie) 
 
- International anerkannte Zeichensätze wie gegenwärtig ASCII und/oder Unicode 
müssen im Bibliothekssystem hinterlegt sein. (Oß) 
 
- Das Bibliothekssystem muss diakritische Zeichen mittels eines zu Grunde geleg-
ten diakritischen Zeichensatzes korrekt darstellen. (AHLB) (Oß) (Pie) 
 
- Das Bibliothekssystem muss die Erfassung und Ausgabe von Umlauten und de-
ren Sortierung im Alphabet korrekt vornehmen. (AHLB) (Oß) 
 
- Das Bibliothekssystem sollte bei Bedarf eine Rechtschreibkontrolle anbieten. 
(Oß) 
 
- Das Bibliothekssystem muss die Vervielfältigung von Daten sowohl in Form 
kompletter Datensätze als auch als einzelne Felder ermöglichen. (AHLB) (Oß) 
 
- Das Bibliothekssystem muss neben der Fremddatenübernahme bibliografischer 
Datensätze die Möglichkeit zur Übernahme von Daten aus anderen Quellen 
über genormte Schnittstellen ermöglichen. (Oß) 
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- Das Bibliothekssystem muss die Datenanzeige und -ausgabe in Standardforma-
ten realisieren können. Neben gängigen bibliotheksrelevanten Formaten muss 
die Datenübertragung auch in Textverarbeitungs- und Kalkulationsprogramme 
möglich sein. Das Datenformat muss der Benutzer auswählen können. (Aut) 
 
- Dem Benutzer müssen der Datenempfang und die -ausgabe an sämtlichen gän-
gigen Ausgabegeräten, eingeschlossen mobilen Geräten, unabhängig von Ort 
und Zeit möglich sein. (Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem muss eine freie Gestaltung der Anzeige- und Ausgabe-
formate, entsprechend dem Bedarf der Benutzer, ermöglichen. (Aut) 
 
- Der Benutzer sollte die Wahl zwischen einer vollständigen oder einer sinnvoll 
verkürzten Darstellung der Datensätze haben. (AHLB) 
 
- Die Datenausgabe in grafischer Form, beispielsweise bei statistischen Auswer-
tungen, sollte durch das Bibliothekssystem möglich sein. (Oß) 
 
- Die inhaltliche Zusammenstellung der Datenfelder, der durch das Bibliothekssys-
tem ausgegebenen Listen sollte voreingestellt und variabel einstellbar sein und 
sich an dem Benutzerbedarf orientieren können. (AHLB) (Oß) 
 
- Werden durch das Bibliothekssystem nichttextliche Informationen wie bei-
spielsweise Bilder oder Töne angezeigt oder wiedergegeben, sollte dies in dafür 
standardmäßig genutzten Formaten erfolgen. (AHLB) (Oß) 
 
- Bei der Datenausgabe müssen Treffermengenbegrenzungen durch den Benutzer 
einstellbar sein, Zeitbegrenzungen (Time-out) sollten im System dauerhaft vor-
eingestellt werden können. (Oß) Die vorgenommenen Einstellungen müssen klar 
erkennbar sein und beispielsweise bei einem Time-out durch Benutzerinforma-
tionen transparent werden. (Aut) 
 
- Eine eingrenzende Suche durch den Benutzer sollte in allen Feldern und Feld-
kombinationen möglich sein. (AHLB) 
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7.1.3 Anforderungen in Bezug auf die Plausibilitäts- und 
Dublettenkontrollen 
 
- Durch automatische Plausibilitätskontrollen müssen vom Bibliothekssystem Da-
teneingaben und Veränderungen der Daten auf syntaktische und semantische 
Korrektheit überprüft werden. Neben der Prüfzifferkontrolle müssen auch 
Überprüfungen durchgeführt werden, die sicherstellen, dass alle Datenfelder, 
die in direkter Beziehung zueinander stehen, korrekt ausgefüllt wurden. (AHLB) 
(Oß) 
 
- Wenn die Bibliothek an einem Verbundsystem teilnimmt, muss das Bibliotheks-
system die eigenen Daten mit denen des Verbunds abgleichen. (Oß) 
 
7.1.4 Anforderungen in Bezug auf elektronische 
Schnittstellen  
 
- Um eine störungsfreie Kommunikation mit internen und externen Partnern zu 
gewährleisten, muss das Bibliothekssystem über transparente und genormte 
Kommunikationsschnittstellen verfügen, die internationalen Standards entspre-
chen. (Oß) 
 
- Ist die Bibliothek einem Verbund angeschlossen oder ist eine Fremddatenüber-
nahme von externen Dienstleistern geplant, muss das Bibliothekssystem eine 
Z39.50149 Schnittstelle zur Verfügung stellen, um den Datenaustausch zu ge-
währleisten. (Oß) 
 
- Das Bibliothekssystem muss über Schnittstellen zu Standardsoftware der han-
delsüblichen Bürokommunikation verfügen. (Aut) 
 
                                                     
149 Z39.50 ist ein international standardisiertes Netzwerkprotokoll für die Übermittlung von bibliogra-
fischen Daten im Bibliothekswesen. Es dient aber auch der Abfrage von Datenbanken. Vgl. hierzu 
Scheuerl, Robert: Z39.50 Grundlage (17.01.2001), www.bib-bvb.de/sisis/tips/z39/index.html 
(Stand: 25.06.2011). 
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- Das Bibliothekssystem muss sich mittels einer Schnittstelle in das lokale Netz-
werk der Trägerorganisation einbinden lassen. Wichtig ist hier auch eine mögli-
che Verknüpfung des Bibliothekssystems mit vorhandenen Wissensmanage-
mentsystemen, eine Einbindung in das Intranet und in das Unternehmensportal 
der Trägerorganisation. (Aut) 
 
- Um eine Verbindung mit Datenbanksystemen problemlos zu ermöglichen, muss 
das Bibliothekssystem über die üblicherweise verwendeten Datenbankschnitt-
stellen verfügen. Sinnvollerweise unterstützt das Bibliothekssystem sprachspezi-
fische Schnittstellen, beispielsweise Open Database Connectivity (ODBC)150. (Oß) 
 
- Das Bibliothekssystem muss als Zugang zu externen Dokumentenservern eine 
OAI-PMH-Schnittstelle151 anbieten. (Oß) 
 
7.1.5 Anforderungen in Bezug auf die Systemtechnik und 
-verwaltung 
 
- Das Bibliothekssystem muss integriert sein, das heißt alle Daten müssen nach 
der einmaligen Erfassung allen Bereichen des Systems zur Verfügung stehen. 
(Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem muss auf Standardhardware und mit handelsüblichen 
Betriebssystemen laufen. (Aut) 
 
- Um zukunftsfähig zu sein, muss das Bibliothekssystem über eine webbasierte, 
serviceorientierte Softwarearchitektur verfügen. (Aut) 
 
                                                     
150 Open Database Connectivity (ODBC) bezeichnet eine Datenbankschnittstelle, die die Kommunika-
tion zwischen einer Datenbank und einer Software (hier: Bibliothekssystem) zulässt. Vgl. hierzu 
ITWissen: ODBC (open database connectivity) (o. J.), 
www.itwissen.info/definition/lexikon/open-database-connectivity-ODBC.html 
(Stand: 25.06.2011). 
151 Open Archives Initiative Protocol for Metadata Harvesting-Schnittstelle (OAI-PMH) bezeichnet ein 
Protokoll zum Sammeln und Verarbeiten von Metadaten elektronischer Publikationen, die im In-
ternet vorliegen. Vgl. hierzu Open Archives Initiative: Protocol for Metadata Harvesting (o. J.), 
www.openarchives.org/pmh/ (Stand: 25.06.2011).  
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- Das Bibliothekssystem muss plattformunabhängig mit einer Browser-Software 
nutzbar sein. (AHLB) (Oß) 
 
- Die einzelnen Komponenten des Bibliothekssystems sollten den speziellen An-
forderungen angepasst, leistungsskalierbar installiert werden können. (AHLB) 
 
- Um einen hohen Grad an Flexibilität zu gewährleisten, sollten die einzelnen 
Funktionsbereiche des Bibliothekssystems modular aufgebaut und jeweils in Be-
reiche wie Datenbank, Services und Benutzeroberfläche aufgeteilt sein. (AHLB) 
(Oß) (Pie) 
 
- Um die gleichzeitige Nutzung durch verschiedene Benutzer an unterschiedlichen 
Arbeitsplätzen zu ermöglichen, muss dem Bibliothekssystem eine Client-Server-
Architektur zugrunde liegen und es sollte terminalserverfähig sein. (Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem muss dauerhaft stabil laufen und darf nicht durch Störan-
fälligkeit den reibungslosen Ablauf des Betriebs gefährden. (Aut) 
 
- Es muss die Möglichkeit bestehen, im Bibliothekssystem Komponenten anderer 
Systeme, beispielsweise Suchmaschinen, zu integrieren. (Oß) 
 
- Das Bibliothekssystem muss eine Verknüpfung mit dem Authentifizierungsver-
fahren des Betriebssystems realisieren können. (Aut) 
 
- Das Handbuch zur Systemdokumentation des Bibliothekssystems sollte online 
zur Verfügung stehen. (Aut) 
 
7.1.6 Anforderungen in Bezug auf die Parametrierung 
 
- Das Bibliothekssystem muss den Rahmenbedingungen der Bibliothek und der 
jeweiligen Benutzungsordnung entsprechend eingerichtet werden können. (Aut) 
 
- Es müssen sowohl individuelle, arbeitsplatzbezogene Einstellungen als auch sys-
temübergreifende Einstellungen vorgenommen werden können. (Aut) 
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- Änderungen an den Einstellungen des Bibliothekssystems müssen zeitnah und 
auch personalisiert vorgenommen werden können. (Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem muss über eine Rechteverwaltung, die die Zugriffsrechte 
der einzelnen Benutzer regelt, verfügen. (Aut) 
 
- Die Vergabe von differenzierten, personengebundenen Befugnissen innerhalb 
des Bibliothekssystems muss durch berechtigte Bibliotheksmitarbeiter komfor-
tabel möglich sein. (Aut) 
 
- Die Parametrierung des Bibliothekssystems sollte ohne tiefere Kenntnis des Sys-
tems möglich sein und von Mitarbeitern der Bibliothek durchgeführt werden 
können. (Aut) 
 
- Es müssen den Bedürfnissen der Bibliothek entsprechende veränderbare Stan-
dardtexte im Bibliothekssystem hinterlegt werden können, die im Fall des ex-
ternen Schriftverkehrs automatisch Anschreiben generieren können. (Pie) 
 
7.1.7 Anforderungen in Bezug auf Datenschutz, -sicherheit 
und -pflege 
 
- Das Bibliothekssystem muss den gesetzlichen Bestimmungen zum Schutz per-
sönlicher Daten entsprechen. (AHLB) Diese sind festgeschrieben im Bundesda-
tenschutzgesetz und den Datenschutzgesetzen der Länder. (Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem muss in regelmäßigen, variabel einstellbaren Abständen 
eine automatische Datensicherung vornehmen. (AHLB) (Pie) 
 
- In die automatische Datensicherung des Systems müssen alle vom Bibliotheks-
system vorgehaltenen Daten gespeichert werden. (AHLB) 
 
- Das Bibliothekssystem muss ein Noterfassungssystem für jegliche Art der Da-
teneingabe zur Verfügung stellen. (Oß) 
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- Das Bibliothekssystem muss die gespeicherten Daten jederzeit vor fremden Zu-
griffen schützen. Daher gilt dem Schutz der Daten zur Zugangskontrolle, den Au-
thentifizierungsroutinen, den Benutzerzugriffsdaten und den Datensicherungs-
routinen besondere Aufmerksamkeit. (AHLB) 
 
- Das Bibliothekssystem muss ermöglichen, dass geänderte Einträge in Registern 
aller Art auch die entsprechenden Veränderungen in den damit verbundenen 
Datensätzen nach sich ziehen. (Pie) 
 
- Das Bibliothekssystem muss umfangreiche Maßnahmen der Datenpflege ermög-
lichen. Zu den Datenpflegemaßnahmen gehören beispielsweise die Erfassung 
und Korrektur unverknüpfter Titelaufnahmen und die Pflege von Wortlisten. 
(Pie) 
 
7.2 Anforderungen in Bezug auf die Erwerbung und 
Periodikaverwaltung  
 
Ein Ziel des Bibliotheksmanagements muss es sein, den Geschäftsgang der Medien 
so zu gestalten, dass die Neuerwerbungen der Bibliothek den Benutzern möglichst 
zeitnah zur Verfügung stehen. Während in früheren Zeiten, ohne integrierte Biblio-
thekssysteme, alle Tätigkeiten in streng vorgegebener Reihenfolge ablaufen muss-
ten, können die Abläufe gegenwärtig flexibler gestaltet werden.152 Der entschei-
dende Vorteil eines durch ein integriertes Bibliothekssystem unterstützten Ge-
schäftsgangs ist das einmalige Anlegen des Datensatzes pro Medieneinheit. Alle 
Module des Systems greifen auf diesen Datensatz zu. Er kann jederzeit von jeder 
berechtigten Person zu Informationszwecken eingesehen und unabhängig vom 
Standort ergänzt werden. Daher stellt die in dieser Arbeit gewählte Abfolge der Pro-
zessschritte auch nur eine von vielen möglichen dar.  
 
Im Vorfeld der Erwerbung findet eine Titelauswahl statt, bei der, unter Zuhilfenah-
me relevanter Informationsmittel, die Kaufentscheidungen vorbereitet werden. Zu 
                                                     
152 Vgl. Plassmann, Engelbert u. a.: Bibliotheken und Informationsgesellschaft in Deutschland, 2006, 
S. 240. 
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diesem Zweck verschaffen sich die Verantwortlichen, ausgehend vom Bedarf ihrer 
Benutzer, zunächst einen Überblick über das aktuelle Angebot. Ist die Sichtung und 
Begutachtung der Medien erfolgt, wird die Entscheidung über Anschaffung und Er-
werbungsart eines Titels getroffen. Diese Entscheidung wird maßgeblich von den 
Rahmenbedingungen der Bibliothek beeinflusst. Die finanzielle Situation, der Auf-
trag des Trägers, die Aufgabe einer Bibliothek in einem bestehenden Verbund und 
die Bedürfnisse der Benutzer spielen eine große Rolle bei der Entscheidungsfindung. 
Eine alternative Möglichkeit zu dieser Verfahrensweise ist beispielsweise die Inan-
spruchnahme von Standing-Order-Modellen153 verschiedener Anbieter. In Zeiten 
abnehmender personeller Kapazitäten in Bibliotheken bieten sie die Möglichkeit, 
vorhandene Ressourcen auf die Optimierung der Leistungen in anderen Bereichen, 
beispielsweise im Benutzerservice, zu konzentrieren. Gerade in kleineren Öffentli-
chen Bibliotheken und One-Person Libraries werden die Mitarbeiter häufig von Ar-
beitsabläufen, die nicht direkt publikumswirksam sind, sehr beansprucht und versu-
chen diese Abläufe zu reduzieren um Ressourcen für den Benutzerservice bereitstel-
len zu können. 
 
Wenn eine Kaufentscheidung gefällt wurde, muss im Rahmen der Vorakzession ab-
gesichert werden, dass sich das zu bestellende Medium nicht bereits im Biblio-
theksbestand oder im Bestellverfahren befindet. Die durchzuführende Dubletten-
kontrolle erfordert eine Katalogrecherche unter Einbeziehung der Bestellkatalogi-
sierung. Als Teil des Bestellvorgangs werden verkürzte bibliografische Daten, die die 
eindeutige Identifizierung eines Titels ermöglichen, als vorläufige Kurztitelaufnahme 
oder mittels Fremddatenübernahme in das Bibliothekssystem eingegeben. Da bei 
integrierten Bibliothekssystemen alle Module auf eine gemeinsame bibliografische 
Datenbank zurückgreifen, ist diese frühe Dokumentation wichtig für die nachfol-
genden Arbeitsabläufe. Bei der gleichzeitig stattfindenden, automatischen Dublet-
tenprüfung wird ermittelt, ob der ausgewählte Titel bereits im Bestellvorgang, im 
eigenen Bestand oder im Bestand einer kooperierenden Bibliothek vorhanden ist.154 
                                                     
153 Erwerbungswiki: Standing order (27.08.2008), 
http://wiki.iuk.hdm-stuttgart.de/erwerbung/index.php/Standing_order (Stand: 25.06.2011). 
154 Vgl. Plassmann, Engelbert u. a.: Bibliotheken und Informationsgesellschaft in Deutschland, 2006, 
S. 240. 
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Es wird ebenfalls geprüft, ob der Titel in anderer Erscheinungsform vorliegt und sich 
die Anschaffung dadurch möglicherweise erübrigt. Zu diesem Zeitpunkt ist bei 
elektronischen Medien zu prüfen, ob der Zugang nicht bereits über andere Zu-
gangswege als die anvisierte Lizenzierung besteht. Die Überlegungen, die im Erwer-
bungsprozess angestellt werden müssen, unterscheiden sich je nach Publikations-
form der Medien. In dieser Ausarbeitung haben sich die Autorinnen auf die Formu-
lierung von Anforderungen für die Publikationsformen beschränkt, die in 
One-Person Libraries und Öffentlichen Bibliotheken der ersten Stufe den Hauptan-
teil des Bestands ausmachen. Es handelt sich dabei um körperliche Medien155, zu 
denen die klassischen Printerzeugnisse wie Monografien und Fortsetzungen zählen, 
um die Neuen Medien oder Non Book-Materialien, wie CDs oder DVDs und um die 
unkörperlichen Medien, in diesem Fall die elektronischen Ressourcen. Zur letztge-
nannten Gruppe zählen hier in erster Linie digitale Zeitschriften, Dokumente und 
Datenbankzugänge.156 
 
Im Verlauf des Erwerbungsprozesses müssen im Vorfeld der Bestellung, zusätzlich 
zur Dublettenkontrolle und Bestellkatalogisierung, noch weitere Informationen ein-
geholt und Entscheidungen getroffen werden. So ist beispielsweise bei elektroni-
schen Ressourcen abzuwägen, in welcher Publikationsform und zu welchen Konditi-
onen abonniert oder angeschafft werden soll und ob die Anschaffung der Inhalte in 
anderen Publikationsformen dadurch unnötig wird. Letztlich ist zu prüfen, ob die 
technischen Voraussetzungen zur Nutzung vorliegen.157 Manchmal muss eine elekt-
ronische Ressource zunächst mittels eines Probezugangs geprüft werden, um die 
Eignung für eine längere vertragliche Bindung festzustellen. Vor der Unterzeichnung 
eines Lizenzvertrags müssen die Inhalte, die Funktionsweise und Zweckmäßigkeit 
der technischen Eigenschaften einer elektronischen Ressource eruiert werden. Bei 
                                                     
155 Vgl. Umlauf, Konrad: Medien – Typologie, Marketing, Trends, Mediensammlungen (22.03.2007), 
http://edoc.hu-berlin.de/miscellanies/festschrift-27533/191/HTML/chapter1.html 
(Stand: 25.06.2011). 
156 Zur Zusammensetzung digitaler Bestände vgl. Die Ausstattung von Hochschulbibliotheken mit 
lokalen Bibliothekssystemen im Förderverfahren „Großgeräte der Länder“ nach Art. 143c GG 
(AHLB), 2008, S. 12, www.dfg.de/download/pdf/foerderung/programme/wgi/ahlb2003a4.pdf 
(Stand: 25.06.2011). 
157 Vgl. Umlauf, Konrad: Grundmodell des Geschäftsgangs, 2011, Kap. 8.4.1, S. 1. 
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der Erwerbung körperlicher Medien muss entschieden werden, in welchem 
Bearbeitungszustand sie geliefert, ob und welche Zusatzleistungen vom Lieferanten 
erbracht werden sollen. 
 
Ist die Vorakzession abgeschlossen, kann die eigentliche Bestellung der Medien 
oder der elektronischen Ressourcen erfolgen. Der Lieferant benötigt, neben der 
eindeutigen bibliografischen Beschreibung, zusätzliche spezielle Bestellinformatio-
nen beispielsweise zur Zahl der gewünschten Exemplare oder die Art der Zusatzleis-
tungen, die für einen Titel zu erbringen sind. So bieten Bibliotheksdienstleister un-
ter anderem fertig foliierte und signierte Medien an. Daten, die für die reibungslose 
Zusammenarbeit und zur Arbeitserleichterung zwischen Lieferant und Bibliothek 
wichtig sind, wie die Kundennummer oder die Angabe der Haushaltsstelle für die 
Verbuchung der Rechnung, gehören ebenfalls in die Bestellunterlagen. Diese wer-
den automatisch erzeugt und können auf verschiedenen konventionellen oder 
elektronischen Wegen dem Lieferanten zugestellt werden. Zum Datenexport kann 
bei elektronischen Erwerbungssystemen das Standarddatenformat EDIFACT158 ein-
gesetzt werden. Der Einsatz von EDIFACT soll einmal erfasste Daten allen Partnern 
zu Verfügung stellen, doppelte Eingabe überflüssig machen und dadurch Ressour-
cen sparen. 
 
Sämtliche Arbeitsabläufe, die bei laufenden Medienbestellungen vorgenommen 
werden müssen, können unter der Bezeichnung Bestellverwaltung zusammenge-
fasst werden. Neben der eigentlichen Bestellung gehören auch Reklamationen, 
Stornierungen, Änderungen und Rücksendungen zu diesen Abläufen. Ist der Bestell-
datensatz eines Mediums einmal angelegt, werden bei integrierten Bibliothekssys-
temen alle Statusänderungen an einer Stelle zusammengeführt und können jeder-
zeit abgefragt werden. Ebenfalls besteht die Möglichkeit, Informationen zu einzel-
nen Lieferanten abzufragen oder den Lieferanten nach bestimmten Zeiträumen 
automatische Mahnungen zukommen zu lassen. Auch die Abläufe bei Fortsetzungs-
bestellungen müssen von Bibliothekssystemen abgebildet werden. Bei der Abon-
                                                     
158 Erwerbungswiki: EDIFACT (26.07.2008), 
http://wiki.iuk.hdm-stuttgart.de/erwerbung/index.php/EDIFACT (Stand: 25.06.2011). 
  
87 Anforderungen in Bezug auf die Erwerbung und Periodikaverwaltung 
nementverwaltung steht die Überwachung der regelmäßigen Lieferung der Fortset-
zungsteile im Vordergrund. Die Meldung bei Ausbleiben der Lieferung oder eine 
automatische Mahnung an den Lieferanten stellen hier eine große Arbeitserleichte-
rung dar. Online-Publikationen müssen nach der Lizenzierung freigeschaltet wer-
den. Die Überwachung der in regelmäßigen Abständen anfallenden Gebühren ist 
Teil der Bestellverwaltung. 
 
Integrierte Bibliothekssysteme können den Bibliotheksbenutzern schon in dieser 
Phase Zugriff auf die bibliografischen Daten der bestellten Medien ermöglichen. 
Dadurch können sie beispielsweise Medien vorbestellen, die noch nicht vollständig 
in den Bibliotheksbestand eingearbeitet sind.  
 
Im Rahmen der Akzession der Neuerwerbungen einer Bibliothek werden die Ein-
gangskontrolle, die Rechnungskontrolle und die Inventarisierung durchgeführt. Die 
Eingangskontrolle stellt sicher, dass die Lieferung exakt der Bestellung entspricht, 
vollständig ist und sich die gelieferten Medien in einem einwandfreien Zustand be-
finden. Die Rechnungskontrolle dient der Überprüfung der sachlichen und rechneri-
schen Richtigkeit der Rechnung. Es muss kontrolliert werden, ob die Rechnung mit 
der Lieferung übereinstimmt und ob der Lieferant sich an die ausgehandelten Lie-
ferbedingungen und Rabatte gehalten hat. Sind Lieferung und Rechnung korrekt, 
kann die Rechnung zur Bezahlung an die entsprechende Abteilung weitergeleitet 
werden und die Inventarisierung der Medien erfolgen. Üblich ist die Inventarisie-
rung von Neuzugängen in Bibliotheken durch Zuweisung einer Identifikationsnum-
mer, die mindestens auf der Medieneinheit und auf der Rechnung vermerkt wird. 
Bei diesem Arbeitsgang wird meist eine weitere Nummer vergeben, die die Medi-
eneinheit mit dem Datensatz des Bibliothekssystems verknüpft. Zusätzlich kann 
beim Einsatz von RFID-Technik auch ein Chip auf das Medium aufgeklebt werden, 
der die Daten zur Ausleihverbuchung speichert und gleichzeitig als Diebstahlsiche-
rung dient.159 Die Eingangskontrolle bei Fortsetzungen erfordert die Registrierung 
der eingegangenen Lieferungen in der Abonnementverwaltung. In vielen 
                                                     
159 Vgl. Plassmann, Engelbert u. a.: Bibliotheken und Informationsgesellschaft in Deutschland, 2006, 
S. 242. 
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One-Person Libraries ist das Anlegen von Umläufen und deren Überwachung im 
Rahmen der Periodikaverwaltung ein Teil des Geschäftsgangs. Elektronische Res-
sourcen müssen auf ihre technische Funktionsfähigkeit überprüft werden. 
 
7.2.1 Allgemeine Anforderungen 
 
- Das Bibliotheksystem muss alle Formen der Erwerbung unterstützen, hierzu 
gehören neben Kauf auch Tausch, Geschenk und Pflichtexemplar. (AHLB) 
 
- Entsprechend der Erwerbungsart müssen benötigte Eingabefelder durch das 
Bibliothekssystem zur Verfügung gestellt werden, beispielsweise sollte bei 
Tausch die Möglichkeit bestehen, den jeweiligen Tauschpartner anzugeben. 
(Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem muss die Erwerbung konventioneller und elektronischer 
Medien gleichermaßen unterstützen. Die Auswahl des Medientyps muss eine 
Verknüpfung mit dem entsprechenden Geschäftsgang zur Folge haben.160  
 
- Die Verwaltung von Desiderata161 sollte unterstützt werden.162  
 
- Die bei der Erwerbung im Bibliothekssystem angelegten bibliografischen Daten-
sätze müssen dem Datenformat des Bibliothekskatalogs entsprechen. (Oß)  
 
- Sämtliche Erwerbungsdaten müssen ständig aktuell zur Verfügung stehen. (Oß) 
 
- Das Bibliothekssystem muss dem Benutzer jederzeit den aktuellen Bestandssta-
tus eines Mediums anzeigen. (Pie) 
 
                                                     
160 Vgl. Erwerbungswiki: Erwerbungssystem (26.07.2008), 
http://wiki.iuk.hdm-stuttgart.de/erwerbung/index.php/Erwerbungssystem (Stand: 25.06.2011). 
161 Lateinisch desideratum „Gewünschtes“, bezeichnet Bücher bzw. Medien, die erwünscht sind. Vgl. 
hierzu Duden: Desiderat (2011), www.duden.de/rechtschreibung/Desiderat#Bedeutung1 
(Stand: 25.06.2011). 
162 Vgl. Erwerbungswiki: Erwerbungssystem (26.07.2008), 
http://wiki.iuk.hdm-stuttgart.de/erwerbung/index.php/Erwerbungssystem (Stand: 25.06.2011). 
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- Das Bibliothekssystem muss über eine Schnittstelle zur Buchhandelssoftware 
des Lieferanten verfügen und nach Möglichkeit mit diesem in allen Schritten des 
Bestellablaufs problemlos kommunizieren. (Aut) 
 
- Die Benutzer müssen im Bibliothekssystem eine Stammdatei anlegen können, 
die alle relevanten Eigenschaften der Lieferanten und Vereinbarungen mit ihnen 
erfasst. 163  
 
- Für den gesamten Erwerbungsvorgang muss im Bibliothekssystem eine automa-
tische Dublettenkontrolle hinterlegt sein. (AHLB) (Pie) 
 
- Das Bibliothekssystem muss im Rahmen der Erwerbung allen handels-, haus-
halts- und steuerrechtlichen Anforderungen an die Abwicklung des Prozesses 
gerecht werden.164 
 
- Im Bibliothekssystem müssen die Zugriffsberechtigungen und -bedingungen für 
elektronische Quellen verwaltet werden können. Es muss dokumentiert werden 
können, welcher Personenkreis über welchen Zeitraum hinweg, wie oft und von 
welchen Orten und zu welchen Bedingungen auf eine elektronische Ressource 
zugreifen darf. (Oß) 
 
- Um den Kreis der Zugriffsberechtigten auf elektronische Quellen eingrenzen zu 
können, muss das Bibliothekssystem auf die festgelegten Personengruppen im 
Benutzungsbereich zurückgreifen können. (Oß) 
 
- Das Bibliothekssystem muss bei Auslandsbestellungen die angegebene Währung 
in Euro umrechnen können. (Aut) 
 
                                                     
163 Vgl. Erwerbungswiki: Erwerbungssystem (26.07.2008), 
http://wiki.iuk.hdm-stuttgart.de/erwerbung/index.php/Erwerbungssystem (Stand: 25.06.2011). 
164 Vgl. Erwerbungswiki: Erwerbungssystem (26.07.2008), 
http://wiki.iuk.hdm-stuttgart.de/erwerbung/index.php/Erwerbungssystem (Stand: 25.06.2011). 
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7.2.2 Anforderungen in Bezug auf die Vorakzession 
 
- Das Bibliothekssystem muss Tests in Bezug auf Inhalt, Funktionalität und Tech-
nik elektronischer Ressourcen unterstützen. (AHLB) 
 
- Das Bibliothekssystem sollte den Auswahlprozess elektronischer Quellen unter-
stützend begleiten und sämtliche, zu den Prozessschritten gehörenden relevan-
ten Informationen dokumentieren können. (AHLB) 
 
- Im Bibliothekssystem müssen Lizenzvereinbarungen für Probezugänge elektro-
nischer Quellen dokumentiert werden können. (AHLB) 
 
7.2.3 Anforderungen in Bezug auf die Bestellung 
 
- Die bei der Bestellung bearbeiteten, bibliografischen Datensätze müssen direkt 
in die Datenbank integriert werden und für den Benutzer recherchierbar sein. 
(Oß) 
 
- Das Bibliothekssystem muss die Realisierung sämtlicher Arbeitsschritte des Be-
stellvorgangs für alle Medienarten ermöglichen. (Aut) 
 
- Sämtliche Bestellformen müssen durch das Bibliothekssystem möglich sein und 
automatisch mit dem entsprechenden Geschäftsgang verknüpft werden.165 
 
- Das Bibliothekssystem sollte besondere Eilbestellungen mit einem speziellen 
Zugriff versehen.166 
 
                                                     
165 Vgl. Erwerbungswiki: Erwerbungssystem (26.07.2008), 
http://wiki.iuk.hdm-stuttgart.de/erwerbung/index.php/Erwerbungssystem (Stand: 25.06.2011). 
166 Vgl. Erwerbungswiki: Erwerbungssystem (26.07.2008), 
http://wiki.iuk.hdm-stuttgart.de/erwerbung/index.php/Erwerbungssystem (Stand: 25.06.2011). 
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7.2.3.1 Dublettenkontrolle 
 
- Im Rahmen des Bestellvorgangs muss bei der Recherche in sämtlichen einzelnen 
Suchfeldern im Bibliothekssystem feststellbar sein, ob sich ein Medium im 
Bibliotheksbestand oder im Bestellvorgang befindet. (Oß) (Pie) 
 
- Wird ein Medium im Rahmen des Bestellvorgangs als vorhanden angezeigt, soll-
te das Bibliothekssystem den Benutzer fragen, ob er die Bestellung eines weite-
ren Exemplars wünscht. (Pie) 
 
- Das Bibliothekssystem muss bei der Dublettenkontrolle elektronischer Ressour-
cen prüfen, ob die ausgewählte Ressource möglicherweise über eine Verbundlö-




- Bei der Bestellkatalogisierung muss die Übernahme von bibliografischen Fremd-
daten mittels geeigneter Schnittstellen oder Datenträger für alle Medienarten in 
das Bibliothekssystem möglich sein. (Oß) (Pie) 
 
- Die Titelrecherche muss sich auf angeschlossene Verbundkataloge oder die Da-
tenpools von Fremddatenanbietern oder Buchhandelsdatenbanken ausweiten 
lassen, um gegebenenfalls eine Fremddatenübernahme unmittelbar anschließen 




- Das Bibliothekssystem muss die automatische Erstellung von Bestellschreiben 
mit allen nötigen Angaben zur eindeutigen Identifizierung der Medien und hin-
terlegten oder speziell erstellten Anschreiben gewährleisten. (Aut) 
 
  
92 Anforderungen in Bezug auf die Erwerbung und Periodikaverwaltung 
- In Bestellschreiben müssen Daten der ausgewählten Lieferanten aus den Liefe-
rantenstammdaten integriert und die Bestell- und Lieferkonditionen eingefügt 
werden können. (Aut) 
 
- Über die Stammdaten hinausgehende Informationen zu einzelnen Lieferanten, 
beispielsweise über die gesamte Auftragssumme innerhalb eines festgelegten 
Zeitraums, müssen vom Bibliothekssystem erfasst werden können und jederzeit 
abrufbar sein. (Aut) 
 
- Der Bestelldatensatz des Bibliothekssystems muss Felder für besondere Ver-
merke und Kommentare zur Verfügung stellen. (Oß) 
 
- Das Bibliothekssystem muss alle üblichen Formen der Bestellübermittlung un-
terstützen. Die Bestellung muss als Brief, per Fax, E-Mail oder mittels einer di-
rekten Verbindung zur Buchhandelssoftware weitergegeben werden können. 
(Aut) 
 
- Eine Etatsperre oder eine Überschreitung der zur Verfügung stehenden Mittel 




- Statusänderungen bei Medien müssen vom Bibliothekssystem automatisch vor-
genommen und dem Benutzer zu jedem Zeitpunkt aktuell angezeigt werden. 
(Pie) 
 
- Das Bibliothekssystem muss über eine variierbare automatische Terminkontrolle 
verfügen, die Erinnerungs- und Mahnschreiben für alle Bestellvorgänge nach 
voreingestellten Fristen vorschlägt. (AHLB) (Oß) (Pie) 
 
- Das Bibliothekssystem sollte über eine Schnittstelle verfügen, die Informationen 
über den Lieferstatus, die der Buchhandelssoftware entstammen, für den Be-
nutzer sichtbar macht. (Oß) 
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7.2.4 Anforderungen in Bezug auf die Akzession 
 
- Die Recherche nach einzelnen Bestellungen muss im Bibliothekssystem anhand 
verschiedener Suchkriterien möglich sein. (Aut) 
 
7.2.4.1 Lieferungs- und Rechnungskontrolle 
 
- Das Bibliothekssystem muss in der Lage sein, einzelne eingetroffene Medien den 
zugehörigen Bestellungen zuzuordnen und die jeweilige Statusmeldung in den 
Mediendatensätzen anzupassen. (Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem muss die Rechnungsprüfung unter Einbeziehung der ver-
einbarten Konditionen automatisch ausführen können. (AHLB) (Oß) 
 
- Das Bibliothekssystem muss verschiedene Möglichkeiten der automatisierten 
Rechnungsbearbeitung anbieten. Die Art und der Umfang der Rechnungsbear-
beitung müssen sich an die lokalen Erfordernisse anpassen lassen. Die vollstän-
dige Rechnungsbearbeitung muss durch das System vorgenommen werden 
können, aber auch manuelle Bearbeitungsschritte müssen in den Prozess 
integrierbar sein. (Pie) 
 
- Der Buchhaltungs- bzw. Controllingabteilung der Trägerorganisation sollte durch 
das Bibliothekssystem der direkte Zugriff auf die Finanzdaten, die im Zusam-
menhang mit der Erwerbung stehen, ermöglicht werden. (Oß) 
 
- Das Bibliothekssystem muss sowohl die Bearbeitung von Einzelrechnungen wie 
auch von Sammelrechnungen ermöglichen.167  
 
- Werden in einer Rechnung unterschiedliche Kostenarten aufgeführt, sollten 
diese vom Bibliothekssystem getrennt verwaltet und verbucht werden kön-
nen.168  
                                                     
167 Vgl. Erwerbungswiki: Erwerbungssystem (26.07.2008), 
http://wiki.iuk.hdm-stuttgart.de/erwerbung/index.php/Erwerbungssystem (Stand: 25.06.2011). 
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- Die Bearbeitung von Gutschriften sollte durch das Bibliothekssystem unterstützt 
werden.169 
 
- Das Bibliothekssystem sollte die Eingabe einer Toleranzgrenze für 





- Das Bibliothekssystem muss auf der Grundlage vorgegebener Daten die automa-
tische Erstellung einer Erwerbungsetatplanung und die darauffolgende Etatkon-
trolle ermöglichen. (AHLB) 
 
- Das Bibliothekssystem muss eine umfassende Etatverwaltung unter Einbezie-
hung sämtlicher Konten ermöglichen. (Oß) 
 
- Detaillierte Angaben zur aktuellen Ausgabesituation der Erwerbungsmittel müs-
sen jederzeit im Bibliothekssystem abgerufen werden können. (Pie) 
 
- Es muss für den Benutzer sowohl anteilsmäßig als auch in absoluten Zahlen er-
kennbar sein, in welcher Höhe Erwerbungsmittel zur Verfügung stehen, welcher 
Anteil daran bereits verplant oder gebunden ist und welcher frei verfügbar ist. 
(Pie) 
 
- Spontane Veränderungen der Etatsituation einer Bibliothek in Form von Sper-
rungen oder Erhöhungen müssen im System dokumentiert werden können und 
umgehend entsprechende Konsequenzen haben. (Pie) 
 
                                                                                                                                                      
168 Vgl. Erwerbungswiki: Erwerbungssystem (26.07.2008), 
http://wiki.iuk.hdm-stuttgart.de/erwerbung/index.php/Erwerbungssystem (Stand: 25.06.2011). 
169 Vgl. Erwerbungswiki: Erwerbungssystem (26.07.2008), 
http://wiki.iuk.hdm-stuttgart.de/erwerbung/index.php/Erwerbungssystem (Stand: 25.06.2011). 
170 Vgl. Erwerbungswiki: Erwerbungssystem (26.07.2008), 
http://wiki.iuk.hdm-stuttgart.de/erwerbung/index.php/Erwerbungssystem (Stand: 25.06.2011). 
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- Es sollte möglich sein, im Bibliothekssystem Ausgabesituationen zu definieren, 




- Das Bibliothekssystem sollte automatisch die Rechnungsnummer und das Rech-
nungsdatum mit vorhandenen Datensätzen der Medien zusammenführen. (Pie) 
 
- Das Bibliothekssystem muss Zugangs- bzw. Inventarnummern, deren Format im 
Vorfeld durch den Benutzer definiert werden konnte, automatisch generieren 
können. (Aut) 
 
- Die Ausgabe von Barcodenummern und der Ausdruck von Barcodeetiketten 
müssen vom Bibliothekssystem geleistet werden können. (Pie) 
 
- Ist für ein neues Medium ein Interessent dokumentiert, sollte diesem bei Bereit-
stellung des Mediums im Bibliotheksbestand automatisch eine Benachrichtigung 
durch das Bibliothekssystem zugesandt werden. (Oß) 
 
- Bei Bedarf muss das Bibliothekssystem eine Inventarliste in chronologischer 
Zugangsreihenfolge und Listen nach anderen Auswahlkriterien erstellen können. 
(Oß) 
 
7.2.5 Anforderungen in Bezug auf die Periodikaverwaltung 
 
- Das Bibliothekssystem muss die laufende Verwaltung des gesamten Periodika-
bestands der anwendenden Bibliothek, unabhängig von der Publikationsform, 
gewährleisten. (Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem muss einen elektronischen Kardex171 zur Lieferkontrolle 
von Zeitschriftenheften zur Verfügung stellen. (Aut) 
                                                     
171 Erwerbungswiki: Kardex (27.07.2008), 
http://wiki.iuk.hdm-stuttgart.de/erwerbung/index.php/Kardex (Stand: 25.06.2011). 
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- Bei der Periodikaverwaltung muss das Bibliothekssystem jederzeit neue Abon-
nements und Lizenzen aufnehmen können. (Aut) 
 
- Im Rahmen der Periodikaverwaltung müssen die Bedingungen, zu denen eine 
elektronische Quelle genutzt werden darf, jederzeit einsehbar und veränderbar 
sein.172  
 
- Das Bibliothekssystem muss die Möglichkeit bieten, Benutzern die Onlineversio-
nen von Lizenzvereinbarungen per Link zugänglich zu machen.173 
 
- Lizenzverlängerungen, Kündigungen und Konsortialvereinbarungen elektroni-
scher Periodika müssen vom Bibliothekssystem dokumentiert und verwaltet 
werden können.174 
 
- Das Bibliothekssystem muss dem Benutzer rechtzeitig melden, wenn eine Lizenz 
abläuft oder nachverhandelt werden muss.175 
 
- Es muss im Bibliothekssystem möglich sein, einer bereits bestehenden Lizenz 
eine zusätzliche elektronische Quelle zuzuordnen.176  
 
- Das Bibliothekssystem muss Übersichtslisten elektronischer Periodika unter ver-
schiedenen Aspekten anzeigen können. (Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem muss gewährleisten, dass elektronische Quellen den 
Bibliotheksbenutzern unmittelbar nach ihrer Publikation zur Verfügung ste-
hen.177 
                                                     
172 Vgl. Eisenring, Andreas: Trends im Bereich der Bibliothekssoftware, 2007, S. 21, 
www.fh-htwchur.ch/uploads/media/CSI_20_Eisenring_FINAL.pdf (Stand: 25.06.2011). 
173 Vgl. Eisenring, Andreas: Trends im Bereich der Bibliothekssoftware, 2007, S. 21, 
www.fh-htwchur.ch/uploads/media/CSI_20_Eisenring_FINAL.pdf (Stand: 25.06.2011). 
174 Vgl. Eisenring, Andreas: Trends im Bereich der Bibliothekssoftware, 2007, S. 22, 
www.fh-htwchur.ch/uploads/media/CSI_20_Eisenring_FINAL.pdf (Stand: 25.06.2011). 
175 Vgl. Eisenring, Andreas: Trends im Bereich der Bibliothekssoftware, 2007, S. 22, 
www.fh-htwchur.ch/uploads/media/CSI_20_Eisenring_FINAL.pdf (Stand: 25.06.2011). 
176 Vgl. Eisenring, Andreas: Trends im Bereich der Bibliothekssoftware, 2007, S. 20, 
www.fh-htwchur.ch/uploads/media/CSI_20_Eisenring_FINAL.pdf (Stand: 25.06.2011). 
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- Das Bibliothekssystem muss Protokolldateien über die Zugriffe auf elektronische 
Periodika führen und Zugänglichkeitsprobleme dokumentieren.178 
 
- Durch das Bibliothekssystem muss der Benutzer informiert werden können, in 
welchem Ausmaß und zu welchen Bedingungen die elektronische Ressource 
oder Teile davon archiviert werden dürfen.179 
 
- In den Datensätzen der Periodika müssen die Erscheinungshäufigkeit und der 
jeweilige Erscheinungszeitpunkt dokumentierbar sein. (Aut) 
 
- Offene Lieferungen bei Fortsetzungen und Abonnements müssen vom Biblio-
thekssystem aktiv angezeigt werden. (Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem muss die Möglichkeit bieten, einzelne Ausgaben als Ein-
zel- oder Doppelnummern einzugeben. (Aut) 
 
- Besondere Materialien sollten durch Sondereinträge im Bibliothekssystem ver-
merkt werden können und nicht im Rahmen der laufenden Zählung eingefügt 
werden müssen. (Oß) 
 
- Das Bibliothekssystem muss auch ungebräuchliche Zählweisen der einzelnen 
Ausgaben darstellen können.180 
 
- Im Bibliothekssystem sollte zu jedem Zeitpunkt eine Überprüfung auf Vollstän-
digkeit der Ausgaben für einen bestimmten Zeitraum möglich sein. (Oß) 
 
- Nachlieferungen sollten in der Reihenfolge der Zählung eingefügt werden kön-
nen. (Aut) 
                                                                                                                                                      
177 Vgl. Eisenring, Andreas: Trends im Bereich der Bibliothekssoftware, 2007, S. 20, 
www.fh-htwchur.ch/uploads/media/CSI_20_Eisenring_FINAL.pdf (Stand: 25.06.2011). 
178 Vgl. Eisenring, Andreas: Trends im Bereich der Bibliothekssoftware, 2007, S. 21, 
www.fh-htwchur.ch/uploads/media/CSI_20_Eisenring_FINAL.pdf (Stand: 25.06.2011). 
179 Vgl. Eisenring, Andreas: Trends im Bereich der Bibliothekssoftware, 2007, S. 21, 
www.fh-htwchur.ch/uploads/media/CSI_20_Eisenring_FINAL.pdf (Stand: 25.06.2011). 
180 Vgl. Erwerbungswiki: Erwerbungssystem (26.07.2008), 
http://wiki.iuk.hdm-stuttgart.de/erwerbung/index.php/Erwerbungssystem (Stand: 25.06.2011). 
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- Alle Umlaufmodelle für Periodika müssen im vollen Umfang durch das Biblio-
thekssystem angelegt werden können. Der Benutzer muss aus verschiedenen 
Umlaufmodellen auswählen können. (Aut) 
 
- Bestehende Umläufe müssen zu jedem Zeitpunkt veränderten Bedingungen 
angepasst werden können. (Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem muss die Möglichkeit bieten, alle Umläufe anzuzeigen, an 
denen ein Teilnehmer beteiligt ist. (Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem muss zu jedem Zeitpunkt alle nicht beendeten Umläufe 
anzeigen und Umlauffristen überwachen. (Aut) 
 
- Die Umlauffristen sollten im Bibliothekssystem für alle Teilnehmer individuell 
einstellbar sein. (Aut) 
 
- Die Verwaltung von Buchbindearbeiten durch das Bibliothekssystem muss mög-
lich sein. (AHLB) (Oß) 
 
- Das Bibliothekssystem sollte die für die Buchbindearbeiten notwendigen Auf-
tragsschreiben automatisch erstellen. Diese Schreiben sollten aus dem System 
generierte Angaben zu fehlenden und nachzubestellenden Einzelausgaben oder 
Inhaltsverzeichnissen enthalten und vorher festgelegte Details zur Auswahl von 
zu verwendenden Materialien beinhalten. (Aut) 
 
- Datensätze zu einzelnen Ausgaben von Periodika müssen im Bibliothekssystem 
mit einem Statuskennzeichen zur Bearbeitung versehen werden können. (Aut) 
 
- Die komfortable Verwaltung von Fortsetzungsbestellungen bei mehrbändigen 
Werken muss durch das Bibliothekssystem gewährleistet sein. (Aut)  
 
- Bei Loseblattsammlungen sollte das Bibliothekssystem die Möglichkeit anbieten, 
die Einsortierung der Nachlieferungen durch entsprechende Vermerke im Da-
tensatz zu dokumentieren. Diese Information sollte auch für den Bibliotheksbe-
nutzer im Katalog sichtbar sein. (Aut) 
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7.2.6 Anforderungen in Bezug auf die Aussonderung von 
Medien 
 
– Bei der Aussonderung von Medien muss das Bibliothekssystem die bibliografi-
schen und statistischen Daten des Mediums für einen festgesetzten Zeitraum 
reaktivierbar vorhalten. (Aut) 
 
– Das Bibliothekssystem muss Abgangsverzeichnisse für ausgewählte Zeiträume 
und Bestandsbereiche erstellen können.181 
 
7.3 Anforderungen in Bezug auf die Einarbeitung  
 
Nach den Prozessschritten Auswahl, Vorakzession, Bestellung und Akzession folgen 
im klassischen Geschäftsgang die Formal- und Inhaltserschließung der Medien, die 
technische Medienbearbeitung und die Schlusskontrolle.  
 
Integrierte Bibliothekssysteme ermöglichen in Teilen die Zusammenlegung der Ar-
beitsbereiche Erwerbung und formale Erschließung. So wird bereits bei der Bestel-
lung ein kurzes Katalogisat erzeugt, das die eindeutige Identifizierung eines Titels 
ermöglicht. Dieses Kurzkatalogisat kann in der Bibliothek selbst erzeugt oder mittels 
Fremddatenübernahme in den Katalog integriert werden. Für One-Person Libraries 
und Öffentliche Bibliotheken der ersten Stufe ist die Möglichkeit zur Übernahme 
von Fremddaten von großer Bedeutung. Bei geringen personellen Ressourcen kön-
nen diese Katalogdaten eingekauft werden, um Arbeitszeit für den direkten Benut-
zerservice freizusetzen. Liegen die bibliografischen Daten vor, muss der Datensatz 
nur noch mit den lokalen Daten, beispielsweise der Signatur, angereichert werden. 
Zu diesen lokalen Daten gehören auch die Ergebnisse der lokalbezogenen inhaltli-
chen Erschließung, beispielsweise die Einordnung in spezielle Interessenkreise.  
 
                                                     
181 Vgl. Erwerbungswiki: Erwerbungssystem (26.07.2008), 
http://wiki.iuk.hdm-stuttgart.de/erwerbung/index.php/Erwerbungssystem (Stand: 25.06.2011). 
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Ziel der Katalogisierung ist es, auf Grundlage anerkannter Regelwerke ein Instru-
ment zu schaffen, das es ermöglicht, den gesamten Bibliotheksbestand unter allen 
eingegebenen Kategorien durchsuchbar zu machen.182 Zum Bibliotheksbestand ge-
hören nicht nur körperliche, sondern auch elektronische und digitale Objekte, auf 
die dem Benutzer Zugriff gewährt werden soll. Die Nutzbarkeit eines Bibliothekska-
talogs beschränkt sich nicht auf seine Eigenschaft als Rechercheinstrument. Er er-
möglicht bei elektronischen oder digitalen Ressourcen auch den direkten Zugriff 
zum Volltext. Darüber hinaus kann er als Hilfsmittel zur Unterstützung aktiver Be-
nutzerservices eingesetzt werden. So schätzen die Benutzer beispielsweise Neuer-
werbungslisten oder Auswahlverzeichnisse zu bestimmten Themengebieten, die 
ihnen in unterschiedlichen Publikationsformen zur Verfügung gestellt werden, sei es 
als Downloadangebot auf der Bibliothekshomepage, als Newsletter, RSS-Feed183 
oder als Papierflyer im Broschürenständer.  
 
Um die Metadaten einer Ressource zu vervollständigen, müssen dem Datensatz 
noch die Informationen zur inhaltlichen Erschließung hinzugefügt werden. Es wer-
den dabei in der Regel sowohl verbale Erschließungsinstrumente benutzt als auch 
eine Erschließung durch Klassifikationen vorgenommen. Daher wird die Schlagwort-
vergabe nach bibliothekarischen Regeln durchgeführt, ebenso die Einordnung der 
Ressource in die verwendete Systematik. Als Maßnahmen zur Kataloganreicherung 
können der Katalogaufnahme beispielsweise auch Abbildungen von Titelseiten, Tags 
oder Rezensionen hinzugefügt werden. Diese zusätzlichen Informationen können 
durch die Bibliothek selbst erstellt und eingefügt werden, sie können aber auch als 
Ergänzungen durch die Benutzer eingepflegt werden. Dadurch bieten sich den Be-
nutzern eine Reihe von Möglichkeiten, sich aktiv an der Erstellung von Inhalten zu 
beteiligen. Diese Art kollaborativen Arbeitens sind Internetnutzer aus anderen digi-
talen Zusammenhängen gewöhnt und erwarten diese Option der Teilhabe auch in 
Bibliothekskatalogen.  
                                                     
182 Vgl. Oßwald, Achim: Bibliothekssysteme. Teil 4: Katalogisierung und Normdateien, 2009, S. 2. 
183 RSS-Feeds sind ein Abonnement-Dienst, die, im Internet angeboten, den Empfänger regelmäßig 
mit aktuellen Nachrichten versorgen. Vgl. hierzu techfacts Onlinemagazin: RSS – Was genau ist 
das eigentlich? (25.04.2010), www.techfacts.net/rss-was-genau-ist-das-eigentlich 
(Stand: 25.06.2011). 
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Ist die Datenerhebung für ein Medium abgeschlossen, folgt bei körperlichen Medien 
die technische Bearbeitung. Deren Umfang ist abhängig von den Leistungen, die 
schon im Vorfeld durch den Lieferanten getätigt wurden. Die buchbinderische Bear-
beitung der Monografien und das Anbringen von Etiketten zur lokalen Benutzung 
sind hier nach wie vor wichtige Arbeitsschritte. Die technische Bearbeitung muss 
ermöglichen, dass die Medien im System auffindbar und für den Benutzer verwend-
bar werden. Bei unkörperlichen Medien wird an dieser Stelle die Installation und 
Freischaltung im Netz vorgenommen.184  
 
Als letzter Schritt des Einarbeitungsprozesses wird in einigen Bibliotheken eine 
Schlusskontrolle durchgeführt. In diesem Bearbeitungsschritt wird bei körperlichen 
Medien überprüft, ob alle vorangegangenen Schritte ordnungsgemäß ausgeführt 
wurden. Zuletzt muss der Bearbeitungsstatus auf „vorhanden“ bzw. „ausleihbar“ 
gesetzt werden. Bei elektronischen Ressourcen erfolgen an dieser Stelle Maßnah-
men, die zu vermehrter Nutzung dieser Ressourcen beitragen sollen. Es werden 
Mitarbeiter- und Nutzerschulungen durchgeführt, Hilfetexte und Hilfsfunktionen zur 
Nutzung werden zur Verfügung gestellt und die neue Ressource wird durch Wer-
bemaßnahmen in der Öffentlichkeit bekannt gemacht.185 
 
7.3.1 Allgemeine Anforderungen 
 
- Das Bibliothekssystem muss die Einarbeitung aller für den Bestand der Biblio-
thek vorgesehenen Ressourcen unterstützen. (Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem muss die Maßgaben der regionalen Bibliotheksverbünde 
in Bezug auf die Datenerfassung bei der Einarbeitung neuer Medien erfüllen und 
so die Teilnahme der anwendenden Bibliothek ermöglichen. (Pie) 
 
                                                     
184 Vgl. Umlauf, Konrad: Grundmodell des Geschäftsgangs, 2011, Kap. 8.4.1, S. 14. 
185 Vgl. Umlauf, Konrad: Grundmodell des Geschäftsgangs, 2011, Kap. 8.4.1, S. 16. 
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- Das Hinzufügen neuer Ressourcen in den Bestandsnachweis der Bibliothek muss 
durch Übernahme oder Kopie einer bereits im eigenen Katalog vorliegenden Ti-
telaufnahme möglich sein, welche dann nur noch entsprechend modifiziert 
werden muss. (Pie) 
 
- Im Rahmen der Katalogisierung muss das Bibliothekssystem die Trennung von 
Titelaufnahme und Exemplardatensatz gewährleisten. Gleichzeitig muss die 
Möglichkeit bestehen, diese Trennung in speziellen Ausnahmefällen wieder auf-
heben zu können. (Pie) 
 
- Sämtliche bibliografischen Datensätze müssen, auch wenn sie erst fragmenta-
risch vorhanden sind, zu jedem Zeitpunkt für alle Benutzer recherchierbar sein. 
(Oß) 
 
- Das Bibliothekssystem muss die bibliografischen Daten in standardisierten bibli-
othekarischen Austauschformaten zur Verfügung stellen. (AHLB) 
 
- Das Bibliothekssystem sollte dem Benutzer jeweils die passende Standardmaske 
für den zu katalogisierenden Objekttyp anzeigen. (Oß) 
 
- Hat sich ein Benutzer authentifiziert, sollte das System ihm die von ihm indivi-
duell konfigurierte Bearbeitungsmaske zur Verfügung stellen. (Aut) 
 
- Die Einarbeitung der Medien in den Bibliotheksbestand sollte sowohl in stan-
dardisierten Erfassungsmasken als auch frei, ohne Erfassungsmaske möglich 
sein. (Oß) (Pie) 
 
- Das Bibliotheksystem muss die Definition von Pflichtfeldern, bei denen eine Ein-
gabe zwingend vorgeschrieben ist, durch die Bibliothek und nach den jeweiligen 
Erfordernissen ermöglichen. (Pie) 
 
- Das Bibliothekssystem sollte bestimmte Felder, deren Feldinhalte dem System 
bekannt sind oder aus Angaben in anderen Feldern generiert werden können, 
automatisch belegen. (Aut) 
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- Im Bedarfsfall sollte das Bibliothekssystem die retrospektive Konvertierung vor-
handener Katalogdatenbestände, auch aus konventionellen Katalogen, unter-
stützen. (AHLB) 
 
- Bei allen Schritten der Einarbeitung muss im Bibliothekssystem eine automati-
sche Dublettenkontrolle hinterlegt sein. Diese sollte über die ISBN hinaus auch 
Verfasser- und Titeleingaben einbeziehen. (Oß) (Pie) 
 
7.3.2 Anforderungen in Bezug auf den Austausch von Daten 
 
- Das Bibliothekssystem sollte bibliografische Daten in verbreiteten bibliothekari-
schen Standardformaten integrieren können und diese zum weitgehend auto-
matischen Aufbau eines Bestandsnachweises für die anwendende Bibliothek 
nutzen können. (AHLB) (Oß) (Pie) 
 
- Die effiziente Übernahme von Fremddaten aus verschiedenen Quellen und von 
unterschiedlichen Datenträgern bei der formalen und inhaltlichen Erschließung 
muss durch das Bibliothekssystem gewährleistet werden. (Aut) 
 
- Bei der Fremddatenübernahme müssen sowohl einzelne Datensätze, als auch 
größere Mengen von Datensätzen auf einmal in das Bibliothekssystem integriert 
werden können. (AHLB) (Oß) 
 
- Datenfelder, deren Inhalte bei der Fremddatenübernahme für die nehmende 
Bibliothek nicht relevant sind, sollten durch das Bibliothekssystem unterdrückt 
werden können. (Pie) 
 
- Um den Austausch bibliografischer Daten und die Weiterverarbeitung von 
Metadaten für elektronische Publikationen zu gewährleisten, muss das Biblio-
thekssystem sowohl über eine Z39.50 Schnittstelle verfügen (Oß) (Pie) als auch 
über eine Open Archives Initiative Protocol for Metadata Harvesting-Schnitt-
stelle (OAI-PMH). (Oß) 
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- Der Austausch von Daten über Schnittstellen muss durch das Bibliothekssystem 
auch in hoher Anzahl gewährleistet werden. (AHLB) (Oß) 
 
- Der Export von Datensätzen aus dem Bibliothekssystem an externe Adressaten 
muss in aktuellen bibliothekarischen Standardformaten und in Standardforma-
ten der Textverarbeitung möglich sein. (Aut) (Pie) 
 
- Die Integration von Ansetzungsnormdateien zur automatischen Kontrolle von 
Ansetzungen im Bibliothekssystem muss möglich sein. (AHLB) (Oß) 
 
- Das Bibliothekssystem muss zulassen, dass die Online-Pflege von Normdateien 
durch berechtigte Personen durchgeführt werden kann. (Oß) 
 
- Werden bei der Erwerbung von digitalen Ressourcen Metadaten mitgeliefert, 
sollten diese vom Bibliothekssystem übernommen und genutzt werden können. 
(Oß) 
 
7.3.3 Anforderungen in Bezug auf die Plausibilitätskontrolle 
 
- Um eine konsistente Ansetzung von hoher Qualität zu gewährleisten, sollte das 
Bibliothekssystem die bibliografischen Daten der Medien automatisch mit den 
Einträgen in den Normdateien abgleichen. (AHLB) (Oß) 
 
- Plausibilitätskontrollen sollten an allen Stellen der Dateneingabe, an denen dies 
möglich ist, durch das Bibliothekssystem vorgenommen werden. (Aut) 
 
- Kontrollverfahren für standardisierte Prüfziffern müssen im Bibliothekssystem 
hinterlegt sein. (Pie) 
 
- Durch das Bibliothekssystem sollten die Eingaben in Datenfelder, die in einem 
Abhängigkeitsverhältnis zueinander stehen, auf Plausibilität überprüft werden. 
(AHLB) (Oß) 
 
- Eingaben in Datenfelder sollten daraufhin überprüft werden, ob die formale 
Anordnung der Zeichen und Zeichenfolgen plausibel ist. (AHLB) 
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7.3.4 Anforderungen in Bezug auf die Erschließung 
 
- Das Bibliothekssystem muss dem Bearbeiter bei der Erschließung sowohl die 
Möglichkeit zu einer verkürzten Datenerfassung, als auch zu einer vollständigen 
Erfassung der bibliografischen Daten, anbieten. (Pie) 
 
- Das Bibliothekssystem muss die Möglichkeit bieten, Verweisungen im Katalog 
über Normdateien oder Wortlisten komfortabel zu verwalten. (Pie) 
 
- Internetlinks und Internetadressen müssen in die Katalogaufnahmen integriert 
und zur Verknüpfung mit Volltextdokumenten genutzt werden können. (AHLB) 
(Pie) Eine komfortable Übernahme in das Bibliothekssystem sollte mittels Drag 
& Drop-Technik186 erfolgen können. (Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem muss die Einbindung von Daten aus anderen Webanwen-
dungen in die Kataloganzeige ermöglichen.187 
 
- Das Bibliothekssystem muss innerhalb des lokalen Bestandsnachweises der Bib-
liothek die Erschließung und den Zugriff auf sämtliche elektronischen und digita-
len Ressourcen realisieren, die die Bibliothek vorhält. (AHLB) 
 
- Im Fall einer Verbundteilnahme muss der Katalogisierungsvorgang direkt im 
Katalog des Verbunds stattfinden. Das Katalogisat wird im Anschluss daran im 
Katalog des Bibliothekssystems um Lokaldaten angereichert und zur Verfügung 
gestellt. (Oß) 
 
- Stoppwort-, Synonym- oder andere Wortlisten müssen im Bibliothekssystem 
nach den speziellen Bedürfnissen der anwendenden Bibliothek gestaltet werden 
können. (AHLB) (Oß) 
                                                     
186 Drag & Drop bezeichnet eine Arbeitstechnik, bei der mit Hilfe der Maus Objekte verschoben wer-
den können. Vgl. hierzu ITWissen: Drag-und-Drop (o. J.), 
www.itwissen.info/definition/lexikon/Drag-und-Drop-drag-and-drop.html (Stand: 25.06.2011). 
187 Vgl. Kneifel, Fabienne: Der Katalog 2.0, 2010, S. 51, 
www.reference-global.com/doi/pdf/10.1515/9783110232103.37 (Stand: 25.06.2011). 
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- Das Bibliothekssystem sollte die Metadaten aller Medien extern zur Verfügung 
stellen, beispielsweise für die Auswertung durch Internetsuchmaschinen. (AHLB) 
 
7.3.4.1 Formale Erschließung 
 
- Die formale Erschließung sämtlicher bibliotheksrelevanter Medien der unter-
schiedlichen Publikationsformen mit den daraus resultierenden, typischen Be-
sonderheiten muss im Bibliothekssystem vorgenommen werden können.188 
(Aut) 
 
- Der erstellte bibliografische Datensatz muss, je nach Rahmenbedingungen, den 
national oder international anerkannten Regeln zur formalen Erschließung ent-
sprechen. (Pie) 
 
- Auf Grundlage eines Verlagsregisters sollte das Bibliothekssystem Verlag und 
Verlagsort aus den Ziffern der ISBN generieren können. (Pie) 
 
- Das Bibliothekssystem muss die Möglichkeit bieten, mehrere Verlage und Ver-
lagsorte einzugeben. (Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem sollte dem Benutzer die Möglichkeit bieten, die Sprache 
des zu katalogisierenden Werkes aus einem Drop-down-Menü189 auszuwählen. 
Die am häufigsten ausgewählte Sprache sollte voreingestellt sein. (Aut) 
 
- Dem Bibliotheksmitarbeiter muss es möglich sein, mehrere Sprachen für ein 
Werk auszuwählen. (Aut) 
 
                                                     
188 Eine detaillierte Beschreibung der aus den verschiedenen Regelwerken zur Katalogisierung ent-
stehenden, besonderen Anforderungen an die Erschließung sämtlicher, in den Bibliotheken der 
Zielgruppe existierender Medienarten, kann im Rahmen dieser Arbeit nicht geleistet werden. 
189 Ein Drop-down-Menü ist ein Auswahlfenster auf der Benutzeroberfläche, das mittels Mausklick 
geöffnet wird. Vgl. hierzu Duden: Drop-down-Menü (2011), 
www.duden.de/rechtschreibung/Drop_down_Menue (Stand: 25.06.2011). 
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- Der Benutzer muss anhand des Katalogs nachvollziehen können, wenn Werke im 
Verlauf ihrer Publikationsgeschichte ihren Titel ändern. Das Bibliothekssystem 
muss Verbindungen zwischen den verschiedenen Titeln herstellen und nachvoll-
ziehbar machen können. (Aut) 
 
- Zur Erschließung einzelner Zeitschriftenhefte sollte das Bibliothekssystem die 
Möglichkeit bieten, Inhaltsverzeichnisse möglichst automatisch per ISSN bei den 
Verlagen zu generieren und in die Kataloganzeige zu integrieren.190 
 
- Das Bibliothekssystem muss bei der Einarbeitung von Zeitschriftenheften so-
wohl die Möglichkeit einzelner Katalogeinträge pro Heft unterstützen, als auch 
die ausschließliche Erfassung der Zeitschriftenhefte im elektronischen Kardex 
des Erwerbungsmoduls. (Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem sollte bei Namensangaben in Personen- oder Titelfeldern 
automatisch einen Hyperlink zum Personeneintrag in Wikipedia erstellen kön-
nen.191 
 
7.3.4.2 Inhaltliche Erschließung 
 
- Das Bibliothekssystem muss die inhaltliche Erschließung von Ressourcen durch 
verbale und klassifikatorische Erschließungsmethoden ermöglichen. Sämtliche 
Erschließungsmethoden sollten parallel angewendet werden können. (Pie)  
 
- Das Bibliothekssystem muss die Einbindung und Verwendung sämtlicher Syste-
matiken (Pie), nicht nur bibliothekarischer Standardsystematiken, sondern auch 
spezieller Eigenentwürfe unterstützen. (Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem muss die parallele Verwendung mehrerer gleichartiger 
Erschließungssysteme für eine Ressource erlauben. (Aut) 
                                                     
190 Vgl. Drauz, Susanne; Plieninger, Jürgen: Nutzerwünsche sind nur bedingt RAK-kompatibel, 2010, 
S. 47, www.fleischmann.org/pdf/Katalog-BuB0110.pdf (Stand: 25.06.2011). 
191 Vgl. Drauz, Susanne; Plieninger, Jürgen: Nutzerwünsche sind nur bedingt RAK-kompatibel, 2010, 
S. 43, www.fleischmann.org/pdf/Katalog-BuB0110.pdf (Stand: 25.06.2011). 
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- Die fortlaufende Pflege des integrierten Erschließungssystems muss ohne gro-
ßen Aufwand durch die Bibliotheksmitarbeiter möglich sein. (Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem muss die Anreicherung der Katalogdaten mit Informatio-
nen zu einer Ressource, die über die bibliografischen Daten hinausgehen, unter-
stützen. Gemeint sind sowohl Informationen, die einen tieferen Einblick in den 
Inhalt der Ressource zulassen, als auch solche, die der Anschaulichkeit dienen. 
(AHLB) (Oß) 
 
- Kataloganreicherungen müssen sowohl durch die Bibliotheksmitarbeiter, als 
auch durch die Katalogbenutzer vorgenommen werden können. (Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem muss bei der Realisierung von Kataloganreicherungen mit 
Verfahren zur Volltexterfassung wie Scanning oder Optical Character Recogniti-
on (OCR)192 verknüpfbar sein. (AHLB) 
 
- Die Anreicherung der Kataloganzeige mit erweiterten Informationen zur Res-
source muss unkompliziert durchgeführt werden können. Die Übernahme von 
Texten sollte einfach mit Hilfe der Kopierfunktion möglich sein. (Aut) 
 
- Die im Rahmen der Kataloganreicherung in die Kataloganzeige integrierten In-
formationen müssen volltextindexiert werden können.193 
 
- Der gesamte Inhalt einer Ressource und sämtliche zugehörigen Metadaten die 
bei der Sacherschließung vergeben werden, müssen indexiert werden und für 
den Benutzer recherchierbar sein. (Oß) 
 
- Spezielle, lokale Regeln zur Bildung von Schlagwörtern sollten im Bibliothekssys-
tem einstellbar sein und von ihm umgesetzt werden können. (AHLB) (Oß) 
                                                     
192 Optical Character Recognition (OCR) bezeichnet ein Verfahren zur automatisierten Texterken-
nung. Vgl. hierzu ITWissen: OCR (optical character recognition) (o. J.), 
www.itwissen.info/definition/lexikon/optical-character-recognition-OCR-Optische-Zeichenerkenn
ung.html (Stand: 25.06.2011). 
193 Vgl. Kneifel, Fabienne: Der Katalog 2.0, 2010, S. 50, 
www.reference-global.com/doi/pdf/10.1515/9783110232103.37 (Stand: 25.06.2011). 
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7.3.4.3 Lokale Daten 
 
- Das Bibliothekssystem muss die lokale Signatur einer Ressource angeben und 
die Erstellung von Signaturetiketten ermöglichen. Details zur formalen Gestal-
tung von Etiketten müssen, abgestimmt auf die speziellen Gegebenheiten der 
anwendenden Bibliothek, im Vorfeld auswählbar sein. (Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem muss auch die Einrichtung und Verwaltung zeitlich be-
grenzter Sonderstandorte ermöglichen. (Aut) 
 
- Im Bibliothekssystem muss die Möglichkeit zur Eingabe von Kommentaren und 
Hinweisen durch die Bibliotheksmitarbeiter bestehen. (Pie) 
 
7.4 Anforderungen in Bezug auf den Benutzerservice 
 
Serviceleistungen im Rahmen des Benutzungsdienstes194 bilden eine Schnittstelle 
zwischen Bibliothek und Benutzer. Während der klassische Benutzungsdienst in der 
Vergangenheit in erster Linie die bibliothekarischen Tätigkeiten umfasste, bei denen 
ein unmittelbarer Kontakt zwischen Bibliotheksmitarbeitern und Benutzern be-
stand, werden viele dieser Serviceleistungen heute in automatisierter Form angebo-
ten. Auch konnte das Angebotsspektrum durch die technischen Entwicklungen in 
jüngster Zeit erheblich erweitert und neue Dienstleistungen entwickelt werden.  
 
Benutzerservice in Bibliotheken umfasst eine sehr breite Palette von Angeboten 
und Maßnahmen, die im Rahmen bibliothekarischer Arbeit realisiert werden. Letzt-
lich dienen alle Anstrengungen bibliothekarischen Wirkens nur einem Ziel: der mög-
lichst umfassenden Erfüllung der spezifischen Benutzerbedürfnisse. Die Leistungen, 
die dabei erbracht werden, können in zwei Teilgebiete aufgegliedert werden: Ein 
                                                     
194 Die in der Fachliteratur ebenfalls benutzte Bezeichnung „Benutzungsdienst“, siehe beispielsweise 
in Plassmann, Engelbert u. a.: Bibliotheken und Informationsgesellschaft in Deutschland, 2006, 
S. 184 wird im Rahmen dieser Arbeit synonym zu „Benutzerservice“ verwendet. 
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Bereich umfasst alle Tätigkeiten, die bei der Medienausleihe durchgeführt werden 
müssen. Ein zweiter Bereich fasst die Tätigkeiten zusammen, die zum Komplex 
Auskunfts- und Informationsdienst gehören und weit über die reine Bestandsver-
mittlung hinaus gehen.195 Bibliothekssysteme bieten gegenwärtig in Bezug auf die 
Ausleihe und den Auskunfts- und Informationsdienst Funktionen an, die diese Ser-
viceleistungen ermöglichen oder deren effiziente Abwicklung unterstützen.  
 
In diesem Kapitel werden Anforderungen formuliert, die ein Bibliothekssystem er-
füllen muss, um die gegenwärtig etablierten und zukünftig zu realisierenden Dienst-
leistungen im Rahmen der Benutzung durch die Zielgruppe, den One-Person Libra-
ries und den Öffentlichen Bibliotheken der ersten Stufe, gewährleisten zu können. 
 
Als Voraussetzung für den Ausleihvorgang müssen bei der Anmeldung der Benutzer 
Personendaten im System verzeichnet werden. Das Bibliothekssystem muss alle 
benötigten Benutzerdaten problemlos aufnehmen können, auch von der Regel ab-
weichende Fälle sollten adäquat bearbeitet werden können. Bei einem Ausleihvor-
gang wird eine Verbindung zwischen den Benutzerdaten und den Daten der auszu-
leihenden Medien hergestellt. Für die Benutzer muss die Möglichkeit bestehen, 
jederzeit Informationen zu ihren Ausleihen und Gebühren einsehen zu können und 
Veränderungen selbständig durchzuführen, dies nicht nur innerhalb der Bibliothek, 
sondern auch online von jedem anderen Aufenthaltsort aus. Gleiches gilt für Stan-
dardbenachrichtigungen der Bibliothek, auch sie sollten online auf verschiedenen 
Kommunikationskanälen zugestellt werden können.  
 
Zu den grundsätzlichen Aufgaben des Bibliothekssystems im Rahmen des Benutzer-
services gehört die Dokumentation und Überwachung der Ausleihvorgänge. Zu Be-
ginn seines Einsatzes muss das Bibliothekssystem im Hinblick auf die vor Ort gelten-
de Benutzungsordnung konfiguriert werden. Änderungen der Rahmenbedingungen 
ziehen zwangsläufig Änderungen im System nach sich. Ist die Nachjustierung der zu 
verändernden Parameter innerhalb des Systems unkompliziert, kann sie möglicher-
                                                     
195 Vgl. Plassmann, Engelbert u. a.: Bibliotheken und Informationsgesellschaft in Deutschland, 2006, 
S. 194. 
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weise vom Bibliothekspersonal selbst vorgenommen werden. Im System müssen 
Benutzerdaten und Benutzerkonten verwaltet werden. Vorgänge, wie 
Verlängerungen und Vormerkungen müssen ausgeführt, die Einhaltung von Leihfris-
ten muss überwacht und Standardbenachrichtigungen müssen zum richtigen Zeit-
punkt angestoßen werden.196 
 
Das Bibliothekssystem muss die Prozessschritte, die bei der Ausleihe sämtlicher 
Ressourcen und den unmittelbar damit in Verbindung stehenden, internen 
administrativen Vorgänge, unterstützen. Auch wenn Ressourcen in unterschiedli-
chen Publikationsformen vorliegen, sollte die Medienausleihe vor Ort unabhängig 
davon vollständig automatisiert erfolgen können. Dies gilt darüber hinaus auch für 
die Abläufe der Fernleihe. Die Verbuchung von Medien, die über die Fernleihe an 
den Benutzer ausgeliehen werden, sollte im normalen Betrieb des Bibliothekssys-
tems möglich sein. Ebenso müssen die Gebühren, die bei diesem sowie den ande-
ren gebührenpflichtigen Benutzerservices anfallen, vom Bibliothekssystem ange-
zeigt und verbucht werden können. Komfortabel ist es, wenn die Zahlungsmöglich-
keit nicht auf Bargeld beschränkt ist, sondern auch eine Kartenzahlung erlaubt. Um 
das Bibliothekspersonal von den Aufgaben zu entlasten, die im Zusammenhang mit 
der Gebühren- oder Entgeltzahlung anfallen, ist der Betrieb eines Kassenautomaten 
möglich. In Anbetracht der beschriebenen finanziellen Rahmenbedingungen der 
Zielgruppe ist hier allerdings der Kosten-Nutzen-Effekt genau zu prüfen. 
 
Die Medienausleihe sollte im Idealfall 24 Stunden an sieben Tagen in der Woche 
stattfinden können. Dies erfordert die Anbindung des Bibliothekssystems an 
RFID-Technik, die den Einsatz von Ausleih- bzw. Rückgabeautomaten ermöglicht.197 
Der Betrieb solcher Selbstverbuchungsanlagen kann im bestmöglichen Fall auch den 
Arbeitsaufwand bei den Tätigkeiten verringern, die in Zusammenhang mit Ausleih- 
und Rückgabeverbuchung während der Öffnungszeiten entstehen. Die Möglichkeit 
                                                     
196 Vgl. Plassmann, Engelbert u. a.: Bibliotheken und Informationsgesellschaft in Deutschland, 2006, 
S. 188. 
197 Beispiel für eine solche Praxis geben die „Offenen Bibliotheken“ in Dänemark mit 70 bis 80 Öff-
nungsstunden pro Woche. Vgl. hierzu Holmgaard Larsen, Jonna: Selbstbedienung auch zu unge-
wöhnlichen Zeiten, 2011, S. 118. 
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zur Stapelverbuchung von Medien trägt ebenfalls zur Beschleunigung der Verbu-
chungsvorgänge bei. Darüber hinaus bietet der Einsatz von RFID-Technik der 
Bibliothek die Möglichkeit, eine Diebstahlsicherung zu installieren und Medien 
wiederaufzufinden, die sich nicht an den ihnen zugedachten Standorten in der Bib-
liothek befinden.198 An eine automatisierte Rückgabe kann ein Sortiersystem ange-
schlossen werden, das die Rücksortierung vorbereitet. Da eine Buchsortieranlage 
jedoch finanzielle Ressourcen bindet und viel Raum in Anspruch nimmt, ist im Vor-
feld des Einsatzes dieser Technik bei der Bestandsgröße der Zielgruppe, ebenso wie 
bei der Anschaffung von Kassenautomaten, der Kosten-Nutzen-Effekt genau zu prü-
fen. 
 
Der Informationsdienst199 stellt in kleineren Bibliotheken der Grundversorgung den 
integralen Bestandteil der gesamten Bibliotheksarbeit dar.200 Dies gilt mindestens in 
gleichem Maße für One-Person Libraries. One-Person Librarians, in ihrer Funktion 
als Informationsvermittler in Unternehmensbibliotheken, befinden sich sogar ver-
stärkt in der Rolle als beratende und bewertende Instanz und sind häufig auch mit 
der Aufbereitung und Strukturierung ermittelter Rohdaten betraut.  
 
Im Rahmen des Informationsdienstes muss dem Benutzer ein möglichst komfortab-
ler Zugang zu den vorhandenen Ressourcen über den Bibliothekskatalog zur Verfü-
gung gestellt werden. Der Katalog sollte als „single Point of entry to all library’s in-
formation“201 alle erreichbaren Quellen und Inhalte zentral an einer Stelle unter 
einer einheitlichen Suchoberfläche vereinen und zusätzliche Inhalte zu den biblio-
grafischen Daten anbieten. Dies können beispielsweise Anreicherungen zur Erschei-
nungsform und zum Inhalt eines Titels sein oder Verlinkungen zu Wikipedia. Ein 
Bibliothekskatalog ist zudem komfortabel, wenn er den Bedürfnissen der Benutzer 
                                                     
198 Vgl. Plassmann, Engelbert u. a.: Bibliotheken und Informationsgesellschaft in Deutschland, 2006, 
S. 187. 
199 Die Bezeichnungen „Auskunftsdienst“ und „Informationsdienst“ werden in dieser Arbeit synonym 
verwendet. Vgl. Lewe, Brunhilde: Informationsdienst in Öffentlichen Bibliotheken, 1999, S. 12. 
200 Vgl. Tappenbeck, Inka: Informationsdienstleistungen, (o. J.), Folie 68/142, 
www.fbi.fh-koeln.de/institut/personen/tappenbeck/material/Informationsdienstleistungen.pdf 
(Stand: 25.06.2011). 
201 Breeding, Marshall: Next Generation Library Catalogs, 2007, S. 5 ff. 
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im Hinblick auf zeitgemäße Suchtechniken und Web 2.0-Funktionen entspricht. 
Daher muss die Suchoberfläche beispielsweise einen einfachen Suchschlitz zur Ver-
fügung stellen und dem Benutzer Möglichkeiten zur Interaktivität anbieten.  
 
Viele Bibliotheken bieten neben dem passiven Informationsdienst202, also dem Vor-
halten des Zugangs zu sämtlichen Ressourcen und der Auskunft auf Nachfrage der 
Benutzer, eine Reihe von weiteren Serviceleistungen an. Hierzu zählt die proaktive 
Bereitstellung von Informationsdienstleistungen203, wie beispielsweise thematische 
Zusammenstellungen aus aktuellen Anlässen, Literaturlisten als themenbezogene 
Bibliografien, Neuerwerbungs- oder Auswahlverzeichnisse. Außerdem zählen News-
letter, RSS-Feeds, Current Contents-Dienste204 und personalisierte Informations-
dienste zu diesen Leistungen.205 Auch hier muss jede Bibliothek das Angebot speziell 
für ihre Benutzer zusammenstellen. Während die Benutzer einer wissenschaftlichen 
Fachbibliothek eher einen Current Contents-Dienst benötigen, ist die Erstellung ei-
ner Neuerwerbungsliste von Kriminalromanen hilfreich für die Benutzer einer Öf-
fentlichen Bibliothek. 
 
Zum Benutzerservice gehören auch Maßnahmen zur Vermittlung von Informations-
kompetenz. Neben der direkten Vermittlung von Informationskompetenz durch 
Bibliotheksmitarbeiter können auch Online-Tutorien oder audiovisuelle Angebote 
für den Transport von Lerninhalten verwendet werden.206 Bibliothekssysteme soll-
ten die Möglichkeit bieten, den Zugang zu diesen Benutzerservices an entsprechen-
                                                     
202 Vgl. Tappenbeck, Inka: Informationsdienstleistungen, (o. J.), Folie 46/142, 
www.fbi.fh-koeln.de/institut/personen/tappenbeck/material/Informationsdienstleistungen.pdf 
(Stand: 25.06.2011). 
203 Vgl. Plassmann, Engelbert u. a.: Bibliotheken und Informationsgesellschaft in Deutschland, 2006, 
S. 196. 
204 Current Contents-Dienste oder Table of Contents-Dienste bezeichnen die Zusammenstellung der 
Inhaltsverzeichnisse zu einem Wissensgebiet und dienen der aktuellen Information des Benutzers. 
Vgl. hierzu Bibliothekarisches Glossar: Current-Contents-Dienst (30.04.2002), 
http://marvin.iuw.fh-darmstadt.de/bibglossar/index.php?k=83#1598 (Stand: 25.06.2011). 
205 Vgl. Plassmann, Engelbert u. a.: Bibliotheken und Informationsgesellschaft in Deutschland, 2006, 
S. 202. 
206 Vgl. Plassmann, Engelbert u. a.: Bibliotheken und Informationsgesellschaft in Deutschland, 2006, 
S. 206. 
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der Stelle zu gewährleisten.207 So könnte beispielsweise bei wiederholten 
Null-Treffermengen im Katalog der Hinweis auf das Online-Tutorial zur Katalogbe-
nutzung erscheinen. 
 
Die Benutzer von One-Person Libraries und Öffentlichen Bibliotheken der ersten 
Stufe bilden eine heterogene Gruppe, daher differieren auch die angebotenen Ser-
viceleistungen stark. Ein Bibliothekssystem muss die Realisierung dieser verschie-
denartigen Benutzerservices möglichst umfassend unterstützen. Gemeinsam ist den 
Bibliotheken der Zielgruppe dieser Arbeit der hohe Effizienzdruck aufgrund der be-
grenzten finanziellen Ausstattung, die knappe personelle Ausstattung, häufig ohne 
bibliothekarisches Fachpersonal, und die Vielfalt der Publikationsformen der ange-
botenen Inhalte. Angesichts dieser Voraussetzungen sollten die Routinetätigkeiten 
im Rahmen des Benutzerservice weitestgehend automatisiert sein, damit Kapazitä-
ten frei werden für die Services, die nicht automatisiert werden können und vom 
persönlichen Kontakt zwischen Bibliotheksmitarbeiter und Benutzer leben. Dazu 
zählen beispielsweise fachkundige Auskunftsinterviews oder Schulungen zur Infor-
mationskompetenz. Welche zusätzlichen Serviceleistungen neben der Durchführung 
der Medienausleihe automatisiert angeboten werden sollen, ist abhängig von der 
konkreten Zielgruppe und muss in jeder Bibliothek gesondert geprüft und dann ent-
schieden werden. Wichtig ist es in diesem Zusammenhang, auf längere Sicht die 
tatsächlichen Benutzerbedürfnisse zu ermitteln, um nicht dauerhaft Arbeitsaufwand 
oder finanzielle Ressourcen in Serviceleistungen zu investieren, die nicht ausrei-
chend nachgefragt werden. Aus dem gleichen Grund muss die Relevanz der angebo-
tenen Services in regelmäßigen Abständen überprüft werden.208  
 
Im Rahmen des Katalog 2.0 Projekts „beluga“, durchgeführt von wissenschaftlichen 
Bibliotheken in Hamburg, wurde beispielsweise festgestellt, dass die Benutzer der 
beteiligten Bibliotheken dem Tagging, einer bedeutenden Funktion des Katalog 2.0, 
                                                     
207 Vgl. Homann, Benno: Bibliotheken und E-Learning, 2011, Kap. 8.3.4, S. 10. 
208 Vgl. Hobohm, Hans-Christoph: Nutzerorientierte Informationsdienste, 2011, Kap. 8.2.1, S. 7. 
  
115 Anforderungen in Bezug auf den Benutzerservice 
keinen hohen Stellenwert einräumten. Folglich wurde diese Funktion im 
„beluga-Projekt“ nicht realisiert.209 
 
Die in diesem Kapitel beschriebenen Services stellen keine vollständige Aufzählung 
aller möglichen oder wünschenswerten Dienstleistungen des Benutzerservices dar, 
ausgewählt wurden jene Dienstleistungen, welche durch Funktionen eines 
Bibliothekssystems realisiert oder unterstützt werden können.  
 
7.4.1 Allgemeine Anforderungen  
 
- Das Bibliothekssystem sollte die einmalige Authentifizierung des Benutzers für 
alle Zugriffsmöglichkeiten und personalisierten Funktionen an einem zentralen 
Anmeldepunkt ermöglichen. (Aut) 
 
- Auf sämtliche Angebote des Benutzerservices muss der Benutzer unabhängig 
seines Standortes und passend zur verwendeten Empfängertechnik ohne Ein-
schränkungen online zugreifen können. (Oß) 
 
- Zur Verwirklichung übergreifender Kooperationen mit anderen Bibliotheken 
sollten die Daten der Bibliotheksbenutzer in Formaten vorliegen, die, unter Be-
rücksichtigung der Aspekte des Datenschutzes, austauschbar sind. (Aut) 
 
- Ein umfassender Benutzerservice sollte die Einbindung von Zusatzdaten aus an-
deren Einrichtungen der Trägerorganisation sicherstellen.210 (Aut) 
 
- Zur Unterstützung der Bibliotheksbenutzer sollte das Bibliothekssystem die Ein-
bindung eines Chatbots ermöglichen. (Aut) 
 
                                                     
209 Vgl. Christensen, Anne: 1.0, 2.0, 3.0 - die Evolution des Bibliothekskataloges im Internet und das 
Beispiel „beluga“, 2009, www.goethe.de/wis/bib/fdk/de4914338.htm (Stand: 25.06.2011). 
210 Bei OPLs wären dies beispielsweise Hinweise auf Experten zum gesuchten Thema, die aus einer 
Wissensdatenbank generiert werden. Bei Öffentlichen Bibliotheken wäre die Einbindung bei-
spielsweise von Kursangeboten der VHS, passend zur Suche, denkbar. 
  
116 Anforderungen in Bezug auf den Benutzerservice 
- Das Bibliothekssystem muss sicherstellen, dass bei Zugriff auf die Ressourcen 
und deren Nutzung die damit verbundenen Urheberrechte nicht verletzt wer-
den. (Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem muss Zugriffe auf kostenpflichtige elektronische Ressour-
cen dokumentieren und so die Abrechnung mit den Anbietern ermöglichen. 
(AHLB) 
 
- Einnahmen der Bibliothek, die durch entgeltpflichtige Benutzerservices, Mahn-
gebühren oder andere Leistungen entstehen, müssen durch das Bibliothekssys-
tem abgerechnet werden können. (AHLB) (Oß) 
 
- Das Bibliothekssystem muss alle Funktionen, die für die Teilnahme an der Fern-
leihe benötigt werden, zur Verfügung stellen. Es muss sowohl die aktive als auch 
die passive Mitwirkung am Leihverkehr umfassend unterstützen. (AHLB) (Oß) 
(Pie) 
 
- Die Nutzung von Dokumentenlieferdiensten muss das Bibliothekssystem durch 
die Integration entsprechender Schnittstellen ermöglichen. (AHLB) (Oß) (Pie) 
 
- Selbstverbuchung muss bei sämtlichen Medienarten, auch bei Fernleihe und 
Dokumentenlieferung, durchführbar sein. Dabei sollte das Bibliothekssystem 
den Bibliotheksbenutzer über den Ausleihstatus der Medien und eventuell an-
fallende Gebühren informieren. (Oß) 
 
- Das Bibliothekssystem sollte zur Unterstützung der Logistik im Hinblick auf den 
Leihverkehr mit Zweigstellen oder anderen Bibliotheken jederzeit Titellisten 
ausgeben können, in denen die Bestellungen anderer Bibliotheken aufgeführt 
sind. (Aut) 
 
- Sämtliche im Benutzerservice anfallenden Benachrichtigungen an den Benutzer 
müssen durch das Bibliothekssystem ausgestellt und versendet werden können, 
auch als E-Mail oder SMS. (Pie) 
 
  
117 Anforderungen in Bezug auf den Benutzerservice 
7.4.2 Anforderungen in Bezug auf die Benutzerverwaltung 
 
- Das Bibliothekssystem muss die, mit der Benutzerverwaltung in Verbindung ste-
henden Tätigkeiten, umfassend unterstützen. (Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem muss Felder in ausreichender Menge für alle benötigten 
Informationen, die zur eindeutigen Identifizierung des Benutzers nötig sind, zur 
Verfügung stellen. (Aut) 
 
- Die Bibliotheksmitarbeiter müssen Benutzerstammdatensätze durch Eingabe 
ausgewählter, einzelner Informationen aus den individuellen Benutzerdaten 
aufrufen und verändern können. (Pie) 
 
- Das Bibliothekssystem muss anhand voreingestellter oder im Einzelfall speziell 
ausgewählter Kriterien Benutzerlisten erstellen können. (Pie) 
 
- Die Übernahme von Personendaten aus anderen Systemen der Trägerorganisa-
tion sollte unter Berücksichtigung datenschutzrechtlicher Bestimmungen vom 
Bibliothekssystem realisiert werden können. (Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem muss bei Neuanmeldung oder Ersatz in der Lage sein, 
Benutzerausweise zu erstellen und diese mit einem Foto des Benutzers zu ver-
sehen. (Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem muss Benutzersperren nach definierten Voraussetzungen 
automatisch setzen, die jeweiligen Sperrgründe anzeigen und sie nach wegfallen 
der Sperrvoraussetzung wieder entfernen können. (Pie) 
 
- Die Bibliotheksmitarbeiter müssen Benutzersperren manuell vornehmen und 
entfernen können. (Pie) 
 
- In den Benutzerstammdaten müssen auch die Merkmale gespeichert sein, die 
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- Das Bibliothekssystem muss die eingegebenen Daten zur Benutzerverwaltung 
stets auf Plausibilität prüfen. (Aut) 
 
7.4.3 Anforderungen in Bezug auf den Ausleihvorgang 
 
- Das Bibliothekssystem muss anhand der zur Verfügung stehenden Daten erken-
nen, ob es sich um eine Ausleihe oder Rückgabe handelt. (Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem muss die Medienausleihe und -rückgabe, -vormerkung 
und -verlängerung durchführen können. Während der Bibliotheksbenutzer Me-
dienausleihe und -rückgabe selbständig an entsprechenden Terminals vor Ort 
durchführen können sollte, müssen Verlängerungen und Vormerkungen auch 
lokal unabhängig online vorgenommen werden können. (Aut) 
 
- Der Einsatz von Selbstverbuchungsterminals mittels RFID-Technik muss vom 
Bibliothekssystem umfassend unterstützt werden. (AHLB) (Oß) 
 
- Werden Selbstverbuchungsterminals eingesetzt, sollte das Bibliothekssystem 
die Möglichkeit zur Stapelverbuchung von Medien anbieten. Eine Verbindung zu 
Kassenautomaten sollte geschaffen werden können. (Oß) 
 
- Mediennummern in Form von Barcodes müssen dem Bibliothekssystem durch 




- Mit dem Bibliothekssystem müssen die Ausleihe und alle anderen Nutzungsar-
ten sämtlicher in der Bibliothek vorhandenen Ressourcen211 realisiert werden 
können. (Aut) 
                                                     
211 Medien unabhängig von ihrer Publikationsform oder technische Geräte (beispielsweise E-Book 
Reader oder Tablet Computer). 
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- Das Bibliothekssystem muss die Ausleihe von Medien, die noch nicht vollständig 
in den Bestand eingearbeitet sind, realisieren können. Bei deren Rückgabe sollte 
ein Hinweis auf den unvollständigen Einarbeitungsstatus erfolgen. (Aut) 
 
- Die manuelle Eingabe eines Rückgabedatums durch einen Bibliotheksmitarbei-
ter sollte im Bibliothekssystem möglich sein. (Pie) 
 
- Das Bibliothekssystem muss auf Anforderung Quittungen über Ausleihvorgänge 
ausdrucken können. Diese Druckfunktion sollte auch auf Dauer voreingestellt 
werden können. (Pie) 
 
- Die Einrichtung von Dauerausleihen muss vom Bibliothekssystem realisiert wer-
den können. Diese Medien dürfen von den Mahnroutinen nicht erfasst werden. 
(Pie) 
 
- Das Bibliothekssystem muss einen automatischen Abgleich zwischen Altersfrei-
gabebeschränkungen und Benutzerdaten vornehmen. Ausleihen entgegen der 
festgelegten Altersfreigabe sollten ohne besondere Modifizierung der Benutzer-
daten nicht durchführbar sein. (Pie) 
 
- Das Bibliothekssystem muss anhand der eingegebenen Öffnungstage, Feiertage 
und speziellen Schließtage die Ausleihfristen korrekt berechnen. (Pie) 
 
- Um korrekte Ausleihfristen zu berechnen, muss das Bibliothekssystem die spezi-
fischen Ausleihbedingungen, die für das Medium gelten, mit denen, die für den 
Benutzer gelten, und mit den allgemeinen Ausleihbedingungen zusammenfüh-
ren. (Oß) 
 
- Das Bibliothekssystem darf nicht zulassen, dass gesperrte Benutzer Ausleihen 
vornehmen können. Die Sperre sollte durch das Bibliothekspersonal manuell 
aufgehoben werden können. (Pie) 
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7.4.3.2 Rückgabe 
 
- Das Bibliothekssystem muss die Rückgabe der Medien ohne Hinzufügen des 
Benutzerausweises ermöglichen. (Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem muss dem Benutzer bei der Medienrückgabe, im Falle 
einer Überschreitung der Leihfrist, angefallene Gebühren anzeigen. (Pie) 
 
- Der Bibliotheksbenutzer muss anhand des Benutzerkontos erkennen können 
wie hoch der Stand der offenen Gebühren ist und ob diese auch in Teilbeträgen 
bezahlt werden können. (Pie) 
 
- Die Rückgabe vorgemerkter Medien sollte das Bibliothekssystem sofort anzei-
gen und eine Benachrichtigung in elektronischer oder gedruckter Form an den 




- Der Benutzer muss die Möglichkeit haben, im Bibliothekssystem eine Recherche 
nach aktuellen Vormerkungen unter verschiedenen Suchkriterien durchzufüh-
ren. (Pie) 
 
- Das Bibliothekssystem muss Listen erstellen können, in denen aufgeführt wird, 
welche Medien zu einem bestimmten Zeitpunkt vorgemerkt sind, welche davon 
bereits zurückgegeben, aber noch nicht abgeholt wurden und bei welchen die 
Abholfrist bereits überschritten wurde. In diesen Listen müssen die Medien je-
weils mit den Bibliotheksbenutzern und ihren Kontaktdaten verknüpft sein. (Pie) 
 
- Werden vorbestellte Medien nicht innerhalb der Bereitstellungsfrist abgeholt, 
so muss das Bibliothekssystem die Vormerkungen automatisch löschen. Gleich-
zeitig muss das System eine Meldung erzeugen, die darauf hinweist, dass diese 
Medien wieder zurück an ihren Standort geräumt werden können. (Pie) 
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- Es muss möglich sein, einer Vorbestellung ein Datum hinzuzufügen, mit dessen 
Ablauf die Vormerkung hinfällig wird. Nachdem diese Frist verstrichen ist, sollte 
die Vormerkung automatisch durch das Bibliothekssystem gelöscht werden. 
(Pie) 
 
- In den Vormerklisten müssen manuelle Änderungen, wie Streichungen oder 
Änderungen der Abholfristen, vorgenommen werden können. (Pie) 
 
- Das Bibliothekssystem darf nicht zulassen, dass gesperrte Benutzer Vormerkun-
gen vornehmen können. (Pie) 
 
- Die Bibliotheksmitarbeiter müssen die Möglichkeit haben, die Reihenfolge der 
Vorbestellungen im Bibliothekssystem manuell zu beeinflussen. (Pie) 
 
- Die Bibliotheksmitarbeiter müssen die Vormerkoption für jedes Exemplar eines 
Titels einzeln und auch zeitlich befristet vergeben können. (Pie) 
 
- Durch das Bibliothekssystem muss sichergestellt werden, dass ein Benutzer ei-
nen Titel oder ein Exemplar nur einmal vormerken kann. Diese Einstellung muss 
in Ausnahmefällen von den Bibliotheksmitarbeitern umgangen werden können. 
(Pie) 
 
- Überschreitet die Zahl der Vormerkungen für einen bestimmten Titel oder ein 
bestimmtes Exemplar eine voreingestellte Anzahl, sollte das Bibliothekssystem 
eine Meldung an die Erwerbungsabteilung machen oder den Titel automatisch 
in die Desiderataliste übernehmen. (Pie) 
 
- Exemplare eines Titels, die bestellt und eingearbeitet wurden, nachdem schon 
Vormerkungen vorhanden waren, müssen automatisch vom Bibliothekssystem 
in die Vormerkroutine einbezogen werden. (Aut) 
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7.4.3.4 Verlängerung 
 
- Wird eine Verlängerung der Leihfrist für ein Medium im Bibliothekssystem vor-
genommen, muss diese der, durch die Bibliothek anhand ihrer spezifischen Aus-
leihbedingungen definierten Verlängerungsfrist entsprechen. (Pie) 
 
- Liegt für ein Medium, das verlängert werden soll, eine Vormerkung im Biblio-
thekssystem vor, so darf die Verlängerung nicht ausgeführt werden und ein ent-
sprechender Hinweis muss die Situation aufzeigen. Dem Bibliothekspersonal 
muss die Möglichkeit gegeben sein, diese Routine außer Kraft zu setzen und die 
Verlängerung auszuführen. (Pie) 
 
- Im Bibliothekssystem müssen die Bedingungen für die Bildung der Verlänge-
rungsfrist voreingestellt werden können. (Aut) 
 
- Die Bibliotheksbenutzer müssen die Möglichkeit zur selbständigen Verlängerung 
der Ausleihfrist im Bibliothekssystem haben. (Pie) 
 
- Das Bibliothekssystem darf nicht zulassen, dass gesperrte Benutzer Verlänge-
rungen vornehmen können. (Pie) 
 
- Der Benutzer muss die Ausleihfrist für sämtliche entliehenen Medien in einem 
Vorgang verlängern können. (Pie) Sollte ein Medium einer Vormerkung unterlie-
gen muss der Benutzer darüber informiert werden. (Aut) 
 
7.4.3.5 Mahnungen und Gebühren 
 
- Das Bibliothekssystem muss an festgelegten Zeitpunkten automatische Mahn-
benachrichtigungen an säumige Bibliotheksbenutzer generieren und in vorher 
festgelegter Form ausgeben oder wenn möglich direkt versenden. (Pie) 
 
- Für die Bibliotheksmitarbeiter muss die Möglichkeit bestehen, durch das Biblio-
thekssystem Mahnlisten nach unterschiedlichen Merkmalen wie Bibliotheksbe-
nutzern, Rückgabedaten oder überfälligen Medien zu erstellen. (Pie) 
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- Die manuelle Erstellung von Mahnungen durch Bibliotheksmitarbeiter muss 
durch das Bibliothekssystem realisiert werden können. (Pie) 
 
- Das Bibliothekssystem muss Gebühren, die auf der Grundlage voreingestellter 
Bedingungen anfallen, automatisch auf die entsprechenden Benutzerkonten bu-
chen. (Pie) 
 
- Treten durch die Verlängerung Änderungen im Gebührenkonto des Bibliotheks-
benutzers auf, muss diesem der aktuelle Gebührenstand direkt durch das Biblio-
thekssystem angezeigt werden. (Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem muss Gebühren- und Entgelteinnahmen nachweisen und 
die Auszahlung an den Träger ermöglichen. (Aut) 
 
- Die Erstellung eines Kassenabschlusses muss jederzeit durchführbar sein. (Aut) 
 
7.4.4  Anforderungen in Bezug auf den Informationsdienst 
und den Bibliothekskatalog 
 
- Das Bibliothekssystem muss den Benutzern mittels eines Katalogs den Zugriff 
auf alle durch die Bibliothek erreichbaren Ressourcen ermöglichen. Während 
dieser Katalog für Öffentliche Bibliotheken webbasiert über das Internet er-
reichbar sein muss, kann es bei One-Person Libraries, abhängig von den Zielen 
der Trägerorganisation, ausreichend sein, den Katalog einem begrenzten Perso-
nenkreis über das Intranet zugänglich zu machen. (Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem muss die Erreichbarkeit des Katalogs, unabhängig von der 
zur Recherche benutzten Hardware und dem Standort des Benutzers gewähr-
leisten. (Aut) 
 
- Unabhängig von der Art der Bereitstellung muss das Bibliothekssystem eine un-
begrenzte Zahl von parallelen Zugriffen auf den Katalog ermöglichen. (Aut) 
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- Bietet das Bibliothekssystem Zugriffsmöglichkeiten auf elektronische Medien, 
sollten diese in standardisierten Datenformaten vorliegen. Sofern das nicht der 
Fall ist, sollte die benötigte Software angeboten werden und leicht zu installie-
ren sein. (AHLB) 
 
- Um das Suchverhalten der Bibliotheksbenutzer untersuchen zu können, muss 
das Bibliothekssystem eine einfache Auswertung der Protokolldatei des Biblio-
thekskatalogs ermöglichen.212 
 
- Um Literaturzusammenstellungen als Servicedienstleistungen anbieten zu kön-
nen, muss das Bibliothekssystem die Erstellung von Medienlisten nach verschie-
denen Auswahlkriterien, einzeln und in Kombination, ermöglichen. (Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem sollte die Möglichkeit bieten, an passenden Stellen des 
Katalogs Links zu Online-Tutorien einzubauen. (Aut) 
 
- Der Katalog des Bibliothekssystems soll als One-Stop-Shop fungieren, das heißt 
alle Funktionen und Angebote der Bibliothek sind unter einer Oberfläche vereint 
und aufrufbar.213  
 
- Das Bibliothekssystem muss dem Benutzer bei jeder Recherche alle relevanten 
Treffer anbieten, unabhängig von der Publikationsform der Ressource. (Oß) 
 
- Sind vom Benutzer gewünschte Medien vor Ort physisch vorhanden, müssen 
dem Bibliotheksbenutzer im Katalog Informationen zu deren Erreichbarkeit, 
besser noch eine direkte Bestellmöglichkeit, angeboten werden. (Oß) 
 
- Angaben darüber, wer welches Medium wie lange entliehen hat und ob bereits 
Vormerkungen vorliegen, müssen aktuell verfügbar sein. (Pie) Bibliotheksbenut-
zer sollten diese Information ebenfalls zur Verfügung gestellt bekommen, je-
doch in anonymisierter Form. (Aut) 
                                                     
212 Vgl. Lewandowski, Dirk: Der OPAC als Suchmaschine, 2010, S. 95 , 
www.reference-global.com/doi/pdfplus/10.1515/9783110232103.87 (Stand: 25.06.2011). 
213 Vgl. Kneifel, Fabienne: Der Katalog 2.0, 2010, S. 41, 
www.reference-global.com/doi/pdf/10.1515/9783110232103.37 (Stand: 25.06.2011). 
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- Der Katalog des Bibliothekssystems sollte zusätzlich zur Suche im eigenen Be-
stand auch die Suche in anderen Bibliotheksbeständen, deren Angebote im 
Rahmen direkter Zusammenarbeit nutzbar sind, ermöglichen. Für den Benutzer 
muss zu jedem Zeitpunkt klar erkennbar sein, zu welchem Bibliotheksbestand 
ein ermittelter Titel gehört. (Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem sollte den direkten Zugriff durch Internetsuchmaschinen 
auf den Bibliothekskatalog ermöglichen. (AHLB) 
 
- Die Benutzeroberfläche des Bibliothekssystems sollte an die Bedürfnisse der 
Bibliotheksbenutzer angepasst werden können. Handelt es sich um eine hetero-
gene Gruppe, sollten auch unterschiedliche Oberflächengestaltungen möglich 
sein. (AHLB) (Oß) 
 
- Das Bibliothekssystem sollte über eine Warenkorbfunktion verfügen, das heißt 
der Benutzer kann während der Suche im Katalog gewünschte Medien in den 




- Das Bibliothekssystem sollte den Benutzern die Möglichkeit bieten, individuelle 
Einstellungen in Bezug auf die Recherchemaske, die Suchfunktionen, das Daten-
ausgabeformat oder die Recherchesprache vorzunehmen und zu speichern. 
(Aut) 
 
- Nach der Authentifizierung sollte das Bibliothekssystem dem Bibliotheksbenut-
zer eine Merkfunktion zur Verfügung stellen, die ihm das Sammeln und Gruppie-
ren von Titeln ermöglicht.215  
 
                                                     
214 Vgl. Dahl Rathje, Bente u. a.: Planung und Aufbau integrierter Bibliothekssysteme, 2006, S. 33, 
http://archive.ifla.org/VII/s31/pub/Profrep96.pdf (Stand: 25.06.2011). 
215 Vgl. Drauz, Susanne; Plieninger, Jürgen: Nutzerwünsche sind nur bedingt RAK-kompatibel, 2010, 
S. 44, www.fleischmann.org/pdf/Katalog-BuB0110.pdf (Stand: 25.06.2011). 
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- Das Bibliothekssystem muss dem Bibliotheksbenutzer die Möglichkeit bieten, 
weiteren Personen Zugang zu seiner individuellen Merkliste zu verschaffen und 
so eine gemeinsame Bearbeitung zu ermöglichen.216 
 
- Die Bibliotheksbenutzer müssen Merklisten in gängigen Standardformaten ex-
portieren können. (Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem sollte die Möglichkeit bieten, den Bibliotheksbenutzern 
zu individuell ausgewählten Themen RSS-Feeds zukommen zu lassen217 oder sie 





- Den Bibliotheksbenutzern sollte die Möglichkeit der Kataloganreicherung durch 
das Hinzufügen von Annotationen, Kommentaren oder Bewertungen zu den 
Titeldaten gegeben werden. (Oß) 
 
- Die Bibliotheksbenutzer sollten die Möglichkeit zur Anreicherung der Katalogda-
ten mittels freier Verschlagwortung durch Tags haben.218 
 
- Das Bibliothekssystem sollte eine Auswahlmöglichkeit anbieten, die dem Biblio-
theksbenutzer erlaubt zu entscheiden, ob die durch ihn vergebenen Tags allen 
Bibliotheksbenutzern oder nur ihm angezeigt werden sollen.219  
 
                                                     
216 Vgl. Drauz, Susanne; Plieninger, Jürgen: Nutzerwünsche sind nur bedingt RAK-kompatibel, 2010, 
S. 45, www.fleischmann.org/pdf/Katalog-BuB0110.pdf (Stand: 25.06.2011). 
217 Vgl. Drauz, Susanne; Plieninger, Jürgen: Nutzerwünsche sind nur bedingt RAK-kompatibel, 2010, 
S. 45, www.fleischmann.org/pdf/Katalog-BuB0110.pdf (Stand: 25.06.2011). 
218 Vgl. Drauz, Susanne; Plieninger, Jürgen: Nutzerwünsche sind nur bedingt RAK-kompatibel, 2010, 
S. 45, www.fleischmann.org/pdf/Katalog-BuB0110.pdf (Stand: 25.06.2011). 
219 Vgl. Drauz, Susanne; Plieninger, Jürgen: Nutzerwünsche sind nur bedingt RAK-kompatibel, 2010, 
S. 45, www.fleischmann.org/pdf/Katalog-BuB0110.pdf (Stand: 25.06.2011). 
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- Das Bibliothekssystem sollte ermöglichen, dass sowohl mehrere Datensätze 
gleichzeitig getaggt werden können als auch, dass einem Datensatz mehrere 
Tags zugeordnet werden. Die Anzahl der Tags, die durch die Bibliotheksbenutzer 
vergeben werden dürfen, sollte durch die Mitarbeiter der Bibliothek einstellbar 
sein. (Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem sollte die Verknüpfung des Bibliothekskatalogs mit einem 




- Der Bibliothekskatalog muss für den Benutzer als Portal zu sämtlichen angebo-
tenen Ressourcen fungieren. Für den Bibliotheksbenutzer muss der Zugriff auf 
alle Datenbanken, unabhängig von den jeweiligen Benutzungskonditionen, mög-
lich sein. (Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem muss den Benutzern die parallele Suche in mehreren Da-
tenbanken ermöglichen. (Aut) 
 
- Im Vorfeld einer Recherche im Bibliothekskatalog sollte der Benutzer ausge-
wählte Datenbanken oder Teilbereiche von Datenbanken von der Suche aus-
schließen oder sie zur Suche hinzufügen können. (Aut) 
 
                                                     
220 Vgl. Kneifel, Fabienne: Der Katalog 2.0, 2010, S. 46, 
www.reference-global.com/doi/pdf/10.1515/9783110232103.37 (Stand: 25.06.2011). 
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7.4.4.4 Information Retrieval 
 
- Das Bibliothekssystem muss den Benutzern verschiedene Sucheinstiege anbie-
ten. Neben der Freitextsuche, mit einem Sucheinstieg über einen einzelnen 
Suchschlitz und einer Suche über sämtliche Felder des bibliografischen Daten-
satzes muss die Möglichkeit der erweiterten Suche über einzelne kombinierbare 
Kategorien des Datensatzes bestehen.221  
 
- In die Recherche im Bibliothekskatalog müssen die Metadaten sämtlicher Res-
sourcen, die zum Angebot der Bibliothek gehören, unabhängig von ihrer Publik-
ationsform, einbezogen werden. (Oß) 
 
- Bei der Recherche müssen neben den formalen Aspekten des Datensatzes alle 
inhaltlichen Aspekte einbezogen werden. Hierzu gehören auch die Daten, die 
aus der Kataloganreicherung generiert werden. (AHLB) (Oß) 
 
- Das Bibliothekssystem muss den Benutzern bei der Suche vollständige, ange-
botsbasierte Indizes nach verschiedenen Kriterien zur Verfügung stellen. (Oß) 
 
- Das Bibliothekssystem muss dem Benutzer die Möglichkeit bieten, nach Perso-
nen- und Körperschaftsnamen oder deren Bestandteilen zu suchen. (Aut) 
 
- Für den Benutzer muss die Suche nach Sachtiteln oder nach deren Bestandteilen 
im Bibliothekskatalog möglich sein. (Aut) 
 
- Der Bibliothekskatalog muss eine Option für die Suche nach ISBN, ISSN und 
ISMN bieten. (Aut) 
 
- Die Mitarbeiter der Bibliothek sollten die Felder, die bei der Stichwortsuche 
durchsucht werden, selbst definieren können. Stichwörter, die bei der Volltext-
indexierung der Kataloganreicherung generiert werden, sollten in die Suche mit 
einbezogen werden können. (Aut) 
                                                     
221 Vgl. Kneifel, Fabienne: Der Katalog 2.0, 2010, S. 46, 
www.reference-global.com/doi/pdf/10.1515/9783110232103.37 (Stand: 25.06.2011). 
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- Die Benutzer müssen im Bibliothekskatalog eine Schlagwortsuche, eine Suche 
nach den Begriffen eines zur Indexierung verwendeten Thesaurus und eine Su-
che nach den Sachgruppen der verwendeten Klassifikation durchführen können. 
(Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem muss die Integration von Normdateien in den Biblio-
thekskatalog unterstützen. (Oß) 
 
- Die Integration eines Thesaurus in das Bibliothekssystem muss möglich sein. 
(AHLB) 
 
- Das Bibliothekssystem sollte in der Lage sein, natürlichsprachige Anfragen zu 
verarbeiten. (Oß) 
 
- Das Bibliothekssystem sollte den Benutzern die Suche in verschiedenen Spra-
chen ermöglichen. Die Auswahl der angebotenen Sprachen orientiert sich an der 
Zielgruppe, sollte aber zumindest Deutsch und Englisch umfassen. (AHLB) 
 
- Das Bibliothekssystem muss bei der Gestaltung der Suchanfrage die Verwen-
dung sämtlicher Boolescher Operatoren222 erlauben. Ebenso muss die Suche 
mittels Angabe des Wortabstands zur Präzisierung der Suche möglich sein. 
(AHLB) (Oß) 
 
- Das Bibliothekssystem muss den Benutzern die Möglichkeit bieten, bei der Phra-
sensuche nach mehreren direkt aufeinander folgenden Wörtern zu suchen. 
(Aut) 
 
- Bei der Formulierung der Suchanfrage müssen alle Möglichkeiten der Trunkie-
rung oder Maskierung von Suchbegriffen oder einzelner Zeichen ausgeschöpft 
werden können. (Aut) 
                                                     
222 Boolesche Operatoren sind logische Verknüpfungen zwischen Suchbegriffen (UND, ODER, NICHT) 
zur Erweiterung oder Einengung der Suche. Vgl. hierzu Universitätsbibliothek Kaiserslautern: Glos-
sar zu Begriffen der Informationskompetenz: Boolescher Operator (o. J.), 
http://glossar.ub.uni-kl.de/begriff607 (Stand: 25.06.2011). 
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- Neben der Suche nach speziellen Titeln sollte das Bibliothekssystem auch die 
Browsingsuche unterstützen. (AHLB) 
 
- Zur Unterstützung der Benutzer bei einer Browsingsuche sollten optische Ele-
mente, wie die Darstellung freier Schlagwörter in Tagclouds, präsentiert wer-
den.223 
 
- Kontextsensitive Hilfefunktionen in Bezug auf die Suche müssen dem Biblio-
theksbenutzer während der Recherche im gesamten Bibliothekskatalog zur Ver-
fügung stehen. (Aut) 
 
- Bei der Eingabe einer Suchanfrage müssen dem Benutzer durch eine sich auto-
matisch aufklappende Drop-down-Liste mögliche Formulierungen vorgeschlagen 
werden.224 
 
- Bei der Eingabe einer Suchanfrage sollten dem Benutzer durch das Bibliotheks-
system automatisch Vorschläge zur Rechtschreibkorrektur gemacht werden.225 
 
- Groß- und Kleinschreibung müssen durch das Bibliothekssystem ignoriert wer-
den. (Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem muss über Fehlertoleranz bei der Eingabe von Suchanfra-
gen verfügen. Neben dem Korrekturvorschlag für den Eingabeterminus muss 
eine Suche für den Terminus in gängiger Schreibweise ablaufen.226 
 
                                                     
223 Vgl. Kneifel, Fabienne: Der Katalog 2.0, 2010, S. 43, 
www.reference-global.com/doi/pdf/10.1515/9783110232103.37 (Stand: 25.06.2011). 
224 Vgl. Kneifel, Fabienne: Der Katalog 2.0, 2010, S. 42, 
www.reference-global.com/doi/pdf/10.1515/9783110232103.37 (Stand: 25.06.2011). 
225 Vgl. Kneifel, Fabienne: Der Katalog 2.0, 2010, S. 42, 
www.reference-global.com/doi/pdf/10.1515/9783110232103.37 (Stand: 25.06.2011). 
226 Vgl. Kneifel, Fabienne: Der Katalog 2.0, 2010, S. 42, 
www.reference-global.com/doi/pdf/10.1515/9783110232103.37 (Stand: 25.06.2011). 
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- Der Benutzer muss sich den Verlauf seiner Suche vollständig, auch unter Einbe-
ziehung erfolgloser Suchanfragen, im Nachhinein anzeigen lassen können 
(History-Funktion). Dabei sollten die einzelnen Suchen durchgezählt und die ge-
naue Formulierung der Suchanfrage erkennbar sein. (Aut) 
 
- Die gespeicherten Suchanfragen sollten anhand der Nummerierung erneut auf-
rufbar und nachträglich durch Boolesche Operatoren miteinander verknüpfbar 
sein. (Aut) 
 
- Die Integration von Zeitspannen in die Suchanfrage sollte vom Bibliothekssys-
tem verstanden und umgesetzt werden können. (Aut) 
 
7.4.4.5 Anzeige und Ausgabe der Suchergebnisse 
 
- Die vom Bibliothekssystem angezeigten Trefferlisten müssen in übersichtlicher 
Form die wichtigsten Informationen zur eindeutigen Identifizierung der aufge-
führten Ressourcen enthalten. (Aut) 
 
- Dem Benutzer sollten hierarchische Suchergebnisfilter227 zur Verfügung stehen, 
die der weiteren Eingrenzung der Suchergebnisse aufgrund bestimmter Suchkri-
terien dienen. Die eingrenzenden Kriterien sollten neben der Trefferliste aufge-
führt und die Anzahl der möglichen Treffer angegeben werden.228  
 
- Das Bibliothekssystem sollte dem Benutzer bei Anzeige der Trefferliste weitere 
Suchbegriffe vorschlagen, die eine inhaltliche oder formale Verwandtschaft zu 
dem eingegeben Suchterminus aufweisen. (Oß) 
 
                                                     
227 Hierarchische Suchergebnisfilter können beispielsweise in Form von Drill-down-Menüs angeboten 
werden. Dies dient der Realisierung des facettierten Browsing. Vgl. hierzu Christensen, Anne: Ka-
talog 2.0 im Eigenbau, 2010, S. 323, www.reference-
global.com/doi/pdfplus/10.1515/9783110232103.317 (Stand: 25.06.2011). 
228 Vgl. Kneifel, Fabienne: Der Katalog 2.0, 2010, S. 43, 
www.reference-global.com/doi/pdf/10.1515/9783110232103.37 (Stand: 25.06.2011). 
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- Neben der Trefferanzeige sollte eine visuelle Aufbereitung der Suche und Anzei-
ge möglicher Synonyme und verwandter Begriffe möglich sein.229 
 
- Das Bibliothekssystem sollte bei Null-Treffer-Ergebnissen einen Hinweis auf al-
ternative Schreibweisen einfügen. (Aut) 
 
- Von der Trefferliste aus muss der Benutzer eine Einzeltrefferanzeige ansteuern 
können. Hier sollte der Benutzer zwischen einer Kurztitelanzeige mit einer Aus-
wahl von bibliografischen Informationen und einer Vollanzeige, die ausführli-
chere Informationen zum Titel enthält, wählen können. (Aut) 
 
- Die durch das Bibliothekssystem präsentierte Trefferliste sollte nach sachlicher 
Relevanz sortiert sein. (AHLB) Die zu Grunde gelegten Kriterien des Rankings 
müssen für den Benutzer transparent dargestellt werden. (Aut)  
 
- Der Benutzer muss die Trefferliste abhängig von seinen individuellen Bedürfnis-
sen nach verschiedenen Kriterien sortieren können. Kriterien wie Erscheinungs-
jahr, Medientyp oder Standort sollten auswählbar sein. (AHLB) 
 
- Der Benutzer sollte der Trefferliste den Ausleihstatus und das Rückgabedatum 
der Medien entnehmen können. (Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem sollte die Möglichkeit bieten, die Trefferlisten nach der 
Popularität der Medien zu sortieren. Die Popularität sollte in diesem Fall aus 
dem Suchverhalten der Benutzer, den durch Benutzer ergänzten Kataloganrei-
cherungen und der Ausleihstatistik generiert werden.230  
 
- Die Suchanfrage des Benutzers und die Gesamtzahl der Treffer sollten in der 
Trefferliste ablesbar sein. Das Bibliothekssystem sollte für den Benutzer die 
Möglichkeit bieten, die Trefferanzahl pro Seite einzustellen. (Aut) 
 
                                                     
229 Vgl. Kneifel, Fabienne: Der Katalog 2.0, 2010, S. 43, 
www.reference-global.com/doi/pdf/10.1515/9783110232103.37 (Stand: 25.06.2011). 
230 Vgl. Kneifel, Fabienne: Der Katalog 2.0, 2010, S. 44, 
www.reference-global.com/doi/pdf/10.1515/9783110232103.37 (Stand: 25.06.2011). 
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- Das Bibliothekssystem sollte dem Benutzer erlauben Markierungen der Suchbe-
griffe in der Trefferliste vorzunehmen. (Aut) 
 
- Im Bibliothekskatalog sollten die verschiedenen Medienarten durch aussage-
kräftige Symbole angezeigt werden. (Aut) 
 
- Trifft der Benutzer bei seiner Recherche auf einen Titel, der mit anderen Titeln 
verknüpft ist, sollte das Bibliothekssystem ihm die Möglichkeit bieten, die ver-
knüpften Titel direkt aufrufen zu können. (AHLB) 
 
- Das Bibliothekssystem sollte verschiedene Möglichkeiten zur Ausgabe und Wei-
terverarbeitung von Rechercheergebnissen unterstützen. Die Ausgabe sollte in 
unterschiedlichen benutzerdefinierten Standardformaten möglich sein und auf 
verschiedenen, auch mobilen Ausgabegeräten erfolgen können. (Aut) 
 
- Es sollte dem Benutzer möglich sein, seine Suchergebnisse per E-Mail oder SMS 
direkt aus der Trefferliste an sich oder andere interessierte Personen weiterzu-
leiten.231 Das Bibliothekssystem sollte darüber hinaus Exportmöglichkeiten bie-
ten, die es dem Benutzer ermöglichen, seine Rechercheergebnisse in Literatur-
verwaltungsprogramme zu übertragen.232 
 
- Die URL der Trefferliste sowie der Kurz- und Volltitelanzeige sollte im Hinblick 
auf die Weiternutzung durch Versenden oder das Setzen von Lesezeichen im 
Browser eindeutig sein.233  
 
- Das Bibliothekssystem sollte dem Bibliotheksbenutzer die Möglichkeit bieten, 
der Bibliothek direkt aus der Trefferliste heraus eine E-Mail zu zusenden. (Aut) 
 
- Dem Benutzer sollte durch das Bibliothekssystem die Möglichkeit geboten wer-
den, seine Suchanfrage an weitere, umfassendere Kataloge weiterzuleiten. (Aut) 
                                                     
231 Vgl. Kneifel, Fabienne: Der Katalog 2.0, 2010, S. 49, 
www.reference-global.com/doi/pdf/10.1515/9783110232103.37 (Stand: 25.06.2011). 
232 Vgl. Drauz, Susanne; Plieninger, Jürgen: Nutzerwünsche sind nur bedingt RAK-kompatibel, 2010, 
S. 45, www.fleischmann.org/pdf/Katalog-BuB0110.pdf (Stand: 25.06.2011). 
233 Heller, Lambert: Biblionik: Was ist ein Katalog 2.0? (21.12.2009), 
http://biblionik.de/2009/12/21/katalog-20/ (Stand: 25.06.2011). 
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7.5 Anforderungen in Bezug auf die Statistik 
 
Bereits im Jahr 1998 wurde der Stellenwert statistischer Auswertungen für Öffentli-
che Bibliotheken von neun von zehn befragten Herstellern von Bibliothekssystemen 
als hoch eingeschätzt. Für wissenschaftliche Bibliotheken ging man von einer niedri-
geren Bedeutung der Statistik aus und für Spezialbibliotheken von einer geringen 
Bedeutung.234  
 
Die Bedeutung der Statistik für die Arbeit von Bibliotheken steht im Verhältnis zum 
Anteil des Einflusses, den sie auf anstehende Entscheidungen nehmen kann. Selbst-
verständlich spielen bei einem Entscheidungsprozess verschiedene Einflussfaktoren 
eine Rolle, doch erlauben statistische Daten eine differenzierte Analyse des 
Ist-Zustands und sind dadurch neben den spezifischen Rahmenbedingungen einer 
Bibliothek und den Anforderungen, die an sie gestellt werden, Teil der Entschei-
dungsgrundlage. Entscheidungen müssen ständig und in allen bibliothekarischen 
Bereichen getroffen werden, beispielsweise Kaufentscheidungen im Rahmen des 
Bestandsaufbaus, Entscheidungen über Nutzungsbedingungen bestimmter Medien, 
Personaleinsatzplanung oder die Organisation von Veranstaltungen. Je weniger 
Vorgaben der Bibliothek gemacht werden und je stärker sie sich auf die Bedürfnisse 
ihrer Benutzer konzentrieren kann, desto größer ist der Einfluss der Statistik auf die 
Entscheidungsfindung. Sind viele andere Einflussfaktoren zu berücksichtigen, wie 
die Interessen einer Trägerorganisation oder beispielsweise Sammelaufträge im 
Rahmen eines Bibliotheksverbunds, ist der Einfluss der Statistik auf die jeweilige 
Entscheidungsfindung geringer. 
 
Der Bereich Statistik in Bibliotheken hat in den vergangenen Jahren der zunehmen-
den Ressourcenknappheit an Bedeutung gewonnen, da sich das Interesse an der 
Auswertung, der Analyse und dem Vergleich statistischer Daten und sich daraus 
abgeleiteter Kennzahlen erhöht hat.  
                                                     
234 Vgl. Fühles-Ubach, Simone; Oßwald, Achim: Anforderungen an eine Bibliothekssoftware zur Be-
triebssteuerung, 1999, S. 39 ff. 
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Seit dem Berichtsjahr 1974 erfolgt eine regelmäßige Erhebung bibliothekarischer 
Daten im Rahmen der Deutschen Bibliotheksstatistik (DBS). Seit 1999 geschieht dies 
ausschließlich auf elektronischem Weg.235 Die Kontinuität der Datenerhebung über 
diesen langen Zeitraum ermöglicht nicht nur Aussagen über den aktuellen Stand der 
deutschen Bibliothekslandschaft, sondern lässt auch einen Überblick über die Ent-
wicklung einzelner Bereiche zu. Gegenwärtig liefern jedes Jahr ca. 9.000 Bibliothe-
ken ihre Daten zu den Themen Ausstattung, Bestand, Entleihungen, Finanzen und 
Personal an die DBS.236 Die DBS differenziert drei verschiedene Bibliothekssparten: 
Öffentliche Bibliotheken, wissenschaftliche Bibliotheken und wissenschaftliche Spe-
zialbibliotheken. Für jede Sparte gibt es spezifische Erhebungsbögen, die die jewei-
ligen Rahmenbedingungen berücksichtigen. Das erhobene Datenmaterial kann Bib-
liotheken als Grundlage für eine Darstellung ihrer Institution nach außen dienen, ist 
jedoch auch als betriebsinternes Steuerungsinstrument einsetzbar. Es wird zu Kenn-
zahlen verarbeitet und ermöglicht den Bibliotheken den Vergleich mit anderen Bib-
liotheken. Differenzierte Betrachtungen einzelner Gebiete, Vergleichsgruppen oder 
-zeiträume werden durch die „Variable Auswertung“237 möglich, bei der ausgewähl-
te Aspekte miteinander kombiniert werden können.  
 
Im DBS-Fragebogen für das Jahr 2007 wurde bei wissenschaftlichen Bibliotheken 
erstmalig die Nutzung von elektronischen Ressourcen und Online-Services abge-
fragt. Dadurch wurde der Tatsache Rechnung getragen, dass Bibliotheken für die 
Erstellung des digitalen Angebots ebenso finanzielle und personelle Ressourcen 
aufwenden müssen wie für das klassische Bestandsangebot und dies selbstver-
ständlich auch eine Leistung darstellt, die sich aus den zur Verfügung stehenden 
Ressourcen speist. Da sich das Verhalten der Benutzer in Bezug auf den Zugriff auf 
das bibliothekarische Angebot in den letzten Jahren durch den technischen Fort-
                                                     
235 Vgl. Schmidt, Ronald M.; Bauer, Bruno: Deutsche Bibliotheksstatistik (DBS), 2008, S. 1, 
www.egms.de/static/pdf/journals/mbi/2008-8/mbi000102.pdf (Stand: 25.06.2011). 
236 Vgl. DBS - Deutsche Bibliotheksstatistik (07.05.2010), www.hbz-nrw.de/angebote/dbs/aktuell/ 
(Stand: 25.06.2011). 
237 Deutsche Bibliotheksstatistik (DBS): Variable Auswertung (o. J.), 
www.bibliotheksstatistik.de/eingabe/dynrep/index.php (Stand: 25.06.2011). 
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schritt stark verändert hat, wird inzwischen auch die Zahl der virtuellen Bibliotheks-
benutzer abgefragt.238 Im Berichtsjahr 2007 erfolgte dies erstmalig für wissenschaft-
liche Bibliotheken, im Berichtsjahr 2011 wurde diese Erhebung erstmalig auch für 
Öffentliche Bibliotheken durchgeführt.239 Langfristig muss es Ziel der DBS sein, die 
Nutzung digitaler Ressourcen in der DBS für alle Bibliothekstypen adäquat zu erfas-
sen und auszuwerten. 
 
Neben der DBS existiert seit 1999 mit dem Bibliotheksindex (BIX)240 ein weiteres 
Auswertungsinstrument statistischer Daten aus Bibliotheken. Der BIX wird in enger 
Verzahnung mit der DBS und ebenso wie diese vom hbz in Köln herausgegeben. Er 
fungiert als Benchmarking-Instrument und bietet jährlich neue Rankinglisten für 
wissenschaftliche und Öffentliche Bibliotheken und schließt auch einige Bibliothe-
ken aus dem benachbarten Ausland in die Auswertung ein. Im Gegensatz zur DBS ist 
die Beteiligung der Bibliotheken am BIX gleichbleibend zurückhaltend, sie lag im 
Jahr 2007 bei 250 Bibliotheken pro Jahr, 2008 bei 253 Bibliotheken und im Jahr 
2009 bei 257 Bibliotheken. Die Teilnahme sank im Jahr 2011 auf 238 Bibliothe-
ken.241 Öffentliche Bibliotheken machen regelmäßig den weitaus größeren Teil der 
Teilnehmergruppe aus.242 Aufgrund der geringen Teilnehmerzahl ist die Datenbasis 
des BIX nicht repräsentativ. Daher wird an dieser Stelle auf eine detaillierte Aufstel-
lung von Anforderungen, die sich ausschließlich auf den BIX beziehen, verzichtet. 
Die Daten, die dem BIX als Grundlage dienen, speisen sich teilweise aus den Daten 
der DBS, werden aber auch getrennt von diesen erhoben.  
 
                                                     
238 Vgl. Schmidt, Ronald M.; Bauer, Bruno: Deutsche Bibliotheksstatistik (DBS), 2008, S. 3, 
www.egms.de/static/pdf/journals/mbi/2008-8/mbi000102.pdf (Stand: 25.06.2011). 
239 Vgl. BIX News (19.10.2010). Nutzung der virtuellen Bibliotheksangebote im BIX 2011, 
www.bix-bibliotheksindex.de/index.php?id=44&backPID=44&tt_news=120 (Stand: 25.06.2011). 
240 Der BIX wurde 1999 von der Bertelsmann-Stiftung initiiert und wird seit 2005 vom Deutschen 
Bibliotheksverbund (dbv), dem Hochschulbibliothekszentrum (hbz) und B.I.T. Online weiterge-
führt. Vgl. DBS zählt!, www.hbz-nrw.de/dokumentencenter/flyer/dbs.pdf (Stand: 25.06.2011). 
241 Vgl. BIX News (06.04.2011). Erfassung der statistischen Daten für den BIX 2011 beendet, 
www.bix-bibliotheksindex.de/index.php?id=44&backPID=44&tt_news=123 (Stand: 25.06.2011). 
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Beide Instrumente, die DBS und der BIX, machen die Leistungen von Bibliotheken, 
unabhängig von ihrer Größenordnung und Aufgabenstellung, nach außen hin sicht-
bar. Sie bieten eine Argumentationshilfe im Gespräch mit Unterhaltsträgern und 
Politikern und erlauben Vergleiche mit anderen Bibliotheken, die helfen können, die 
Arbeitsweise zu bestätigen, zu hinterfragen oder Optimierungspotenzial aufzude-
cken. 
 
Durch ihre langjährige Kontinuität erlaubt es die DBS, die Entwicklung einer Institu-
tion transparent darzustellen. Darüber hinaus ermöglicht sie nicht nur Fachleuten, 
sondern auch allen anderen Interessierten, sich mit Hilfe der variablen Auswertung 
ein Bild über die Leistungen im deutschen Bibliothekswesen zu machen. Die variable 
Auswertung der DBS ist, nach den Daten der eigenen Bibliothek, das zweitwichtigste 
statistische Arbeitsinstrument für den Berufsstand geworden.243 
 
Laut der Befragung „Ihre Meinung zu BIX & Co: eine Befragung zu Leistungsmessung 
und Statistik für Bibliotheken“244, deren Auswertung im Mai 2010 von Ulla Wimmer 
veröffentlicht wurde, haben 85% aller befragten Bibliothekare vordringlich Bedarf 
an Daten zur Effizienz und Wirtschaftlichkeit ihrer Arbeit sowie zur Nutzerzufrie-
denheit angegeben. 88% der Bibliothekare aus wissenschaftlichen Bibliotheken 
schätzen Daten zur Nutzung ihrer elektronischen Angebote als sehr wichtig ein. 
Obwohl Öffentliche Bibliotheken in diesem Bereich über ein deutlich geringeres 
Angebot verfügen, halten 50% der Bibliothekare aus diesen Einrichtungen Informa-
tionen über die Nutzung in diesem Bereich ebenfalls für wichtig.  
 
Bibliothekssysteme müssen die benötigten Daten möglichst unkompliziert zur Ver-
fügung stellen. Dass sie die Daten, die für die Erstellung der deutschen Bibliotheks-
statistik benötigt werden, im richtigen Datenformat aufbereiten, ist gegenwärtig 
schon selbstverständlich. Die erhobenen Daten decken den Bedarf der Zielgruppe 
                                                     
243 Vgl. Wimmer, Ulla: Ihre Meinung zu BIX & Co, 2010, S. 1, 
www.bix-bibliotheksindex.de/fileadmin/redakteure/Auswertung_BIX_Befragung.pdf 
(Stand: 25.06.2011). 
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an statistischen Informationen weitestgehend ab, daher wird im Folgenden auf eine 
detaillierte Auflistung von Anforderungen bezüglich der anzugebenden Daten ver-
zichtet.245 Auch den Bibliotheken, die keine Meldung an die DBS machen, stehen 
durch die Orientierung an den Kategorien der DBS alle wichtigen Informationen zur 
Verfügung. 
 
Da in den Bibliotheken der Zielgruppe dieser Arbeit wahrscheinlich nur in Ausnah-
mefällen Mitarbeiter mit Spezialkenntnissen im Bereich der Parametrierung von 
Kennzahlen verfügbar sind, muss der Satz an voreingestellten Ausgabemöglichkei-
ten statistischer Werte und Kennzahlen möglichst umfangreich sein. 
 
In den vergangenen Jahren haben sich, im Zuge der Verwaltungsumstrukturierung 
weg von der kameralistischen Haushaltsführung hin zum Neuen Steuerungsmodell 
und einem outputorientierten kommunalen Finanzmanagement, die Bedingungen 
für Bibliotheken massiv verändert. Die Kosten- und Leistungsrechnung wurde Be-
standteil bibliothekarischer Arbeit und die Erhebung und Auswertung statistischer 
Daten als deren Grundlage für Bibliotheken existenziell wichtig. Da Entscheidungs-
kompetenzen in die einzelnen Bibliotheken verlegt wurden, werden statistische 
Daten benötigt, die neben anderen Faktoren als Ausgangsbasis für Entscheidungen 
dienen. Diese quantitativen Daten muss ein Bibliothekssystem automatisch aus den 
verschiedenen Funktionsbereichen generieren und aufbereiten können. 
 
Eine Aufbereitung der Rohdaten im Hinblick auf Kennzahlen ist auch innerhalb des 
Systems notwendig. Auch die Möglichkeit, spezielle Auswertungskategorien selbst 
zu definieren sollte vorhanden sein. Eine Alternative ist die Überleitung der Daten in 
ein systemunabhängiges Controllingmodul. In diesem Fall muss eine passende 
Schnittstelle zur Verfügung gestellt werden. 
 
                                                     
245 Die Autorinnen legen die Fragenbögen der Deutschen Bibliotheksstatistik für Öffentliche Biblio-
theken, wissenschaftliche Universal- und Hochschulbibliotheken und wissenschaftliche Spezialbib-
liotheken zu Grunde. Vgl. hierzu DBS – Fragebogen-Archiv (o. J.), 
www.bibliotheksstatistik.de/eingabe/fbarchiv.php (Stand: 25.06.2011). 
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7.5.1 Allgemeine Anforderungen  
 
- Das Bibliothekssystem muss statistische Daten dem Bedarf der anwendenden 
Bibliothek entsprechend erheben und variabel zusammenstellen können. (Aut) 
 
- Durch das Bibliothekssystem sollte sowohl die textliche, als auch die grafische 
Darstellung der statistischen Daten möglich sein. (Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem muss Kreuzstatistiken, in denen Werte aus verschiedenen 
Bereichen miteinander kombiniert werden, erstellen können. (Pie) 
 
- Die problemlose Weiterleitung statistischer Daten an andere Programme zur 
Weiterverarbeitung muss durch das Bibliothekssystem gewährleistet sein. (Aut) 
 
- Die Zusammenführung und Weiterverarbeitung statistischer Daten des Biblio-
thekssystems mit Daten aus anderen Systemen sollte innerhalb des Systems 
möglich sein. (Oß) 
 
- Alle Statistiken müssen über einen definierten Zeitraum kumuliert abrufbar sein. 
(Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem muss die Erstellung von statistischen Auswertungen in  
definierten zeitlichen Abständen ermöglichen. (Pie) 
 
7.5.2 Anforderungen in Bezug auf die Medienstatistik 
 
- Das Bibliothekssystem muss differenzierte Erwerbungsstatistiken von sämtli-
chen konventionellen, elektronischen und digitalen Medien erstellen können. 
(AHLB) (Pie) 
 
- Das Bibliothekssystem muss eine differenzierte Bestandsstatistik sämtlicher 
konventioneller und elektronischer Medien nach verschiedenen Gesichtspunk-
ten erzeugen können. Bestandsentwicklungen müssen dort ablesbar sein. (Pie) 
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- Das Bibliothekssystem muss eine differenzierte Bestandsstatistik der Datenban-
ken erstellen können, auf die die Bibliothek ihren Benutzern Zugriff gewährt. 
(Aut) 
 
- Die automatische Erstellung von Listen zu bestimmten, voreingestellten Themen 
muss durch das Bibliothekssystem möglich sein. Die Anzahl und Definition dieser 
Listen sollte variabel sein. (Pie) 
 
- Das Bibliothekssystem muss die Ausgabe einer detaillierten Abgangsstatistik 
ermöglichen. (AHLB) 
 
7.5.3 Anforderungen in Bezug auf die Benutzer- und 
Benutzungsstatistik 
 
- Das Bibliothekssystem muss die Anfertigung einer differenzierten Benutzer- und 
Benutzungsstatistik gewährleisten. (Pie) 
 
- Die Erstellung einer detaillierten Ausleihstatistik muss jederzeit unter sämtlichen 
Gesichtspunkten für voreingestellte oder ausgewählte Berichtszeiträume mög-
lich sein. (Pie) 
 
- Die Ausgabe von Mahnstatistiken muss vom Bibliothekssystem geleistet werden 
können. (Pie) 
 
- Gebühren- und Einnahmestatistiken müssen vom Bibliothekssystem erstellt 
werden können. (Aut) 
 
- Die Erstellung einer Vormerkstatistik muss vom Bibliothekssystem geleistet 
werden können. (Pie) 
 
- Die Erstellung von Statistiken zu Vorgängen im Rahmen der Fernleihe sowie zu 
Dokumentenlieferungen muss durch das Bibliothekssystem möglich sein. (Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem muss die Differenzierung der Benutzer in aktive und pas-
sive Benutzer vornehmen können. (Pie) 
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- Die Anfertigung einer detaillierten Statistik zur Nutzungshäufigkeit und Nut-
zungsart elektronischer Ressourcen muss möglich sein. (Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem muss statistische Daten zur Nutzung der digitalen Res-
sourcen zur Verfügung stellen. Es sollten Informationen zur Anzahl und Dauer 
der Zugriffe, Anzahl und Dauer der einzelnen Recherchen und Zahl der Zugriffe 
pro Benutzer generiert werden können. (Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem muss statistische Auswertungen der Vorgänge im Rah-
men der Benutzung, die interaktiv zwischen Bibliothekssystem und Bibliotheks-
benutzer durchgeführt werden, ausgeben können. (Aut) 
 
7.5.4 Anforderungen in Bezug auf Kostenrechnung und 
Controlling 
 
- Das Bibliothekssystem muss Kosten nach definierten Kostenstellen und Kosten-
arten statistisch auswerten können. (Aut) 
 
- Es müssen Daten zu Mediendurchlaufzeiten und Wartezeiten, beispielsweise auf 
nicht sofort verfügbare Medien, aus dem Bibliothekssystem abgerufen werden 
können. (Aut) 
 
- Die Verfügbarkeit des gesamten Bibliotheksangebots und einzelner Teilbereiche, 
die tatsächlichen Öffnungszeiten der Bibliothek bzw. die Zugriffsmöglichkeiten 
auf einzelne Angebotsteile, sollten durch das Bibliothekssystem abrufbar sein. 
(Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem muss statistische Informationen über die Nutzung der 
eigenen Funktionsbereiche zur Verfügung stellen können. (Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem sollte die Möglichkeit der Zusammenführung von system-
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7.5.5 Anforderungen in Bezug auf die Deutsche 
Bibliotheksstatistik 
 
- Bibliotheksinterne Gruppierungen von Medien müssen den Kategorien der DBS 
zugeordnet werden können. (Pie) 
 
- Die Zusammenstellung der von der DBS nachgefragten statistischen Daten muss 
in den Bereichen, in denen eine automatische Ermittlung durch das Bibliotheks-
system möglich ist, auch durch das Bibliothekssystem geleistet werden. (Pie) 
 
- Alle Varianten der DBS-Fragebögen sollten im Bibliothekssystem hinterlegt sein 
und jederzeit formulargerecht erstellt werden können. Die Weiterleitung dieser 
Daten an das hbz muss problemlos möglich sein. (Aut) 
 
- Das Bibliothekssystem sollte eine automatische Aktualisierungsroutine anbie-
ten, die garantiert, dass jederzeit die aktuellen Varianten der DBS-Fragebögen 
hinterlegt sind. (Aut) 
 
8. Ergebnisse und Perspektiven 
Bei der Auswahl eines Bibliothekssystems müssen spezifische Anforderungen für 
jede Bibliothek gesondert ermittelt werden. Der vorliegende Anforderungskatalog 
enthält 377 aktuelle und zukünftige Anforderungen an die Funktionalitäten aller 
Anwendungsbereiche geschäftsgangorientierter Bibliothekssysteme. Zusammen-
stellungen dieser Art wurden in der Vergangenheit bereits mehrfach formuliert und 
sind wertvolle Hilfsmittel in Planungs- oder Evaluationsprozessen. In dieser Ausar-
beitung wurden die Veränderungen bei den Zugriffen auf Informationen, die heute 
in vielen verschiedenartigen Ressourcen vorliegen, und die aktuellen informations-
technischen Gestaltungsmöglichkeiten berücksichtigt. 
 
Der Adressatenkreis wurde auf Verantwortliche in One-Person Libraries und Öffent-
lichen Bibliotheken der ersten Stufe eingeschränkt. Dass die Zusammenfassung die-
ser Bibliothekskategorien sinnvoll ist, ergab sich aus der Untersuchung ihrer spezifi-
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schen Rahmenbedingungen. Beide sind meist in eine Trägerorganisation eingebun-
den, sie verfügen über geringe personelle Ressourcen, stehen unter einem hohen 
Effizienzdruck und bieten eine Vielzahl verschiedenartiger Ressourcen an.  
 
Die Grundlage zur Formulierung gegenwärtiger und zukünftiger Anforderungen an 
geschäftsgangorientierte Bibliothekssysteme bildet eine Analyse der Entwicklung 
von den derzeit verbreiteten integrierten, geschlossenen Systemen hin zu webba-
sierten, modular aufgebauten Systemen. Nach einem langen Zeitraum, indem die 
verbreiteten integrierten Bibliothekssysteme nur geringfügig modifiziert wurden, 
sind derzeit Entwicklungen zu erkennen, die auf grundlegende strukturelle Verände-
rungen beim Aufbau der Systeme hinweisen. Die Datenspeicherung und 
-verarbeitung wird in Zukunft zunehmend in webbasierten Systemen stattfinden 
und nicht mehr in isolierten, lokalen Datensilos. Mit den Bibliothekssystemen der 
Zukunft müssen verschiedenartige Ressourcen verwaltet werden können und sie 
müssen den Benutzern komfortable Rechercheoberflächen und effektive, zeitge-
mäße Suchtechniken anbieten. Um diese Anforderungen zu erfüllen wird es nicht 
ausreichen, die existierenden geschlossenen Systeme schrittweise zu erweitern. In 
welcher konkreten technischen Umsetzung das Ziel einer umfassenden, sämtliche 
Anforderungen erfüllenden Lösung umgesetzt werden wird und inwieweit das 
überhaupt möglich ist oder angestrebt wird, kann zu diesem Zeitpunkt noch nicht 
bestimmt werden. 
 
Die Zusammenstellung der Anforderungen, die in dieser Masterarbeit formuliert 
wurde, berücksichtigt die zielgruppenspezifischen Rahmenbedingungen und bezieht 
neue Entwicklungen der Informations- und Kommunikationstechnik, die zunehmen-
de Digitalisierung von Dokumenten und die Möglichkeiten von Web 2.0-Funktionen 
ein. Es ergeben sich Anforderungen, die speziell auf den definierten Adressatenkreis 
zugeschnitten sind und aktuelle Entwicklungen berücksichtigen, die in vergleichba-
ren Dokumenten älteren Datums noch nicht formuliert werden konnten. 
 
Auf dem Gebiet der Kommunikationstechnik sind in den vergangenen Jahren viele 
neue Anwendungen entstanden. Sowohl im Hardware- als auch im Softwarebereich 
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stehen den Nutzern in immer kürzeren Abständen neue Kommunikationsmöglich-
keiten zur Verfügung. Bibliotheken müssen selbstverständlich uneingeschränkt an 
diesen neuen Formen von Kommunikation teilnehmen können. Vor allem die mobi-
len Anwendungen für Bibliotheken sind in den Fokus der Forschung gerückt.246 Bi-
bliothekssysteme müssen hier die technischen Voraussetzungen für eine Teilnahme 
bieten. Neben der Forderung nach Offenheit und Erweiterbarkeit konnten daher 
neue konkrete Anforderungen an Bibliothekssysteme formuliert werden. 
One-Person Libraries und Öffentliche Bibliotheken der ersten Stufe sind häufig in 
übergeordnete IT-Strukturen eingebettet. So ist die Realisierbarkeit einer komfor-
tablen Anbindung zu einem bestehenden Wissensmanagementsystem eine wichtige 
Anforderung, die an ein Bibliothekssystem gestellt wird.  
 
Neue Anforderungen an Bibliothekssysteme wurden auch im Bereich Erwerbung 
formuliert. Durch die Einbindung elektronischer und digitaler Ressourcen in Biblio-
theksbestände müssen andere Prozesse der Bestellung und Verwaltung von Medien 
realisiert werden. Gegenwärtig wird diese Aufgabe häufig von zusätzlicher ERM-
Software übernommen, denkbar wäre jedoch ein gemeinsames Erwerbungsmodul 
innerhalb eines Systems zur Bestellverwaltung aller Arten von Ressourcen. Um ziel-
gruppenspezifischen Erfordernissen gerecht zu werden, wurden auch detaillierte 
Anforderungen zur Organisation von Umläufen in den Anforderungskatalog aufge-
nommen. 
 
Im Bereich Medieneinarbeitung und Benutzerservice entstanden neue Anforderun-
gen zur Einbindung von Web 2.0-Anwendungen. So sollten Kataloganreicherungen 
zur zusätzlichen Erschließung und Benutzerbeteiligung im Bibliothekskatalog mög-
lich sein. Services, die Benutzer bei anderen Internetanwendungen schätzen, müs-
sen auch in Bibliothekskatalogen nutzbar sein. Dazu gehören beispielsweise Perso-
nalisierungsfunktionen und Empfehlungsdienste. Auch zusätzliche Suchmöglichkei-
ten, wie die Browsingsuche oder die facettierte Suche, finden sich in den Anforde-
rungen wieder.  
                                                     
246 Vgl. Pinna, Loredana; Wessels, Wiebke: Mobile Anwendungen von Öffentlichen Bibliotheken in 
Deutschland, 2011, http://piwe.bplaced.net/Pinna_Wessels_110125.pdf (Stand: 14.07.2011). 
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Der zunehmenden Bedeutung von statistischen Daten und betriebswirtschaftlichen 
Kennzahlen wird mit der Formulierung von Anforderungen zur Statistik Rechnung 
getragen. Hier werden erstmals Anforderungen nach der Erhebung detaillierter sta-
tistischer Daten zu elektronischen und digitalen Ressourcen aufgeführt.  
 
Der Anforderungskatalog kann Entscheidungsträgern in den Bibliotheken der Ziel-
gruppe als Grundlage bei der Erstellung eines spezifischen Anforderungsprofils die-
nen. Um die besonderen Erfordernisse einer Bibliothek aufzugreifen, müssen in ein-
zelnen Bereichen differenziertere Anforderungen formuliert werden, in anderen 
Bereichen können Anforderungen entfallen. Bei der Anpassung an spezifische Ge-
gebenheiten kann auf die tabellarische Zusammenstellung mit Gewichtungsmög-
lichkeit im Anhang dieser Arbeit zurückgegriffen werden. 
 
Die Autorinnen wünschen sich für den erarbeiteten Anforderungskatalog viele An-
wendungen in Bibliotheken. Seine Eignung sollte durch eine Evaluation in der Be-
rufspraxis überprüft werden. Damit könnte festgestellt werden, ob die erarbeiteten 
Anforderungen dem bestehenden und zukünftigen Bedarf entsprechen. Damit er 
über einen längeren Zeitraum als taugliches Hilfsmittel für Entscheidungsträger in 
One-Person Libraries und Öffentlichen Bibliotheken der ersten Stufe dienen kann, 
muss er in regelmäßigen Abständen überprüft und ergänzt werden.  
 
Als Weiterentwicklung des Anforderungskatalogs könnte ein Dokument erarbeitet 
werden, dass sämtliche Arten von Ressourcen klassifiziert und eine detaillierte Auf-
stellung von Anforderungen an Bibliothekssysteme in Bezug auf die vorkommenden 
Medientypen zusammenfasst.  
 
Nützlich für die Zielgruppe wäre die Erstellung einer Plattform, beispielsweise in 
Form eines öffentlichen, thematischen Wikis247, in das durch einen berechtigten 
Personenkreis fortlaufend neue Anforderungen eingepflegt oder ganze Themenbe-
                                                     
247 Vergleichbar mit dem Erwerbungswiki unter http://wiki.iuk.hdm-
stuttgart.de/erwerbung/index.php/Hauptseite (Stand: 14.07.2011). 
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reiche hinzugefügt würden. Denkbar wäre auch eine Erweiterung auf andere Ziel-
gruppen. Ein solches Projekt würde einmal erarbeitete Erkenntnisse Interessierten 
an einem zentralen Punkt zur Nachnutzung zur Verfügung stellen und nicht nur 
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Anhang 1: Tabellarische Zusammenstellung der Anforderungen 
Anhang 1: Tabellarische Zusammenstellung der Anforderungen Allgemeine Anforderungen Anforderungen in Bezug auf die Usability 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
1 Das Bibliothekssystem muss den Anforderungen 
der Normenreihe EN ISO 9241 „Ergonomie der 
Mensch-System-Interaktion“ entsprechen. 
Insbesondere EN ISO 9241-110 „Grundsätze der 
Dialoggestaltung“. 
    
      
2 Das Bibliothekssystem muss über eine einfach 
zu bedienende, grafische Benutzeroberfläche 
verfügen. Die Bildschirmanzeige sollte der Über-
sichtlichkeit halber in verschiedene Bereiche 
aufgeteilt sein und dem Benutzer nach Möglich-
keit durchgängig gleiche Funktionen anbieten. 
Die durchgängig einheitliche Gestaltung der 
Benutzeroberfläche sollte durch zugehörige 
„User Interface Guidelines“ gewährleistet sein. 
    
      
3 Die Sprache, die bei der Menüdarstellung des 
Bibliothekssystems verwendet wird, sollte in 
einer zielgruppenspezifischen Voreinstellung, 
beispielsweise in deutscher Sprache, erfolgen. 
Die Auswahl zusätzlicher Sprachen sollte mög-
lich sein.   
    
      
4 Die Arbeitsschritte innerhalb des Bibliothekssys-
tems muss der Benutzer möglichst intuitiv aus-
führen können. Das Bibliothekssystem sollte 
selbsterklärend sein, Erklärungen durch die 
Bibliotheksmitarbeiter sollten im Regelfall unnö-
tig sein.   
    
      
5 Das Bibliothekssystem muss dem Benutzer bei 
jedem Bearbeitungsschritt eine kontextsensitive 
Hilfefunktion, die er in einem gesonderten 
Fenster öffnen kann, zur Verfügung stellen.   
    
      
6 Die Antwortzeiten des Bibliothekssystems soll-
ten in der Regel unter einer Sekunde liegen. Bei 
längeren Antwortzeiten muss der Benutzer 
mittels einer Fortschrittsanzeige über die ver-
bleibende Restzeit informiert werden.   
    
      
7 Innerhalb sämtlicher Datensätze muss das Bi-
bliothekssystem variable Feldlängen anbieten.   
    
      
8 Das Bibliothekssystem muss die gleichzeitige 
Nutzung verschiedener Funktionsbereiche 
durch eine Person ermöglichen. Es muss bei-
spielsweise eine Unterbrechung der Datenein-
gabe im Katalogisierungsmodus, durch Wechsel 
in den Recherchemodus, ohne Datenverlust 
möglich sein.   
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  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
9 Alle Bereiche des Bibliothekssystems müssen 
die Anforderungen zur Barrierefreiheit gemäß 
§ 4 Gesetz zur Gleichstellung behinderter Men-
schen (BGG) erfüllen. Hierzu gehören unter 
anderem sprachorientierte Ein- und Ausgabe-
verfahren und die Möglichkeit der variablen 
Einstellung von Schriftgrößen.   
    
 Anforderungen in Bezug auf die Erfassung, Anzeige und Ausgabe von Daten 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
10 Das Bibliothekssystem muss bei der Datenerfas-
sung sowohl menügeführte als auch komman-
dobasierte Eingabemöglichkeiten zur Verfügung 
stellen. Diese Einstellungen müssen personali-
siert gespeichert werden können.   
    
      
11 Neben den Standardinstrumenten zur Daten-
eingabe muss das Bibliothekssystem mit allen 
erforderlichen Eingabeinstrumenten verbunden 
werden können.   
    
      
12 Die Eingabe von Daten in das Bibliothekssystem 
darf nicht ausschließlich an vorgegebene Einga-
bemasken gebunden sein, sondern muss auch 
als freie Eingabe, formatungebunden, erfolgen 
können.   
    
      
13 Funktionen wie Einfügen, Löschen, Ausschnei-
den und Überschreiben muss das Bibliotheks-
system für alle vorhandenen Felder anbieten   
und ausschließlich berechtigten Benutzern zur 
Verfügung stellen.   
    
      
14 Den speziellen Bedürfnissen der Bibliothek 
entsprechend müssen im Bibliothekssystem 
zusätzliche Eingabefelder angelegt werden 
können.   
    
      
15 International anerkannte Zeichensätze wie 
gegenwärtig ASCII und/oder Unicode müssen im 
Bibliothekssystem hinterlegt sein.   
    
      
16 Das Bibliothekssystem muss diakritische Zeichen 
mittels eines zu Grunde gelegten diakritischen 
Zeichensatzes korrekt darstellen.       
    
      
17 Das Bibliothekssystem muss die Erfassung und 
Ausgabe von Umlauten und deren Sortierung im 
Alphabet korrekt vornehmen.     
    
      
18 Das Bibliothekssystem sollte bei Bedarf eine 
Rechtschreibkontrolle anbieten.   
    
      
19 Das Bibliothekssystem muss die Vervielfältigung 
von Daten sowohl in Form kompletter Daten-
sätze als auch als einzelne Felder ermöglichen.     
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  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
20 Das Bibliothekssystem muss neben der Fremd-
datenübernahme bibliografischer Datensätze 
die Möglichkeit zur Übernahme von Daten aus 
anderen Quellen über genormte Schnittstellen 
ermöglichen.   
    
      
21 Das Bibliothekssystem muss die Datenanzeige 
und -ausgabe in Standardformaten realisieren 
können. Neben gängigen bibliotheksrelevanten 
Formaten muss die Datenübertragung auch in 
Textverarbeitungs- und Kalkulationsprogramme 
möglich sein. Das Datenformat muss der Benut-
zer auswählen können.   
    
      
22 Dem Benutzer müssen der Datenempfang und 
die -ausgabe an sämtlichen gängigen Ausgabe-
geräten, eingeschlossen mobilen Geräten, un-
abhängig von Ort und Zeit möglich sein.   
    
      
23 Das Bibliothekssystem muss eine freie Gestal-
tung der Anzeige- und Ausgabeformate, ent-
sprechend dem Bedarf der Benutzer, ermögli-
chen.   
    
      
24 Der Benutzer sollte die Wahl zwischen einer 
vollständigen oder einer sinnvoll verkürzten 
Darstellung der Datensätze haben.   
    
      
25 Die Datenausgabe in grafischer Form, beispiels-
weise bei statistischen Auswertungen, sollte 
durch das Bibliothekssystem möglich sein.   
    
      
26 Die inhaltliche Zusammenstellung der Datenfel-
der, der durch das Bibliothekssystem ausgege-
benen Listen sollte voreingestellt und variabel 
einstellbar sein und sich an dem Benutzerbedarf 
orientieren können.     
    
      
27 Werden durch das Bibliothekssystem nichttext-
liche Informationen wie beispielsweise Bilder 
oder Töne angezeigt oder wiedergegeben, sollte 
dies in dafür standardmäßig genutzten Forma-
ten erfolgen.     
    
      
28 Bei der Datenausgabe müssen Treffermengen-
begrenzungen durch den Benutzer einstellbar 
sein, Zeitbegrenzungen (Time-out) sollten im 
System dauerhaft voreingestellt werden kön-
nen. Die vorgenommenen Einstellungen müssen 
klar erkennbar sein und beispielsweise bei 
einem Time-out durch Benutzerinformationen 
transparent werden.   
    
      
29 Eine eingrenzende Suche durch den Benutzer 
sollte in allen Feldern und Feldkombinationen 
möglich sein.   
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 Anforderungen in Bezug auf die Plausibilitäts- und Dublettenkontrollen 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
30 Durch automatische Plausibilitätskontrollen 
müssen vom Bibliothekssystem Dateneingaben 
und Veränderungen der Daten auf syntaktische 
und semantische Korrektheit überprüft werden. 
Neben der Prüfzifferkontrolle müssen auch 
Überprüfungen durchgeführt werden, die si-
cherstellen, dass alle Datenfelder, die in direkter 
Beziehung zueinander stehen, korrekt ausgefüllt 
wurden. 
    
      
31 Wenn die Bibliothek an einem Verbundsystem 
teilnimmt, muss das Bibliothekssystem die 
eigenen Daten mit denen des Verbunds abglei-
chen.   
    
 Anforderungen in Bezug auf elektronische Schnittstellen  
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
32 Um eine störungsfreie Kommunikation mit 
internen und externen Partnern zu gewährleis-
ten, muss das Bibliothekssystem über transpa-
rente und genormte Kommunikationsschnitt-
stellen verfügen, die internationalen Standards 
entsprechen.   
    
      
33 Ist die Bibliothek einem Verbund angeschlossen 
oder ist eine Fremddatenübernahme von exter-
nen Dienstleistern geplant, muss das Biblio-
thekssystem eine Z39.50 Schnittstelle zur Verfü-
gung stellen, um den Datenaustausch zu ge-
währleisten.   
    
      
34 Das Bibliothekssystem muss über Schnittstellen 
zu Standardsoftware der handelsüblichen Büro-
kommunikation verfügen.   
    
      
35 Das Bibliothekssystem muss sich mittels einer 
Schnittstelle in das lokale Netzwerk der Träger-
organisation einbinden lassen. Wichtig ist hier 
auch eine mögliche Verknüpfung des Biblio-
thekssystems mit vorhandenen Wissensmana-
gementsystemen, eine Einbindung in das Intra-
net und in das Unternehmensportal der Träger-
organisation.   
    
      
36 Um eine Verbindung mit Datenbanksystemen 
problemlos zu ermöglichen, muss das Biblio-
thekssystem über die üblicherweise verwende-
ten Datenbankschnittstellen verfügen. Sinnvoll-
erweise unterstützt das Bibliothekssystem 
sprachspezifische Schnittstellen, beispielsweise 
Open Database Connectivity (ODBC).   
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  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
37 Das Bibliothekssystem muss als Zugang zu ex-
ternen Dokumentenservern eine 
OAI-PMH-Schnittstelle anbieten.   
    
 Anforderungen in Bezug auf die Systemtechnik und -verwaltung 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
38 Das Bibliothekssystem muss integriert sein, das 
heißt alle Daten müssen nach der einmaligen 
Erfassung allen Bereichen des Systems zur Ver-
fügung stehen.   
    
      
39 Das Bibliothekssystem muss auf Standardhard-
ware und mit handelsüblichen Betriebssyste-
men laufen.   
    
      
40 Um zukunftsfähig zu sein, muss das Bibliotheks-
system über eine webbasierte, serviceorientier-
te Softwarearchitektur verfügen.   
    
      
41 Das Bibliothekssystem muss plattformunabhän-
gig mit einer Browser-Software nutzbar sein.     
    
      
42 Die einzelnen Komponenten des Bibliothekssys-
tems sollten den speziellen Anforderungen 
angepasst, leistungsskalierbar installiert werden 
können.   
    
      
43 Um einen hohen Grad an Flexibilität zu gewähr-
leisten, sollten die einzelnen Funktionsbereiche 
des Bibliothekssystems modular aufgebaut und 
jeweils in Bereiche wie Datenbank, Services und 
Benutzeroberfläche aufgeteilt sein.       
    
      
44 Um die gleichzeitige Nutzung durch verschiede-
ne Benutzer an unterschiedlichen Arbeitsplät-
zen zu ermöglichen, muss dem Bibliothekssys-
tem eine Client-Server-Architektur zugrunde 
liegen und es sollte terminalserverfähig sein.   
    
      
45 Das Bibliothekssystem muss dauerhaft stabil 
laufen und darf nicht durch Störanfälligkeit den 
reibungslosen Ablauf des Betriebs gefährden.   
    
      
46 Es muss die Möglichkeit bestehen, im Biblio-
thekssystem Komponenten anderer Systeme, 
beispielsweise Suchmaschinen, zu integrieren.   
    
      
47 Das Bibliothekssystem muss eine Verknüpfung 
mit dem Authentifizierungsverfahren des Be-
triebssystems realisieren können.   
    
      
48 Das Handbuch zur Systemdokumentation des 
Bibliothekssystems sollte online zur Verfügung 
stehen.   
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 Anforderungen in Bezug auf die Parametrierung 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
49 Das Bibliothekssystem muss den Rahmenbedin-
gungen der Bibliothek und der jeweiligen Be-
nutzungsordnung entsprechend eingerichtet 
werden können.   
    
      
50 Es müssen sowohl individuelle, arbeitsplatzbe-
zogene Einstellungen als auch systemübergrei-
fende Einstellungen vorgenommen werden 
können.   
    
      
51 Änderungen an den Einstellungen des Biblio-
thekssystems müssen zeitnah und auch perso-
nalisiert vorgenommen werden können.   
    
      
52 Das Bibliothekssystem muss über eine Rechte-
verwaltung, die die Zugriffsrechte der einzelnen 
Benutzer regelt, verfügen.   
    
      
53 Die Vergabe von differenzierten, personenge-
bundenen Befugnissen innerhalb des Biblio-
thekssystems muss durch berechtigte Biblio-
theksmitarbeiter komfortabel möglich sein.   
    
      
54 Die Parametrierung des Bibliothekssystems 
sollte ohne tiefere Kenntnis des Systems mög-
lich sein und von Mitarbeitern der Bibliothek 
durchgeführt werden können.   
    
      
55 Es müssen den Bedürfnissen der Bibliothek 
entsprechende veränderbare Standardtexte im 
Bibliothekssystem hinterlegt werden können, 
die im Fall des externen Schriftverkehrs auto-
matisch Anschreiben generieren können.   
    
 Anforderungen in Bezug auf Datenschutz, -sicherheit und -pflege 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
56 Das Bibliothekssystem muss den gesetzlichen 
Bestimmungen zum Schutz persönlicher Daten 
entsprechen. Diese sind festgeschrieben im 
Bundesdatenschutzgesetz und den Daten-
schutzgesetzen der Länder.   
    
      
57 Das Bibliothekssystem muss in regelmäßigen, 
variabel einstellbaren Abständen eine automati-
sche Datensicherung vornehmen.     
    
      
58 In die automatische Datensicherung des Sys-
tems müssen alle vom Bibliothekssystem vorge-
haltenen Daten gespeichert werden.   
    
      
59 Das Bibliothekssystem muss ein Noterfassungs-
system für jegliche Art der Dateneingabe zur 
Verfügung stellen.   
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  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
60 Das Bibliothekssystem muss die gespeicherten 
Daten jederzeit vor fremden Zugriffen schützen. 
Daher gilt dem Schutz der Daten zur Zugangs-
kontrolle, den Authentifizierungsroutinen, den 
Benutzerzugriffsdaten und den Datensiche-
rungsroutinen besondere Aufmerksamkeit.   
    
      
61 Das Bibliothekssystem muss ermöglichen, dass 
geänderte Einträge in Registern aller Art auch 
die entsprechenden Veränderungen in den 
damit verbundenen Datensätzen nach sich 
ziehen.   
    
      
62 Das Bibliothekssystem muss umfangreiche 
Maßnahmen der Datenpflege ermöglichen. Zu 
den Datenpflegemaßnahmen gehören bei-
spielsweise die Erfassung und Korrektur unver-
knüpfter Titelaufnahmen und die Pflege von 
Wortlisten.   
    
 Anforderungen in Bezug auf die Erwerbung und Periodikaverwaltung  Allgemeine Anforderungen 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
63 Das Bibliotheksystem muss alle Formen der 
Erwerbung unterstützen, hierzu gehören neben 
Kauf auch Tausch, Geschenk und 
Pflichtexemplar.   
    
      
64 Entsprechend der Erwerbungsart müssen benö-
tigte Eingabefelder durch das Bibliothekssystem 
zur Verfügung gestellt werden, beispielsweise 
sollte bei Tausch die Möglichkeit bestehen, den 
jeweiligen Tauschpartner anzugeben.   
    
      
65 Das Bibliothekssystem muss die Erwerbung 
konventioneller und elektronischer Medien 
gleichermaßen unterstützen. Die Auswahl des 
Medientyps muss eine Verknüpfung mit dem 
entsprechenden Geschäftsgang zur Folge ha-
ben.  
    
      
66 Die Verwaltung von Desiderata sollte unter-
stützt werden.  
    
      
67 Die bei der Erwerbung im Bibliothekssystem 
angelegten bibliografischen Datensätze müssen 
dem Datenformat des Bibliothekskatalogs ent-
sprechen.    
    
      
68 Sämtliche Erwerbungsdaten müssen ständig 
aktuell zur Verfügung stehen.   
    
      
69 Das Bibliothekssystem muss dem Benutzer 
jederzeit den aktuellen Bestandsstatus eines 
Mediums anzeigen.   
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  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
70 Das Bibliothekssystem muss über eine Schnitt-
stelle zur Buchhandelssoftware des Lieferanten 
verfügen und nach Möglichkeit mit diesem in 
allen Schritten des Bestellablaufs problemlos 
kommunizieren.   
    
      
71 Die Benutzer müssen im Bibliothekssystem eine 
Stammdatei anlegen können, die alle relevanten 
Eigenschaften der Lieferanten und Vereinba-
rungen mit ihnen erfasst.  
    
      
72 Für den gesamten Erwerbungsvorgang muss im 
Bibliothekssystem eine automatische Dublet-
tenkontrolle hinterlegt sein.     
    
      
73 Das Bibliothekssystem muss im Rahmen der 
Erwerbung allen handels-, haushalts- und steu-
errechtlichen Anforderungen an die Abwicklung 
des Prozesses gerecht werden. 
    
      
74 Im Bibliothekssystem müssen die Zugriffsbe-
rechtigungen und -bedingungen für elektroni-
sche Quellen verwaltet werden können. Es muss 
dokumentiert werden können, welcher Perso-
nenkreis über welchen Zeitraum hinweg, wie oft 
und von welchen Orten und zu welchen Bedin-
gungen auf eine elektronische Ressource zugrei-
fen darf.   
    
      
75 Um den Kreis der Zugriffsberechtigten auf 
elektronische Quellen eingrenzen zu können, 
muss das Bibliothekssystem auf die festgelegten 
Personengruppen im Benutzungsbereich zu-
rückgreifen können.   
    
      
76 Das Bibliothekssystem muss bei Auslandsbestel-
lungen die angegebene Währung in Euro um-
rechnen können.   
    
 Anforderungen in Bezug auf die Vorakzession 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
77 Das Bibliothekssystem muss Tests in Bezug auf 
Inhalt, Funktionalität und Technik elektroni-
scher Ressourcen unterstützen.   
    
      
78 Das Bibliothekssystem sollte den Auswahlpro-
zess elektronischer Quellen unterstützend be-
gleiten und sämtliche, zu den Prozessschritten 
gehörenden relevanten Informationen doku-
mentieren können.   
    
      
79 Im Bibliothekssystem müssen Lizenzvereinba-
rungen für Probezugänge elektronischer Quel-
len dokumentiert werden können.   
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 Anforderungen in Bezug auf die Bestellung 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
80 Die bei der Bestellung bearbeiteten, bibliografi-
schen Datensätze müssen direkt in die Daten-
bank integriert werden und für den Benutzer 
recherchierbar sein.   
    
      
81 Das Bibliothekssystem muss die Realisierung 
sämtlicher Arbeitsschritte des Bestellvorgangs 
für alle Medienarten ermöglichen.   
    
      
82 Sämtliche Bestellformen müssen durch das 
Bibliothekssystem möglich sein und automa-
tisch mit dem entsprechenden Geschäftsgang 
verknüpft werden. 
    
      
83 Das Bibliothekssystem sollte besondere Eilbe-
stellungen mit einem speziellen Zugriff verse-
hen. 
    
 Dublettenkontrolle 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
84 Im Rahmen des Bestellvorgangs muss bei der 
Recherche in sämtlichen einzelnen Suchfeldern 
im Bibliothekssystem feststellbar sein, ob sich 
ein Medium im Bibliotheksbestand oder im 
Bestellvorgang befindet.     
    
      
85 Wird ein Medium im Rahmen des Bestellvor-
gangs als vorhanden angezeigt, sollte das Biblio-
thekssystem den Benutzer fragen, ob er die 
Bestellung eines weiteren Exemplars wünscht.   
    
      
86 Das Bibliothekssystem muss bei der Dubletten-
kontrolle elektronischer Ressourcen prüfen, ob 
die ausgewählte Ressource möglicherweise 
über eine Verbundlösung oder als 
Open-Access-Variante zur Verfügung steht.   
    
 Fremddatenübernahme 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
87 Bei der Bestellkatalogisierung muss die Über-
nahme von bibliografischen Fremddaten mittels 
geeigneter Schnittstellen oder Datenträger für 
alle Medienarten in das Bibliothekssystem 
möglich sein.     
    
      
88 Die Titelrecherche muss sich auf angeschlossene 
Verbundkataloge oder die Datenpools von 
Fremddatenanbietern oder Buchhandelsdaten-
banken ausweiten lassen, um gegebenenfalls 
eine Fremddatenübernahme unmittelbar an-
schließen zu können.     
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 Bestellung 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
89 Das Bibliothekssystem muss die automatische 
Erstellung von Bestellschreiben mit allen nöti-
gen Angaben zur eindeutigen Identifizierung der 
Medien und hinterlegten oder speziell erstellten 
Anschreiben gewährleisten.   
    
      
90 In Bestellschreiben müssen Daten der ausge-
wählten Lieferanten aus den Lieferanten-
stammdaten integriert und die Bestell- und 
Lieferkonditionen eingefügt werden können.   
    
      
91 Über die Stammdaten hinausgehende Informa-
tionen zu einzelnen Lieferanten, beispielsweise 
über die gesamte Auftragssumme innerhalb 
eines festgelegten Zeitraums, müssen vom 
Bibliothekssystem erfasst werden können und 
jederzeit abrufbar sein.   
    
      
92 Der Bestelldatensatz des Bibliothekssystems 
muss Felder für besondere Vermerke und 
Kommentare zur Verfügung stellen.   
    
      
93 Das Bibliothekssystem muss alle üblichen For-
men der Bestellübermittlung unterstützen. Die 
Bestellung muss als Brief, per Fax, E-Mail oder 
mittels einer direkten Verbindung zur Buchhan-
delssoftware weitergegeben werden können.   
    
      
94 Eine Etatsperre oder eine Überschreitung der 
zur Verfügung stehenden Mittel muss durch das 
Bibliothekssystem gemeldet werden.   
    
 Bestellverwaltung 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
95 Statusänderungen bei Medien müssen vom 
Bibliothekssystem automatisch vorgenommen 
und dem Benutzer zu jedem Zeitpunkt aktuell 
angezeigt werden.   
    
      
96 Das Bibliothekssystem muss über eine variier-
bare automatische Terminkontrolle verfügen, 
die Erinnerungs- und Mahnschreiben für alle 
Bestellvorgänge nach voreingestellten Fristen 
vorschlägt.       
    
      
97 Das Bibliothekssystem sollte über eine Schnitt-
stelle verfügen, die Informationen über den 
Lieferstatus, die der Buchhandelssoftware 
entstammen, für den Benutzer sichtbar macht.   
    
 Anforderungen in Bezug auf die Akzession 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
98 Die Recherche nach einzelnen Bestellungen 
muss im Bibliothekssystem anhand verschiede-
ner Suchkriterien möglich sein.   
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Lieferungs- und Rechnungskontrolle 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
99 Das Bibliothekssystem muss in der Lage sein, 
einzelne eingetroffene Medien den zugehörigen 
Bestellungen zuzuordnen und die jeweilige 
Statusmeldung in den Mediendatensätzen 
anzupassen.   
    
      
100 Das Bibliothekssystem muss die Rechnungsprü-
fung unter Einbeziehung der vereinbarten 
Konditionen automatisch ausführen können.     
    
      
101 Das Bibliothekssystem muss verschiedene 
Möglichkeiten der automatisierten Rechnungs-
bearbeitung anbieten. Die Art und der Umfang 
der Rechnungsbearbeitung müssen sich an die 
lokalen Erfordernisse anpassen lassen. Die 
vollständige Rechnungsbearbeitung muss durch 
das System vorgenommen werden können, 
aber auch manuelle Bearbeitungsschritte müs-
sen in den Prozess integrierbar sein.   
    
      
102 Der Buchhaltungs- bzw. Controllingabteilung 
der Trägerorganisation sollte durch das Biblio-
thekssystem der direkte Zugriff auf die Finanz-
daten, die im Zusammenhang mit der Erwer-
bung stehen, ermöglicht werden.   
    
      
103 Das Bibliothekssystem muss sowohl die Bear-
beitung von Einzelrechnungen wie auch von 
Sammelrechnungen ermöglichen.  
    
      
104 Werden in einer Rechnung unterschiedliche 
Kostenarten aufgeführt, sollten diese vom 
Bibliothekssystem getrennt verwaltet und 
verbucht werden können.  
    
      
105 Die Bearbeitung von Gutschriften sollte durch 
das Bibliothekssystem unterstützt werden. 
    
      
106 Das Bibliothekssystem sollte die Eingabe einer 
Toleranzgrenze für Preisabweichungen ermögli-
chen und darauf hinweisen, wenn eine größere 
Abweichung vorliegt. 
    
 Etatverwaltung 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
107 Das Bibliothekssystem muss auf der Grundlage 
vorgegebener Daten die automatische Erstel-
lung einer Erwerbungsetatplanung und die 
darauffolgende Etatkontrolle ermöglichen.   
    
      
108 Das Bibliothekssystem muss eine umfassende 
Etatverwaltung unter Einbeziehung sämtlicher 
Konten ermöglichen.   
    
      
109 Detaillierte Angaben zur aktuellen Ausgabesitu-
ation der Erwerbungsmittel müssen jederzeit im 
Bibliothekssystem abgerufen werden können.   
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  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
110 Es muss für den Benutzer sowohl anteilsmäßig 
als auch in absoluten Zahlen erkennbar sein, in 
welcher Höhe Erwerbungsmittel zur Verfügung 
stehen, welcher Anteil daran bereits verplant 
oder gebunden ist und welcher frei verfügbar 
ist.   
    
      
111 Spontane Veränderungen der Etatsituation 
einer Bibliothek in Form von Sperrungen oder 
Erhöhungen müssen im System dokumentiert 
werden können und umgehend entsprechende 
Konsequenzen haben.   
    
      
112 Es sollte möglich sein, im Bibliothekssystem 
Ausgabesituationen zu definieren, bei deren 
Eintreten dem Benutzer dies gemeldet wird.   
    
 Inventarisierung 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
113 Das Bibliothekssystem sollte automatisch die 
Rechnungsnummer und das Rechnungsdatum 
mit vorhandenen Datensätzen der Medien 
zusammenführen.   
    
      
114 Das Bibliothekssystem muss Zugangs- bzw. 
Inventarnummern, deren Format im Vorfeld 
durch den Benutzer definiert werden konnte, 
automatisch generieren können.   
    
      
115 Die Ausgabe von Barcodenummern und der 
Ausdruck von Barcodeetiketten müssen vom 
Bibliothekssystem geleistet werden können.   
    
      
116 Ist für ein neues Medium ein Interessent doku-
mentiert, sollte diesem bei Bereitstellung des 
Mediums im Bibliotheksbestand automatisch 
eine Benachrichtigung durch das Bibliothekssys-
tem zugesandt werden.   
    
      
117 Bei Bedarf muss das Bibliothekssystem eine 
Inventarliste in chronologischer Zugangsreihen-
folge und Listen nach anderen Auswahlkriterien 
erstellen können.   
    
 Anforderungen in Bezug auf die Periodikaverwaltung 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
118 Das Bibliothekssystem muss die laufende Ver-
waltung des gesamten Periodikabestands der 
anwendenden Bibliothek, unabhängig von der 
Publikationsform, gewährleisten.   
    
      
119 Das Bibliothekssystem muss einen elektroni-
schen Kardex zur Lieferkontrolle von Zeitschrif-
tenheften zur Verfügung stellen.   
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  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
120 Bei der Periodikaverwaltung muss das Biblio-
thekssystem jederzeit neue Abonnements und 
Lizenzen aufnehmen können.   
    
      
121 Im Rahmen der Periodikaverwaltung müssen 
die Bedingungen, zu denen eine elektronische 
Quelle genutzt werden darf, jederzeit einseh-
bar und veränderbar sein.  
    
      
122 Das Bibliothekssystem muss die Möglichkeit 
bieten, Benutzern die Onlineversionen von 
Lizenzvereinbarungen per Link zugänglich zu 
machen. 
    
      
123 Lizenzverlängerungen, Kündigungen und Kon-
sortialvereinbarungen elektronischer Periodika 
müssen vom Bibliothekssystem dokumentiert 
und verwaltet werden können. 
    
      
124 Das Bibliothekssystem muss dem Benutzer 
rechtzeitig melden, wenn eine Lizenz abläuft 
oder nachverhandelt werden muss. 
    
      
125 Es muss im Bibliothekssystem möglich sein, 
einer bereits bestehenden Lizenz eine zusätzli-
che elektronische Quelle zuzuordnen.  
    
      
126 Das Bibliothekssystem muss Übersichtslisten 
elektronischer Periodika unter verschiedenen 
Aspekten anzeigen können.   
    
      
127 Das Bibliothekssystem muss gewährleisten, 
dass elektronische Quellen den Bibliotheksbe-
nutzern unmittelbar nach ihrer Publikation zur 
Verfügung stehen. 
    
      
128 Das Bibliothekssystem muss Protokolldateien 
über die Zugriffe auf elektronische Periodika 
führen und Zugänglichkeitsprobleme dokumen-
tieren. 
    
      
129 Durch das Bibliothekssystem muss der Benut-
zer informiert werden können, in welchem 
Ausmaß und zu welchen Bedingungen die 
elektronische Ressource oder Teile davon 
archiviert werden dürfen. 
    
      
130 In den Datensätzen der Periodika müssen die 
Erscheinungshäufigkeit und der jeweilige Er-
scheinungszeitpunkt dokumentierbar sein.   
    
      
131 Offene Lieferungen bei Fortsetzungen und 
Abonnements müssen vom Bibliothekssystem 
aktiv angezeigt werden.   
    
      
132 Das Bibliothekssystem muss die Möglichkeit 
bieten, einzelne Ausgaben als Einzel- oder 
Doppelnummern einzugeben.   
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  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
133 Besondere Materialien sollten durch Sonder-
einträge im Bibliothekssystem vermerkt wer-
den können und nicht im Rahmen der laufen-
den Zählung eingefügt werden müssen.   
    
      
134 Das Bibliothekssystem muss auch ungebräuch-
liche Zählweisen der einzelnen Ausgaben dar-
stellen können. 
    
      
135 Im Bibliothekssystem sollte zu jedem Zeitpunkt 
eine Überprüfung auf Vollständigkeit der Aus-
gaben für einen bestimmten Zeitraum möglich 
sein.   
    
      
136 Nachlieferungen sollten in der Reihenfolge der 
Zählung eingefügt werden können. 
    
      
137 Alle Umlaufmodelle für Periodika müssen im 
vollen Umfang durch das Bibliothekssystem 
angelegt werden können. Der Benutzer muss 
aus verschiedenen Umlaufmodellen auswählen 
können.   
    
      
138 Bestehende Umläufe müssen zu jedem Zeit-
punkt veränderten Bedingungen angepasst 
werden können.   
    
      
139 Das Bibliothekssystem muss die Möglichkeit 
bieten, alle Umläufe anzuzeigen, an denen ein 
Teilnehmer beteiligt ist.   
    
      
140 Das Bibliothekssystem muss zu jedem Zeit-
punkt alle nicht beendeten Umläufe anzeigen 
und Umlauffristen überwachen.   
    
      
141 Die Umlauffristen sollten im Bibliothekssystem 
für alle Teilnehmer individuell einstellbar sein.   
    
      
142 Die Verwaltung von Buchbindearbeiten durch 
das Bibliothekssystem muss möglich sein.     
    
      
143 Das Bibliothekssystem sollte die für die Buch-
bindearbeiten notwendigen Auftragsschreiben 
automatisch erstellen. Diese Schreiben sollten 
aus dem System generierte Angaben zu fehlen-
den und nachzubestellenden Einzelausgaben 
oder Inhaltsverzeichnissen enthalten und vor-
her festgelegte Details zur Auswahl von zu 
verwendenden Materialien beinhalten.   
    
      
144 Datensätze zu einzelnen Ausgaben von Periodi-
ka müssen im Bibliothekssystem mit einem 
Statuskennzeichen zur Bearbeitung versehen 
werden können.   
    
      
145 Die komfortable Verwaltung von Fortsetzungs-
bestellungen bei mehrbändigen Werken muss 
durch das Bibliothekssystem gewährleistet 
sein.    
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  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
146 Bei Loseblattsammlungen sollte das Biblio-
thekssystem die Möglichkeit anbieten, die 
Einsortierung der Nachlieferungen durch ent-
sprechende Vermerke im Datensatz zu doku-
mentieren. Diese Information sollte auch für 
den Bibliotheksbenutzer im Katalog sichtbar 
sein.   
    
 Anforderungen in Bezug auf die Aussonderung von Medien 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
147 Bei der Aussonderung von Medien muss das 
Bibliothekssystem die bibliografischen und 
statistischen Daten des Mediums für einen 
festgesetzten Zeitraum reaktivierbar vorhalten.   
    
      
148 Das Bibliothekssystem muss Abgangsverzeich-
nisse für ausgewählte Zeiträume und Be-
standsbereiche erstellen können. 
    
 Anforderungen in Bezug auf die Einarbeitung  Allgemeine Anforderungen 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
149 Das Bibliothekssystem muss die Einarbeitung 
aller für den Bestand der Bibliothek vorgesehe-
nen Ressourcen unterstützen.   
    
      
150 Das Bibliothekssystem muss die Maßgaben der 
regionalen Bibliotheksverbünde in Bezug auf 
die Datenerfassung bei der Einarbeitung neuer 
Medien erfüllen und so die Teilnahme der 
anwendenden Bibliothek ermöglichen.   
    
      
151 Das Hinzufügen neuer Ressourcen in den Be-
standsnachweis der Bibliothek muss durch 
Übernahme oder Kopie einer bereits im eige-
nen Katalog vorliegenden Titelaufnahme mög-
lich sein, welche dann nur noch entsprechend 
modifiziert werden muss.   
    
      
152 Im Rahmen der Katalogisierung muss das Bi-
bliothekssystem die Trennung von Titelauf-
nahme und Exemplardatensatz gewährleisten. 
Gleichzeitig muss die Möglichkeit bestehen, 
diese Trennung in speziellen Ausnahmefällen 
wieder aufheben zu können.   
    
      
153 Sämtliche bibliografischen Datensätze müssen, 
auch wenn sie erst fragmentarisch vorhanden 
sind, zu jedem Zeitpunkt für alle Benutzer 
recherchierbar sein.   
    
      
154 Das Bibliothekssystem muss die bibliografi-
schen Daten in standardisierten bibliothekari-
schen Austauschformaten zur Verfügung stel-
len.   
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  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
155 Das Bibliothekssystem sollte dem Benutzer 
jeweils die passende Standardmaske für den zu 
katalogisierenden Objekttyp anzeigen.   
    
      
156 Hat sich ein Benutzer authentifiziert, sollte das 
System ihm die von ihm individuell konfigurier-
te Bearbeitungsmaske zur Verfügung stellen.   
    
      
157 Die Einarbeitung der Medien in den Biblio-
theksbestand sollte sowohl in standardisierten 
Erfassungsmasken als auch frei, ohne Erfas-
sungsmaske möglich sein.     
    
      
158 Das Bibliotheksystem muss die Definition von 
Pflichtfeldern, bei denen eine Eingabe zwin-
gend vorgeschrieben ist, durch die Bibliothek 
und nach den jeweiligen Erfordernissen ermög-
lichen.   
    
      
159 Das Bibliothekssystem sollte bestimmte Felder, 
deren Feldinhalte dem System bekannt sind 
oder aus Angaben in anderen Feldern generiert 
werden können, automatisch belegen.   
    
      
160 Im Bedarfsfall sollte das Bibliothekssystem die 
retrospektive Konvertierung vorhandener 
Katalogdatenbestände, auch aus konventionel-
len Katalogen, unterstützen.   
    
      
161 Bei allen Schritten der Einarbeitung muss im 
Bibliothekssystem eine automatische Dublet-
tenkontrolle hinterlegt sein. Diese sollte über 
die ISBN hinaus auch Verfasser- und Titeleinga-
ben einbeziehen.     
    
 Anforderungen in Bezug auf den Austausch von Daten 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
162 Das Bibliothekssystem sollte bibliografische 
Daten in verbreiteten bibliothekarischen Stan-
dardformaten integrieren können und diese 
zum weitgehend automatischen Aufbau eines 
Bestandsnachweises für die anwendende Bibli-
othek nutzen können.       
    
      
163 Die effiziente Übernahme von Fremddaten aus 
verschiedenen Quellen und von unterschiedli-
chen Datenträgern bei der formalen und inhalt-
lichen Erschließung muss durch das Biblio-
thekssystem gewährleistet werden.   
    
      
164 Bei der Fremddatenübernahme müssen sowohl 
einzelne Datensätze, als auch größere Mengen 
von Datensätzen auf einmal in das Bibliotheks-
system integriert werden können.     
    
      
165 Datenfelder, deren Inhalte bei der Fremdda-
tenübernahme für die nehmende Bibliothek 
nicht relevant sind, sollten durch das Biblio-
thekssystem unterdrückt werden können.   
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  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
166 Um den Austausch bibliografischer Daten und 
die Weiterverarbeitung von Metadaten für 
elektronische Publikationen zu gewährleisten, 
muss das Bibliothekssystem sowohl über eine 
Z39.50 Schnittstelle verfügen als auch über 
eine Open Archives Initiative Protocol for 
Metadata Harvesting-Schnittstelle (OAI-PMH).   
    
      
167 Der Austausch von Daten über Schnittstellen 
muss durch das Bibliothekssystem auch in 
hoher Anzahl gewährleistet werden.     
    
      
168 Der Export von Datensätzen aus dem Biblio-
thekssystem an externe Adressaten muss in 
aktuellen bibliothekarischen Standardformaten 
und in Standardformaten der Textverarbeitung 
möglich sein.     
    
      
169 Die Integration von Ansetzungsnormdateien 
zur automatischen Kontrolle von Ansetzungen 
im Bibliothekssystem muss möglich sein.     
    
      
170 Das Bibliothekssystem muss zulassen, dass die 
Online-Pflege von Normdateien durch berech-
tigte Personen durchgeführt werden kann.   
    
      
171 Werden bei der Erwerbung von digitalen Res-
sourcen Metadaten mitgeliefert, sollten diese 
vom Bibliothekssystem übernommen und 
genutzt werden können.   
    
 Anforderungen in Bezug auf die Plausibilitätskontrolle 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
172 Um eine konsistente Ansetzung von hoher 
Qualität zu gewährleisten, sollte das Biblio-
thekssystem die bibliografischen Daten der 
Medien automatisch mit den Einträgen in den 
Normdateien abgleichen.     
    
      
173 Plausibilitätskontrollen sollten an allen Stellen 
der Dateneingabe, an denen dies möglich ist, 
durch das Bibliothekssystem vorgenommen 
werden.   
    
      
174 Kontrollverfahren für standardisierte Prüfzif-
fern müssen im Bibliothekssystem hinterlegt 
sein.   
    
      
175 Durch das Bibliothekssystem sollten die Einga-
ben in Datenfelder, die in einem Abhängig-
keitsverhältnis zueinander stehen, auf Plausibi-
lität überprüft werden.     
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  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
176 Eingaben in Datenfelder sollten daraufhin 
überprüft werden, ob die formale Anordnung 
der Zeichen und Zeichenfolgen plausibel ist.   
    
 Anforderungen in Bezug auf die Erschließung 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
177 Das Bibliothekssystem muss dem Bearbeiter 
bei der Erschließung sowohl die Möglichkeit zu 
einer verkürzten Datenerfassung, als auch zu 
einer vollständigen Erfassung der bibliografi-
schen Daten, anbieten.  
    
      
178 Das Bibliothekssystem muss die Möglichkeit 
bieten, Verweisungen im Katalog über Normda-
teien oder Wortlisten komfortabel zu verwal-
ten.   
    
      
179 Internet-Links und Internet-Adressen müssen in 
die Katalogaufnahmen integriert und zur Ver-
knüpfung mit Volltextdokumenten genutzt 
werden können. Eine komfortable Übernahme 
in das Bibliothekssystem sollte mittels „Drag & 
Drop“-Technik erfolgen können.   
    
      
180 Das Bibliothekssystem muss die Einbindung von 
Daten aus anderen Webanwendungen in die 
Kataloganzeige ermöglichen. 
    
      
181 Das Bibliothekssystem muss innerhalb des 
lokalen Bestandsnachweises der Bibliothek die 
Erschließung und den Zugriff auf sämtliche 
elektronischen und digitalen Ressourcen reali-
sieren, die die Bibliothek vorhält.   
    
      
182 Im Fall einer Verbundteilnahme muss der Kata-
logisierungsvorgang direkt im Katalog des 
Verbunds stattfinden. Das Katalogisat wird im 
Anschluss daran im Katalog des Bibliothekssys-
tems um Lokaldaten angereichert und zur 
Verfügung gestellt.   
    
      
183 Stoppwort-, Synonym- oder andere Wortlisten 
müssen im Bibliothekssystem nach den speziel-
len Bedürfnissen der anwendenden Bibliothek 
gestaltet werden können.     
    
      
184 Das Bibliothekssystem sollte die Metadaten 
aller Medien extern zur Verfügung stellen, 
beispielsweise für die Auswertung durch Inter-
netsuchmaschinen.   
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 Formale Erschließung 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
185 Die formale Erschließung sämtlicher biblio-
theksrelevanter Medien der unterschiedlichen 
Publikationsformen mit den daraus resultie-
renden, typischen Besonderheiten muss im 
Bibliothekssystem vorgenommen werden 
können.  
    
      
186 Der erstellte bibliografische Datensatz muss, je 
nach Rahmenbedingungen, den national oder 
international anerkannten Regeln zur formalen 
Erschließung entsprechen.   
    
      
187 Auf Grundlage eines Verlagsregisters sollte das 
Bibliothekssystem Verlag und Verlagsort aus 
den Ziffern der ISBN generieren können.   
    
      
188 Das Bibliothekssystem muss die Möglichkeit 
bieten, mehrere Verlage und Verlagsorte ein-
zugeben.   
    
      
189 Das Bibliothekssystem sollte dem Benutzer die 
Möglichkeit bieten, die Sprache des zu katalo-
gisierenden Werkes aus einem 
„Drop-down-Menü“ auszuwählen. Die am 
häufigsten ausgewählte Sprache sollte vorein-
gestellt sein.   
    
      
190 Dem Bibliotheksmitarbeiter muss es möglich 
sein, mehrere Sprachen für ein Werk auszu-
wählen.   
    
      
191 Der Benutzer muss anhand des Katalogs nach-
vollziehen können, wenn Werke im Verlauf 
ihrer Publikationsgeschichte ihren Titel ändern. 
Das Bibliothekssystem muss Verbindungen 
zwischen den verschiedenen Titeln herstellen 
und nachvollziehbar machen können.   
    
      
192 Zur Erschließung einzelner Zeitschriftenhefte 
sollte das Bibliothekssystem die Möglichkeit 
bieten, Inhaltsverzeichnisse möglichst automa-
tisch per ISSN bei den Verlagen zu generieren 
und in die Kataloganzeige zu integrieren. 
    
      
193 Das Bibliothekssystem muss bei der Einarbei-
tung von Zeitschriftenheften sowohl die Mög-
lichkeit einzelner Katalogeinträge pro Heft 
unterstützen, als auch die ausschließliche Er-
fassung der Zeitschriftenhefte im elektroni-
schen Kardex des Erwerbungsmoduls.   
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  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
194 Das Bibliothekssystem sollte bei Namensanga-
ben in Personen- oder Titelfeldern automatisch 
einen Hyperlink zum Personeneintrag in Wiki-
pedia erstellen können. 
    
 Inhaltliche Erschließung 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
195 Das Bibliothekssystem muss die inhaltliche 
Erschließung von Ressourcen durch verbale 
und klassifikatorische Erschließungsmethoden 
ermöglichen. Sämtliche Erschließungsmetho-
den sollten parallel angewendet werden kön-
nen.    
    
      
196 Das Bibliothekssystem muss die Einbindung 
und Verwendung sämtlicher Systematiken, 
nicht nur bibliothekarischer Standardsystema-
tiken, sondern auch spezieller Eigenentwürfe 
unterstützen.   
    
      
197 Das Bibliothekssystem muss die parallele Ver-
wendung mehrerer gleichartiger Erschließungs-
systeme für eine Ressource erlauben.   
    
      
198 Die fortlaufende Pflege des integrierten Er-
schließungssystems muss ohne großen Auf-
wand durch die Bibliotheksmitarbeiter möglich 
sein.   
    
      
199 Das Bibliothekssystem muss die Anreicherung 
der Katalogdaten mit Informationen zu einer 
Ressource, die über die bibliografischen Daten 
hinausgehen, unterstützen. Gemeint sind so-
wohl Informationen, die einen tieferen Einblick 
in den Inhalt der Ressource zulassen, als auch 
solche, die der Anschaulichkeit dienen.     
    
      
200 Kataloganreicherungen müssen sowohl durch 
die Bibliotheksmitarbeiter, als auch durch die 
Katalogbenutzer vorgenommen werden kön-
nen.   
    
      
201 Das Bibliothekssystem muss bei der Realisie-
rung von Kataloganreicherungen mit Verfahren 
zur Volltexterfassung wie Scanning oder „Opti-
cal Character Recognition (OCR)“ verknüpfbar 
sein.   
    
      
202 Die Anreicherung der Kataloganzeige mit er-
weiterten Informationen zur Ressource muss 
unkompliziert durchgeführt werden können. 
Die Übernahme von Texten sollte einfach mit 
Hilfe der Kopierfunktion möglich sein.   
    
      
203 Die im Rahmen der Kataloganreicherung in die 
Kataloganzeige integrierten Informationen 
müssen volltextindexiert werden können. 
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  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
204 Der gesamte Inhalt einer Ressource und sämtli-
che zugehörigen Metadaten die bei der Sacher-
schließung vergeben werden, müssen indexiert 
werden und für den Benutzer recherchierbar 
sein.   
    
      
205 Spezielle, lokale Regeln zur Bildung von 
Schlagwörtern sollten im Bibliothekssystem 
einstellbar sein und von ihm umgesetzt werden 
können.     
    
 Lokale Daten 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
206 Das Bibliothekssystem muss die lokale Signatur 
einer Ressource angeben und die Erstellung 
von Signaturetiketten ermöglichen. Details zur 
formalen Gestaltung von Etiketten müssen, 
abgestimmt auf die speziellen Gegebenheiten 
der anwendenden Bibliothek, im Vorfeld aus-
wählbar sein.   
    
      
207 Das Bibliothekssystem muss auch die Einrich-
tung und Verwaltung zeitlich begrenzter Son-
derstandorte ermöglichen.   
    
      
208 Im Bibliothekssystem muss die Möglichkeit zur 
Eingabe von Kommentaren und Hinweisen 
durch die Bibliotheksmitarbeiter bestehen.   
    
 Anforderungen in Bezug auf den Benutzerservice Allgemeine Anforderungen  
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
209 Das Bibliothekssystem sollte die einmalige 
Authentifizierung des Benutzers für alle Zu-
griffsmöglichkeiten und personalisierten Funk-
tionen an einem zentralen Anmeldepunkt 
ermöglichen.   
    
      
210 Auf sämtliche Angebote des Benutzerservices 
muss der Benutzer unabhängig seines Standor-
tes und passend zur verwendeten Empfänger-
technik ohne Einschränkungen online zugreifen 
können.   
    
      
211 Zur Verwirklichung übergreifender Kooperatio-
nen mit anderen Bibliotheken sollten die Daten 
der Bibliotheksbenutzer in Formaten vorliegen, 
die, unter Berücksichtigung der Aspekte des 
Datenschutzes, austauschbar sind.   
    
      
212 Ein umfassender Benutzerservice sollte die 
Einbindung von Zusatzdaten aus anderen Ein-
richtungen der Trägerorganisation sicherstel-
len.  
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  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
213 Zur Unterstützung der Bibliotheksbenutzer 
sollte das Bibliothekssystem die Einbindung 
eines Chatbots ermöglichen.   
    
      
214 Das Bibliothekssystem muss sicherstellen, dass 
bei Zugriff auf die Ressourcen und deren Nut-
zung die damit verbundenen Urheberrechte 
nicht verletzt werden.   
    
      
215 Das Bibliothekssystem muss Zugriffe auf kos-
tenpflichtige elektronische Ressourcen doku-
mentieren und so die Abrechnung mit den 
Anbietern ermöglichen.   
    
      
216 Einnahmen der Bibliothek, die durch entgelt-
pflichtige Benutzerservices, Mahngebühren 
oder andere Leistungen entstehen, müssen 
durch das Bibliothekssystem abgerechnet 
werden können.     
    
      
217 Das Bibliothekssystem muss alle Funktionen, 
die für die Teilnahme an der Fernleihe benötigt 
werden, zur Verfügung stellen. Es muss sowohl 
die aktive als auch die passive Mitwirkung am 
Leihverkehr umfassend unterstützen.       
    
      
218 Die Nutzung von Dokumentenlieferdiensten 
muss das Bibliothekssystem durch die Integra-
tion entsprechender Schnittstellen ermögli-
chen.       
    
      
219 Selbstverbuchung muss bei sämtlichen Medi-
enarten, auch bei Fernleihe und Dokumenten-
lieferung, durchführbar sein. Dabei sollte das 
Bibliothekssystem den Bibliotheksbenutzer 
über den Ausleihstatus der Medien und even-
tuell anfallende Gebühren informieren.   
    
      
220 Das Bibliothekssystem sollte zur Unterstützung 
der Logistik im Hinblick auf den Leihverkehr mit 
Zweigstellen oder anderen Bibliotheken jeder-
zeit Titellisten ausgeben können, in denen die 
Bestellungen anderer Bibliotheken aufgeführt 
sind.   
    
      
221 Sämtliche im Benutzerservice anfallenden 
Benachrichtigungen an den Benutzer müssen 
durch das Bibliothekssystem ausgestellt und 
versendet werden können, auch als E-Mail 
oder SMS.   
    
 Anforderungen in Bezug auf die Benutzerverwaltung 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
222 Das Bibliothekssystem muss die, mit der Benut-
zerverwaltung in Verbindung stehenden Tätig-
keiten, umfassend unterstützen.   
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  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
223 Das Bibliothekssystem muss Felder in ausrei-
chender Menge für alle benötigten Informatio-
nen, die zur eindeutigen Identifizierung des 
Benutzers nötig sind, zur Verfügung stellen. 
    
      
224 Die Bibliotheksmitarbeiter müssen Benutzer-
stammdatensätze durch Eingabe ausgewählter, 
einzelner Informationen aus den individuellen 
Benutzerdaten aufrufen und verändern kön-
nen.   
    
      
225 Das Bibliothekssystem muss anhand voreinge-
stellter oder im Einzelfall speziell ausgewählter 
Kriterien Benutzerlisten erstellen können.   
    
      
226 Die Übernahme von Personendaten aus ande-
ren Systemen der Trägerorganisation sollte 
unter Berücksichtigung datenschutzrechtlicher 
Bestimmungen vom Bibliothekssystem reali-
siert werden können.   
    
      
227 Das Bibliothekssystem muss bei Neuanmeldung 
oder Ersatz in der Lage sein, Benutzerausweise 
zu erstellen und diese mit einem Foto des 
Benutzers zu versehen.   
    
      
228 Das Bibliothekssystem muss Benutzersperren 
nach definierten Voraussetzungen automatisch 
setzen, die jeweiligen Sperrgründe anzeigen 
und sie nach wegfallen der Sperrvoraussetzung 
wieder entfernen können.   
    
      
229 Die Bibliotheksmitarbeiter müssen Benutzer-
sperren manuell vornehmen und entfernen 
können.   
    
      
230 In den Benutzerstammdaten müssen auch die 
Merkmale gespeichert sein, die die Rechte der 
Benutzer in Zusammenhang mit der Rechte-
verwaltung definieren.   
    
      
231 Das Bibliothekssystem muss die eingegebenen 
Daten zur Benutzerverwaltung stets auf Plausi-
bilität prüfen.   
    
 Anforderungen in Bezug auf den Ausleihvorgang 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
232 Das Bibliothekssystem muss anhand der zur 
Verfügung stehenden Daten erkennen, ob es 
sich um eine Ausleihe oder Rückgabe handelt.   
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  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
233 Das Bibliothekssystem muss die Medienauslei-
he und -rückgabe, -vormerkung und 
-verlängerung durchführen können. Während 
der Bibliotheksbenutzer Medienausleihe und 
-rückgabe selbständig an entsprechenden 
Terminals vor Ort durchführen können sollte, 
müssen Verlängerungen und Vormerkungen 
auch lokal unabhängig online vorgenommen 
werden können.   
    
      
234 Der Einsatz von Selbstverbuchungsterminals 
mittels RFID-Technik muss vom Bibliothekssys-
tem umfassend unterstützt werden.     
    
      
235 Werden Selbstverbuchungsterminals einge-
setzt, sollte das Bibliothekssystem die Möglich-
keit zur Stapelverbuchung von Medien anbie-
ten. Eine Verbindung zu Kassenautomaten 
sollte geschaffen werden können.   
    
      
236 Mediennummern in Form von Barcodes müs-
sen dem Bibliothekssystem durch alle mögli-
chen Arten von Eingabegeräten zugeführt 
werden können.   
    
 Ausleihe 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
237 Mit dem Bibliothekssystem müssen die Auslei-
he und alle anderen Nutzungsarten sämtlicher 
in der Bibliothek vorhandenen Ressourcen 
realisiert werden können.   
    
      
238 Das Bibliothekssystem muss die Ausleihe von 
Medien, die noch nicht vollständig in den Be-
stand eingearbeitet sind, realisieren können. 
Bei deren Rückgabe sollte ein Hinweis auf den 
unvollständigen Einarbeitungsstatus erfolgen.   
    
      
239 Die manuelle Eingabe eines Rückgabedatums 
durch einen Bibliotheksmitarbeiter sollte im 
Bibliothekssystem möglich sein.   
    
      
240 Das Bibliothekssystem muss auf Anforderung 
Quittungen über Ausleihvorgänge ausdrucken 
können. Diese Druckfunktion sollte auch auf 
Dauer voreingestellt werden können.   
    
      
241 Die Einrichtung von Dauerausleihen muss vom 
Bibliothekssystem realisiert werden können. 
Diese Medien dürfen von den Mahnroutinen 
nicht erfasst werden.   
    
      
242 Das Bibliothekssystem muss einen automati-
schen Abgleich zwischen Altersfreigabebe-
schränkungen und Benutzerdaten vornehmen. 
Ausleihen entgegen der festgelegten Altersfrei-
gabe sollten ohne besondere Modifizierung der 
Benutzerdaten nicht durchführbar sein.   
    
  
172 Anhang 1: Tabellarische Zusammenstellung der Anforderungen 
 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
243 Das Bibliothekssystem muss anhand der einge-
gebenen Öffnungstage, Feiertage und speziel-
len Schließtage die Ausleihfristen korrekt be-
rechnen.   
    
      
244 Um korrekte Ausleihfristen zu berechnen, muss 
das Bibliothekssystem die spezifischen Ausleih-
bedingungen, die für das Medium gelten, mit 
denen, die für den Benutzer gelten, und mit 
den allgemeinen Ausleihbedingungen zusam-
menführen.   
    
      
245 Das Bibliothekssystem darf nicht zulassen, dass 
gesperrte Benutzer Ausleihen vornehmen 
können. Die Sperre sollte durch das Biblio-
thekspersonal manuell aufgehoben werden 
können.   
    
 Rückgabe 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
246 Das Bibliothekssystem muss die Rückgabe der 
Medien ohne Hinzufügen des Benutzerauswei-
ses ermöglichen.   
    
      
247 Das Bibliothekssystem muss dem Benutzer bei 
der Medienrückgabe, im Falle einer Überschrei-
tung der Leihfrist, angefallene Gebühren anzei-
gen.   
    
      
248 Der Bibliotheksbenutzer muss anhand des 
Benutzerkontos erkennen können wie hoch der 
Stand der offenen Gebühren ist und ob diese 
auch in Teilbeträgen bezahlt werden können.   
    
      
249 Die Rückgabe vorgemerkter Medien sollte das 
Bibliothekssystem sofort anzeigen und eine 
Benachrichtigung in elektronischer oder ge-
druckter Form an den Bibliotheksbenutzer 
erzeugen, der das Medium vorbestellt hat.   
    
 Vormerkung 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
250 Der Benutzer muss die Möglichkeit haben, im 
Bibliothekssystem eine Recherche nach aktuel-
len Vormerkungen unter verschiedenen Such-
kriterien durchzuführen.   
    
      
251 Das Bibliothekssystem muss Listen erstellen 
können, in denen aufgeführt wird, welche 
Medien zu einem bestimmten Zeitpunkt vor-
gemerkt sind, welche davon bereits zurückge-
geben, aber noch nicht abgeholt wurden und 
bei welchen die Abholfrist bereits überschritten 
wurde. In diesen Listen müssen die Medien 
jeweils mit den Bibliotheksbenutzern und ihren 
Kontaktdaten verknüpft sein.   
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  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
252 Werden vorbestellte Medien nicht innerhalb 
der Bereitstellungsfrist abgeholt, so muss das 
Bibliothekssystem die Vormerkungen automa-
tisch löschen. Gleichzeitig muss das System 
eine Meldung erzeugen, die darauf hinweist, 
dass diese Medien wieder zurück an ihren 
Standort geräumt werden können.   
    
      
253 Es muss möglich sein, einer Vorbestellung ein 
Datum hinzuzufügen, mit dessen Ablauf die 
Vormerkung hinfällig wird. Nachdem diese Frist 
verstrichen ist, sollte die Vormerkung automa-
tisch durch das Bibliothekssystem gelöscht 
werden.   
    
      
254 In den Vormerklisten müssen manuelle Ände-
rungen, wie Streichungen oder Änderungen der 
Abholfristen, vorgenommen werden können.   
    
      
255 Das Bibliothekssystem darf nicht zulassen, dass 
gesperrte Benutzer Vormerkungen vornehmen 
können.   
    
      
256 Die Bibliotheksmitarbeiter müssen die Möglich-
keit haben, die Reihenfolge der Vorbestellun-
gen im Bibliothekssystem manuell zu beeinflus-
sen.   
    
      
257 Die Bibliotheksmitarbeiter müssen die Vor-
merkoption für jedes Exemplar eines Titels 
einzeln und auch zeitlich befristet vergeben 
können.   
    
      
258 Durch das Bibliothekssystem muss sicherge-
stellt werden, dass ein Benutzer einen Titel 
oder ein Exemplar nur einmal vormerken kann. 
Diese Einstellung muss in Ausnahmefällen von 
den Bibliotheksmitarbeitern umgangen werden 
können.   
    
      
259 Überschreitet die Zahl der Vormerkungen für 
einen bestimmten Titel oder ein bestimmtes 
Exemplar eine voreingestellte Anzahl, sollte das 
Bibliothekssystem eine Meldung an die Erwer-
bungsabteilung machen oder den Titel automa-
tisch in die Desiderataliste übernehmen.   
    
      
260 Exemplare eines Titels, die bestellt und einge-
arbeitet wurden, nachdem schon Vormerkun-
gen vorhanden waren, müssen automatisch 
vom Bibliothekssystem in die Vormerkroutine 
einbezogen werden.   
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 Verlängerung 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
261 Wird eine Verlängerung der Leihfrist für ein 
Medium im Bibliothekssystem vorgenommen, 
muss diese der, durch die Bibliothek anhand 
ihrer spezifischen Ausleihbedingungen definier-
ten Verlängerungsfrist entsprechen.   
    
      
262 Liegt für ein Medium, das verlängert werden 
soll, eine Vormerkung im Bibliothekssystem 
vor, so darf die Verlängerung nicht ausgeführt 
werden und ein entsprechender Hinweis muss 
die Situation aufzeigen. Dem Bibliotheksperso-
nal muss die Möglichkeit gegeben sein, diese 
Routine außer Kraft zu setzen und die Verlänge-
rung auszuführen.   
    
      
263 Im Bibliothekssystem müssen die Bedingungen 
für die Bildung der Verlängerungsfrist voreinge-
stellt werden können.   
    
      
264 Die Bibliotheksbenutzer müssen die Möglich-
keit zur selbständigen Verlängerung der Aus-
leihfrist im Bibliothekssystem haben.   
    
      
265 Das Bibliothekssystem darf nicht zulassen, dass 
gesperrte Benutzer Verlängerungen vornehmen 
können. 
    
      
266 Der Benutzer muss die Ausleihfrist für sämtli-
che entliehenen Medien in einem Vorgang 
verlängern können. Sollte ein Medium einer 
Vormerkung unterliegen muss der Benutzer 
darüber informiert werden.   
    
 Mahnungen und Gebühren 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
267 Das Bibliothekssystem muss an festgelegten 
Zeitpunkten automatische Mahnbenachrichti-
gungen an säumige Bibliotheksbenutzer gene-
rieren und in vorher festgelegter Form ausge-
ben oder wenn möglich direkt versenden.   
    
      
268 Für die Bibliotheksmitarbeiter muss die Mög-
lichkeit bestehen, durch das Bibliothekssystem 
Mahnlisten nach unterschiedlichen Merkmalen 
wie Bibliotheksbenutzern, Rückgabedaten oder 
überfälligen Medien zu erstellen.   
    
      
269 Die manuelle Erstellung von Mahnungen durch 
Bibliotheksmitarbeiter muss durch das Biblio-
thekssystem realisiert werden können.   
    
      
270 Das Bibliothekssystem muss Gebühren, die auf 
der Grundlage voreingestellter Bedingungen 
anfallen, automatisch auf die entsprechenden 
Benutzerkonten buchen.   
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  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
271 Treten durch die Verlängerung Änderungen im 
Gebührenkonto des Bibliotheksbenutzers auf, 
muss diesem der aktuelle Gebührenstand 
direkt durch das Bibliothekssystem angezeigt 
werden.   
    
      
272 Das Bibliothekssystem muss Gebühren- und 
Entgelteinnahmen nachweisen und die Auszah-
lung an den Träger ermöglichen.   
    
      
273 Die Erstellung eines Kassenabschlusses muss 
jederzeit durchführbar sein.   
     Anforderungen in Bezug auf den Informationsdienst und den Bibliothekskatalog 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
274 Das Bibliothekssystem muss den Benutzern 
mittels eines Katalogs den Zugriff auf alle durch 
die Bibliothek erreichbaren Ressourcen ermög-
lichen. Während dieser Katalog für Öffentliche 
Bibliotheken webbasiert über das Internet 
erreichbar sein muss, kann es bei One-Person 
Libraries, abhängig von den Zielen der Träger-
organisation, ausreichend sein, den Katalog 
einem begrenzten Personenkreis über das 
Intranet zugänglich zu machen.   
    
      
275 Das Bibliothekssystem muss die Erreichbarkeit 
des Katalogs, unabhängig von der zur Recher-
che benutzten Hardware und dem Standort des 
Benutzers gewährleisten.   
    
      
276 Unabhängig von der Art der Bereitstellung muss 
das Bibliothekssystem eine unbegrenzte Zahl 
von parallelen Zugriffen auf den Katalog ermög-
lichen.   
    
      
277 Bietet das Bibliothekssystem Zugriffsmöglich-
keiten auf elektronische Medien, sollten diese 
in standardisierten Datenformaten vorliegen. 
Sofern das nicht der Fall ist, sollte die benötigte 
Software angeboten werden und leicht zu 
installieren sein.   
    
      
278 Um das Suchverhalten der Bibliotheksbenutzer 
untersuchen zu können, muss das Bibliotheks-
system eine einfache Auswertung der Proto-
kolldatei des Bibliothekskatalogs ermöglichen. 
    
      
279 Um Literaturzusammenstellungen als Service-
dienstleistungen anbieten zu können, muss das 
Bibliothekssystem die Erstellung von Medienlis-
ten nach verschiedenen Auswahlkriterien, 
einzeln und in Kombination, ermöglichen.   
    
      
280 Das Bibliothekssystem sollte die Möglichkeit 
bieten, an passenden Stellen des Katalogs Links 
zu Online-Tutorien einzubauen.   
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  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
281 Der Katalog des Bibliothekssystems soll als 
One-Stop-Shop fungieren, das heißt alle Funkti-
onen und Angebote der Bibliothek sind unter 
einer Oberfläche vereint und aufrufbar.  
    
      
282 Das Bibliothekssystem muss dem Benutzer bei 
jeder Recherche alle relevanten Treffer anbie-
ten, unabhängig von der Publikationsform der 
Ressource.   
    
      
283 Sind vom Benutzer gewünschte Medien vor Ort 
physisch vorhanden, müssen dem Bibliotheks-
benutzer im Katalog Informationen zu deren 
Erreichbarkeit, besser noch eine direkte Be-
stellmöglichkeit, angeboten werden.   
    
      
284 Angaben darüber, wer welches Medium wie 
lange entliehen hat und ob bereits Vormerkun-
gen vorliegen, müssen aktuell verfügbar sein. 
Bibliotheksbenutzer sollten diese Information 
ebenfalls zur Verfügung gestellt bekommen, 
jedoch in anonymisierter Form.   
    
      
285 Der Katalog des Bibliothekssystems sollte zu-
sätzlich zur Suche im eigenen Bestand auch die 
Suche in anderen Bibliotheksbeständen, deren 
Angebote im Rahmen direkter Zusammenarbeit 
nutzbar sind, ermöglichen. Für den Benutzer 
muss zu jedem Zeitpunkt klar erkennbar sein, zu 
welchem Bibliotheksbestand ein ermittelter 
Titel gehört.   
    
      
286 Das Bibliothekssystem sollte den direkten Zu-
griff durch Internetsuchmaschinen auf den 
Bibliothekskatalog ermöglichen.   
    
      
287 Die Benutzeroberfläche des Bibliothekssystems 
sollte an die Bedürfnisse der Bibliotheksbenut-
zer angepasst werden können. Handelt es sich 
um eine heterogene Gruppe, sollten auch un-
terschiedliche Oberflächengestaltungen mög-
lich sein.    
    
      
288 Das Bibliothekssystem sollte über eine Waren-
korbfunktion verfügen, das heißt der Benutzer 
kann während der Suche im Katalog gewünsch-
te Medien in den Warenkorb legen und diese 
insgesamt in die Ausleihe übertragen. 
    
 Personalisierungsfunktionen 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
289 Das Bibliothekssystem sollte den Benutzern die 
Möglichkeit bieten, individuelle Einstellungen in 
Bezug auf die Recherchemaske, die Suchfunkti-
onen, das Datenausgabeformat oder die Re-
cherchesprache vorzunehmen und zu spei-
chern.   
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  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
290 Nach der Authentifizierung sollte das Biblio-
thekssystem dem Bibliotheksbenutzer eine 
Merkfunktion zur Verfügung stellen, die ihm 
das Sammeln und Gruppieren von Titeln ermög-
licht.  
    
      
291 Das Bibliothekssystem muss dem Bibliotheks-
benutzer die Möglichkeit bieten, weiteren 
Personen Zugang zu seiner individuellen Merk-
liste zu verschaffen und so eine gemeinsame 
Bearbeitung zu ermöglichen. 
    
      
292 Die Bibliotheksbenutzer müssen Merklisten in 
gängigen Standardformaten exportieren kön-
nen.   
    
      
293 Das Bibliothekssystem sollte die Möglichkeit 
bieten, den Bibliotheksbenutzern zu individuell 
ausgewählten Themen RSS-Feeds zukommen zu 
lassen oder sie aufgrund hinterlegter Interes-
senprofile automatisch per SMS oder E-Mail zu 
informieren.   
    
 Interaktivität 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
294 Den Bibliotheksbenutzern sollte die Möglichkeit 
der Kataloganreicherung durch das Hinzufügen 
von Annotationen, Kommentaren oder Bewer-
tungen zu den Titeldaten gegeben werden.   
    
      
295 Die Bibliotheksbenutzer sollten die Möglichkeit 
zur Anreicherung der Katalogdaten mittels 
freier Verschlagwortung durch Tags haben. 
    
      
296 Das Bibliothekssystem sollte eine Auswahlmög-
lichkeit anbieten, die dem Bibliotheksbenutzer 
erlaubt zu entscheiden, ob die durch ihn verge-
benen Tags allen Bibliotheksbenutzern oder nur 
ihm angezeigt werden sollen.  
    
      
297 Das Bibliothekssystem sollte ermöglichen, dass 
sowohl mehrere Datensätze gleichzeitig getaggt 
werden können als auch, dass einem Datensatz 
mehrere Tags zugeordnet werden. Die Anzahl 
der Tags, die durch die Bibliotheksbenutzer 
vergeben werden dürfen, sollte durch die Mit-
arbeiter der Bibliothek einstellbar sein.   
    
      
298 Das Bibliothekssystem sollte die Verknüpfung 
des Bibliothekskatalogs mit einem elektroni-
schen Leit- und Orientierungssystem realisieren 
können.  
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 Portalfunktion 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
299 Der Bibliothekskatalog muss für den Benutzer 
als Portal zu sämtlichen angebotenen Ressour-
cen fungieren. Für den Bibliotheksbenutzer 
muss der Zugriff auf alle Datenbanken, unab-
hängig von den jeweiligen Benutzungskonditio-
nen, möglich sein.   
    
      
300 Das Bibliothekssystem muss den Benutzern die 
parallele Suche in mehreren Datenbanken 
ermöglichen.   
    
      
301 Im Vorfeld einer Recherche im Bibliothekskata-
log sollte der Benutzer ausgewählte Datenban-
ken oder Teilbereiche von Datenbanken von der 
Suche ausschließen oder sie zur Suche hinzufü-
gen können.   
    
 Information Retrieval 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
302 Das Bibliothekssystem muss den Benutzern 
verschiedene Sucheinstiege anbieten. Neben 
der Freitextsuche, mit einem Sucheinstieg über 
einen einzelnen Suchschlitz und einer Suche 
über sämtliche Felder des bibliografischen 
Datensatzes muss die Möglichkeit der erweiter-
ten Suche über einzelne kombinierbare Katego-
rien des Datensatzes bestehen.  
    
      
303 In die Recherche im Bibliothekskatalog müssen 
die Metadaten sämtlicher Ressourcen, die zum 
Angebot der Bibliothek gehören, unabhängig 
von ihrer Publikationsform, einbezogen wer-
den.   
    
      
304 Bei der Recherche müssen neben den formalen 
Aspekten des Datensatzes alle inhaltlichen 
Aspekte einbezogen werden. Hierzu gehören 
auch die Daten, die aus der Kataloganreiche-
rung generiert werden.     
    
      
305 Das Bibliothekssystem muss den Benutzern bei 
der Suche vollständige, angebotsbasierte Indi-
zes nach verschiedenen Kriterien zur Verfügung 
stellen.   
    
      
306 Das Bibliothekssystem muss dem Benutzer die 
Möglichkeit bieten, nach Personen- und Körper-
schaftsnamen oder deren Bestandteilen zu 
suchen.   
    
      
307 Für den Benutzer muss die Suche nach Sachti-
teln oder nach deren Bestandteilen im Biblio-
thekskatalog möglich sein.   
    
      
308 Der Bibliothekskatalog muss eine Option für die 
Suche nach ISBN, ISSN und ISMN bieten.   
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  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
309 Die Mitarbeiter der Bibliothek sollten die Fel-
der, die bei der Stichwortsuche durchsucht 
werden, selbst definieren können. Stichwörter, 
die bei der Volltextindexierung der Katalogan-
reicherung generiert werden, sollten in die 
Suche mit einbezogen werden können.   
    
      
310 Die Benutzer müssen im Bibliothekskatalog eine 
Schlagwortsuche, eine Suche nach den Begrif-
fen eines zur Indexierung verwendeten Thesau-
rus und eine Suche nach den Sachgruppen der 
verwendeten Klassifikation durchführen kön-
nen.   
    
      
311 Das Bibliothekssystem muss die Integration von 
Normdateien in den Bibliothekskatalog unter-
stützen.   
    
      
312 Die Integration eines Thesaurus in das Biblio-
thekssystem muss möglich sein.   
    
      
313 Das Bibliothekssystem sollte in der Lage sein, 
natürlichsprachige Anfragen zu verarbeiten.   
    
      
314 Das Bibliothekssystem sollte den Benutzern die 
Suche in verschiedenen Sprachen ermöglichen. 
Die Auswahl der angebotenen Sprachen orien-
tiert sich an der Zielgruppe, sollte aber zumin-
dest Deutsch und Englisch umfassen.   
    
      
315 Das Bibliothekssystem muss bei der Gestaltung 
der Suchanfrage die Verwendung sämtlicher 
Boolescher Operatoren erlauben. Ebenso muss 
die Suche mittels Angabe des Wortabstands zur 
Präzisierung der Suche möglich sein.     
    
      
316 Das Bibliothekssystem muss den Benutzern die 
Möglichkeit bieten, bei der Phrasensuche nach 
mehreren direkt aufeinander folgenden Wör-
tern zu suchen.   
    
      
317 Bei der Formulierung der Suchanfrage müssen 
alle Möglichkeiten der Trunkierung oder Mas-
kierung von Suchbegriffen oder einzelner Zei-
chen ausgeschöpft werden können.   
    
      
318 Neben der Suche nach speziellen Titeln sollte 
das Bibliothekssystem auch die Browsingsuche 
unterstützen.   
    
      
319 Zur Unterstützung der Benutzer bei einer Brow-
singsuche sollten optische Elemente, wie die 
Darstellung freier Schlagwörter in Tagclouds, 
präsentiert werden. 
    
      
320 Kontextsensitive Hilfefunktionen in Bezug auf 
die Suche müssen dem Bibliotheksbenutzer 
während der Recherche im gesamten Biblio-
thekskatalog zur Verfügung stehen.   
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  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
321 Bei der Eingabe einer Suchanfrage müssen dem 
Benutzer durch eine sich automatisch aufklap-
pende Drop-down-Liste mögliche Formulierun-
gen vorgeschlagen werden. 
    
      
322 Bei der Eingabe einer Suchanfrage sollten dem 
Benutzer durch das Bibliothekssystem automa-
tisch Vorschläge zur Rechtschreibkorrektur 
gemacht werden. 
    
      
323 Groß- und Kleinschreibung müssen durch das 
Bibliothekssystem ignoriert werden.   
    
      
324 Das Bibliothekssystem muss über Fehlertole-
ranz bei der Eingabe von Suchanfragen verfü-
gen. Neben dem Korrekturvorschlag für den 
Eingabeterminus muss eine Suche für den Ter-
minus in gängiger Schreibweise ablaufen. 
    
      
325 Der Benutzer muss sich den Verlauf seiner 
Suche vollständig, auch unter Einbeziehung 
erfolgloser Suchanfragen, im Nachhinein anzei-
gen lassen können (History-Funktion). Dabei 
sollten die einzelnen Suchen durchgezählt und 
die genaue Formulierung der Suchanfrage 
erkennbar sein.   
    
      
326 Die gespeicherten Suchanfragen sollten anhand 
der Nummerierung erneut aufrufbar und nach-
träglich durch Boolesche Operatoren miteinan-
der verknüpfbar sein.   
    
      
327 Die Integration von Zeitspannen in die Suchan-
frage sollte vom Bibliothekssystem verstanden 
und umgesetzt werden können.   
    
 Anzeige und Ausgabe der Suchergebnisse 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
328 Die vom Bibliothekssystem angezeigten Treffer-
listen müssen in übersichtlicher Form die wich-
tigsten Informationen zur eindeutigen Identifi-
zierung der aufgeführten Ressourcen enthalten.   
    
      
329 Dem Benutzer sollten hierarchische Suchergeb-
nisfilter zur Verfügung stehen, die der weiteren 
Eingrenzung der Suchergebnisse aufgrund 
bestimmter Suchkriterien dienen. Die eingren-
zenden Kriterien sollten neben der Trefferliste 
aufgeführt und die Anzahl der möglichen Tref-
fer angegeben werden.  
    
      
330 Das Bibliothekssystem sollte dem Benutzer bei 
Anzeige der Trefferliste weitere Suchbegriffe 
vorschlagen, die eine inhaltliche oder formale 
Verwandtschaft zu dem eingegeben Suchtermi-
nus aufweisen.   
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  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
331 Neben der Trefferanzeige sollte eine visuelle 
Aufbereitung der Suche und Anzeige möglicher 
Synonyme und verwandter Begriffe möglich 
sein. 
    
      
332 Das Bibliothekssystem sollte bei 
Null-Treffer-Ergebnissen einen Hinweis auf 
alternative Schreibweisen einfügen.   
    
      
333 Von der Trefferliste aus muss der Benutzer eine 
Einzeltrefferanzeige ansteuern können. Hier 
sollte der Benutzer zwischen einer Kurztitelan-
zeige mit einer Auswahl von bibliografischen 
Informationen und einer Vollanzeige, die aus-
führlichere Informationen zum Titel enthält, 
wählen können.   
    
      
334 Die durch das Bibliothekssystem präsentierte 
Trefferliste sollte nach sachlicher Relevanz 
sortiert sein. Die zu Grunde gelegten Kriterien 
des Rankings müssen für den Benutzer transpa-
rent dargestellt werden.    
    
      
335 Der Benutzer muss die Trefferliste abhängig von 
seinen individuellen Bedürfnissen nach ver-
schiedenen Kriterien sortieren können. Kriteri-
en wie Erscheinungsjahr, Medientyp oder 
Standort sollten auswählbar sein.   
    
      
336 Der Benutzer sollte der Trefferliste den Ausleih-
status und das Rückgabedatum der Medien 
entnehmen können.   
    
      
337 Das Bibliothekssystem sollte die Möglichkeit 
bieten, die Trefferlisten nach der Popularität 
der Medien zu sortieren. Die Popularität sollte 
in diesem Fall aus dem Suchverhalten der Be-
nutzer, den durch Benutzer ergänzten Katalog-
anreicherungen und der Ausleihstatistik gene-
riert werden.  
    
      
338 Die Suchanfrage des Benutzers und die Gesamt-
zahl der Treffer sollten in der Trefferliste ables-
bar sein. Das Bibliothekssystem sollte für den 
Benutzer die Möglichkeit bieten, die Trefferan-
zahl pro Seite einzustellen.   
    
      
339 Das Bibliothekssystem sollte dem Benutzer 
erlauben Markierungen der Suchbegriffe in der 
Trefferliste vorzunehmen.   
    
      
340 Im Bibliothekskatalog sollten die verschiedenen 
Medienarten durch aussagekräftige Symbole 
angezeigt werden.   
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  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
341 Trifft der Benutzer bei seiner Recherche auf 
einen Titel, der mit anderen Titeln verknüpft ist, 
sollte das Bibliothekssystem ihm die Möglich-
keit bieten, die verknüpften Titel direkt aufru-
fen zu können.   
    
      
342 Das Bibliothekssystem sollte verschiedene 
Möglichkeiten zur Ausgabe und Weiterverarbei-
tung von Rechercheergebnissen unterstützen. 
Die Ausgabe sollte in unterschiedlichen benut-
zerdefinierten Standardformaten möglich sein 
und auf verschiedenen, auch mobilen Ausgabe-
geräten erfolgen können.   
    
      
343 Es sollte dem Benutzer möglich sein, seine 
Suchergebnisse per E-Mail oder SMS direkt aus 
der Trefferliste an sich oder andere interessier-
te Personen weiterzuleiten. Das Bibliothekssys-
tem sollte darüber hinaus Exportmöglichkeiten 
bieten, die es dem Benutzer ermöglichen, seine 
Rechercheergebnisse in Literaturverwaltungs-
programme zu übertragen. 
    
      
344 Die URL der Trefferliste sowie der Kurz- und 
Volltitelanzeige sollte im Hinblick auf die Wei-
ternutzung durch Versenden oder das Setzen 
von Lesezeichen im Browser eindeutig sein.  
    
      
345 Das Bibliothekssystem sollte dem Bibliotheks-
benutzer die Möglichkeit bieten, der Bibliothek 
direkt aus der Trefferliste heraus eine E-Mail zu 
zusenden.   
    
      
346 Dem Benutzer sollte durch das Bibliothekssys-
tem die Möglichkeit geboten werden, seine 
Suchanfrage an weitere, umfassendere Katalo-
ge weiterzuleiten.   
    
 Anforderungen in Bezug auf die Statistik Allgemeine Anforderungen  
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
347 Das Bibliothekssystem muss statistische Daten 
dem Bedarf der anwendenden Bibliothek ent-
sprechend erheben und variabel zusammenstel-
len können.   
    
      
348 Durch das Bibliothekssystem sollte sowohl die 
textliche, als auch die grafische Darstellung der 
statistischen Daten möglich sein.   
    
      
349 Das Bibliothekssystem muss Kreuzstatistiken, in 
denen Werte aus verschiedenen Bereichen 
miteinander kombiniert werden, erstellen 
können.   
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  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
350 Die problemlose Weiterleitung statistischer 
Daten an andere Programme zur Weiterverar-
beitung muss durch das Bibliothekssystem 
gewährleistet sein.   
    
      
351 Die Zusammenführung und Weiterverarbeitung 
statistischer Daten des Bibliothekssystems mit 
Daten aus anderen Systemen sollte innerhalb 
des Systems möglich sein.   
    
      
352 Alle Statistiken müssen über einen definierten 
Zeitraum kumuliert abrufbar sein.   
    
      
353 Das Bibliothekssystem muss die Erstellung von 
statistischen Auswertungen in  definierten 
zeitlichen Abständen ermöglichen.   
    
 Anforderungen in Bezug auf die Medienstatistik 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
354 Das Bibliothekssystem muss differenzierte 
Erwerbungsstatistiken von sämtlichen konven-
tionellen, elektronischen und digitalen Medien 
erstellen können.     
    
      
355 Das Bibliothekssystem muss eine differenzierte 
Bestandsstatistik sämtlicher konventioneller 
und elektronischer Medien nach verschiedenen 
Gesichtspunkten erzeugen können. Bestands-
entwicklungen müssen dort ablesbar sein.   
    
      
356 Das Bibliothekssystem muss eine differenzierte 
Bestandsstatistik der Datenbanken erstellen 
können, auf die die Bibliothek ihren Benutzern 
Zugriff gewährt.   
    
      
357 Die automatische Erstellung von Listen zu be-
stimmten, voreingestellten Themen muss durch 
das Bibliothekssystem möglich sein. Die Anzahl 
und Definition dieser Listen sollte variabel sein.   
    
      
358 Das Bibliothekssystem muss die Ausgabe einer 
detaillierten Abgangsstatistik ermöglichen.   
     Anforderungen in Bezug auf die Benutzer- und Benutzungsstatistik 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
359 Das Bibliothekssystem muss die Anfertigung 
einer differenzierten Benutzer- und Benut-
zungsstatistik gewährleisten.   
    
      
360 Die Erstellung einer detaillierten Ausleihstatistik 
muss jederzeit unter sämtlichen Gesichtspunk-
ten für voreingestellte oder ausgewählte Be-
richtszeiträume möglich sein.   
    
      
361 Die Ausgabe von Mahnstatistiken muss vom 
Bibliothekssystem geleistet werden können.   
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  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
362 Gebühren- und Einnahmestatistiken müssen 
vom Bibliothekssystem erstellt werden können.   
    
      
363 Die Erstellung einer Vormerkstatistik muss vom 
Bibliothekssystem geleistet werden können.   
    
      
364 Die Erstellung von Statistiken zu Vorgängen im 
Rahmen der Fernleihe sowie zu Dokumentenlie-
ferungen muss durch das Bibliothekssystem 
möglich sein.   
    
      
365 Das Bibliothekssystem muss die Differenzierung 
der Benutzer in aktive und passive Benutzer 
vornehmen können.   
    
      
366 Die Anfertigung einer detaillierten Statistik zur 
Nutzungshäufigkeit und Nutzungsart elektroni-
scher Ressourcen muss möglich sein.   
    
      
367 Das Bibliothekssystem muss statistische Daten 
zur Nutzung der digitalen Ressourcen zur Verfü-
gung stellen. Es sollten Informationen zur An-
zahl und Dauer der Zugriffe, Anzahl und Dauer 
der einzelnen Recherchen und Zahl der Zugriffe 
pro Benutzer generiert werden können.   
    
      
368 Das Bibliothekssystem muss statistische Aus-
wertungen der Vorgänge im Rahmen der Be-
nutzung, die interaktiv zwischen Bibliothekssys-
tem und Bibliotheksbenutzer durchgeführt 
werden, ausgeben können.   
    
 Anforderungen in Bezug auf Kostenrechnung und Controlling 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
369 Das Bibliothekssystem muss Kosten nach defi-
nierten Kostenstellen und Kostenarten statis-
tisch auswerten können.   
    
      
370 Es müssen Daten zu Mediendurchlaufzeiten und 
Wartezeiten, beispielsweise auf nicht sofort 
verfügbare Medien, aus dem Bibliothekssystem 
abgerufen werden können.   
    
      
371 Die Verfügbarkeit des gesamten Bibliotheksan-
gebots und einzelner Teilbereiche, die tatsächli-
chen Öffnungszeiten der Bibliothek bzw. die 
Zugriffsmöglichkeiten auf einzelne Angebotstei-
le, sollten durch das Bibliothekssystem abrufbar 
sein.   
    
      
372 Das Bibliothekssystem muss statistische Infor-
mationen über die Nutzung der eigenen Funkti-
onsbereiche zur Verfügung stellen können.   
    
      
373 Das Bibliothekssystem sollte die Möglichkeit der 
Zusammenführung von systemimmanent pro-
duzierten statistischen Daten mit Daten aus 
anderen Quellen anbieten.   
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 Anforderungen in Bezug auf die Deutsche Bibliotheksstatistik 
  Unerlässlich Wichtig Erwünscht Unwichtig 
374 Bibliotheksinterne Gruppierungen von Medien 
müssen den Kategorien der DBS zugeordnet 
werden können.   
    
      
375 Die Zusammenstellung der von der DBS nachge-
fragten statistischen Daten muss in den Berei-
chen, in denen eine automatische Ermittlung 
durch das Bibliothekssystem möglich ist, auch 
durch das Bibliothekssystem geleistet werden.   
    
      
376 Alle Varianten der DBS-Fragebögen sollten im 
Bibliothekssystem hinterlegt sein und jederzeit 
formulargerecht erstellt werden können. Die 
Weiterleitung dieser Daten an das hbz muss 
problemlos möglich sein.   
    
      
377 Das Bibliothekssystem sollte eine automatische 
Aktualisierungsroutine anbieten, die garantiert, 
dass jederzeit die aktuellen Varianten der 
DBS-Fragebögen hinterlegt sind.   
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